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Um die katastrophalen Auswirkungen der weltwei-
ten Finanz- und Wirtschaftskrise einzudämmen, hat
die Bundesregierung ein zweites Konjunkturpaket
geschnürt. Im Rahmen des „Paktes für Beschäfti-
gung und Stabilität“ ist das Programm „Zukunftsin-
vestitionen der Kommunen und Länder“ aufgelegt
worden, das ein Volumen von 13,3 Milliarden Euro
hat. Rund 388 Millionen Euro sollen dem Freistaat
Sachsen allein für Investitionen in die Bildungsin-
frastruktur zur Verfügung stehen, deren Mittel über-
wiegend an die Kommunen weitergereicht und bis
Ende 2009 mindestens zur Hälfte abgerufen sein
sollen (Stand Ende Januar 2009). Neben Kinderta-
gesstätten, Schulen, Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen sind es auch Bibliotheken, die sich
als Objekte zukunftsträchtiger Investitionen drin-
gend empfehlen. Die Gründe hierfür liegen auf der
Hand:
Bibliotheken sichern Zukunft
Mit ihrem vielfältigen Engagement zur Förderung
des Lesens (siehe den Schwerpunkt in diesem Heft)
tragen sie wesentlich zur Ausbildung der vielbe-
schworenen und unerlässlichen Kulturtechnik für
eine Gesellschaft wie der unseren bei, die – rohstoff-
arm und exportstark zugleich – auf eine hochwerti-
ge Bildung und Ausbildung ihrer Mitglieder setzen
muss, um innovative Produkte und Dienstleistun-
gen hervorzubringen. Die sächsischen Öffentlichen
Bibliotheken leisten hier mit ihren außerschuli-
schen Leseförderprogrammen einen immens wichti-
gen Beitrag zur Grundbildung. Und wer, wenn
nicht die sächsischen Hochschulbibliotheken, sollte
die notwendigen informationellen Voraussetzungen
für eine hochwertige Lehre und Forschung sichern?
Programme mit Vorschulkindern in Bibliotheken
von Görlitz bis Zwickau sind hier ebenso zukunfts-
sichernd wie ambitionierte Hightech-Digitalisie-
rungsprojekte der SLUB in Dresden.
Bibliotheken sichern den sozialen Zusammenhalt
Die Bedeutung des freien Zugangs zu Informatio-
nen nimmt in einer Gesellschaft zu, die von
Arbeitslosigkeit bedroht ist sowie von Beschäfti-
gungsverhältnissen, die so geringe Einkommen bie-
ten, dass sie durch die öffentliche Hand in Form
von notwendigen Sozialleistungen indirekt subven-
tioniert werden müssen. Die wirtschaftlich beding-
ten sozialen Spannungen sind in den „neuen“ Bun-
desländern dabei unstrittig höher als in den „alten“.
Vor diesem Hintergrund gesellschaftliche Teilhabe
sicherzustellen, ist eine Kernaufgabe von Bibliothe-
ken. So fördert das auch bundesweit neue Maßstäbe
setzende Projekt der Städtischen Bibliotheken Dres-
den „Lesestark“ die Integration gerade von sozial
benachteiligten Kindern. Der zunehmenden Bedeu-
tung gesellschaftlicher Integration von Migranten
auch im Osten Deutschlands trägt zum Beispiel die
Gründung einer weiter zu profilierenden interkultu-
rellen Bibliothek im Leipziger Osten Rechnung.
Das Konjunkturpaket II bietet gerade auch kleine-
ren sächsischen Kommunen eine Chance, durch
bauliche Investitionen die Attrakti-
vität von Bibliotheken als Lern-
und Begegnungsstätten erheblich
zu steigern. Bibliotheken, Politik
und Verwaltung sollten alles dafür
tun, um diese Chance zu nutzen!
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1000 Jahre
Gedächtnisverlust
Dresden bietet Kölner Stadtarchiv Hilfe an
von THOMAS BÜRGER
Die Flut an der Elbe 2002
Der Brand in Weimar 2004
(Klassik Stiftung Weimar,
Foto: Maik Schuck)
Der Einsturz in Köln 2009
(Foto: Daniel Bär)
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Am 3. März 2009, kurz nach 14 Uhr, ist dasGebäude des Stadtarchivs Köln in der Sever-instraße eingestürzt. Hunderttausende einzig-
artige Dokumente sind unter einem großen Schutt-
berg begraben. Zwei junge Männer wurden unter
den Trümmern von Nachbargebäuden verschüttet,
die mit dem Stadtarchiv in die Tiefen einer U-Bahn-
baustelle hinuntergerissen wurden. Am fünften Tag
nach der Katastrophe konnten einer der beiden Ver-
missten tot geborgen und gerade einmal zehn Pro-
zent der Bestände aus unbeschädigten Kellerräumen
evakuiert werden. Nach dem Umglück setzte starker
Regen ein, der weitere Erdbewegungen ausgelöst und
die Rettungsarbeiten stark verzögert hatte.
Restauratoren wollen helfen
Sachsens Staatsministerin für Wissenschaft und
Kunst und der Generaldirektor der SLUB Dresden
haben sofort nach dem Unglück in einem Schrei-
ben an den Oberbürgermeister der Stadt Köln die
Hilfe von Restauratoren angeboten. Freilich ist im
Moment absehbar, dass die Verbringung von Trüm-
mern und Schriftresten in eine große Lagerhalle
Wochen benötigen wird. Dann müssen die Doku-
mente vom Schutt getrennt und nach Schadensklas-
sen vorsortiert werden. Jeder Regentag bis zur
Errichtung des Schutzdaches über der Einsturzstelle
vergrößerte den Schaden in unabsehbarer Weise.
Erst nach Monaten kann eine planvolle Restaurie-
rung beginnen, die – wie nach den Schäden des
Zweiten Weltkriegs – Jahrzehnte dauern wird. Die
Restaurierungswerkstätten der deutschen Archive
und Bibliotheken, die ihre Hilfe angeboten haben,
werden möglicherweise ihre Jahresplanungen än-
dern müssen.
Was überhaupt noch von den 65.000 Pergamentur-
kunden des Mittelalters, 104.000 Karten und Plä-
nen, 50.000 Plakaten und vor allem aus den 800
Nachlässen, etwa eines Heinrich Böll oder eines
Hans Mayer, zu retten sein wird, ist im Moment
reine Spekulation. An vielen Dokumenten hängen
Länder- und Lebensgeschichten, ihr materieller und
ideeller Wert ist unschätzbar. Jeder Forscher wird
die von ihm gesuchte Quelle aus den insgesamt
rund 1 Mio. Dokumenten aus 1000 Jahren für die
wichtigste halten. Nicht nur Köln, sondern ganz
Europa ist betroffen, wenn innerhalb von zwei
Minuten die kulturelle und wissenschaftliche Über-
lieferung einer der ältesten Metropolen der Welt im
Erdboden versinkt.
Schlussfolgerungen
War die Katastrophe vermeidbar? Hätten die wert-
vollsten Bestände bei den ersten Anzeichen bauli-
cher Schäden evakuiert werden können? Die Beant-
wortung solcher Fragen ist notwendig zur
Vermeidung künftiger Unglücke. Sicher ist im
Moment nur, dass das im Krieg so schwer geschun-
dene Köln, in dem man mit dem Fahrstuhl 2000
Jahre zurück in die Römerzeit fahren kann, nun
auch noch weite Teile seines 1945 verschont geblie-
benen Gedächtnisses eingebüßt hat.
Seit 2001 arbeiten große Archive und Bibliotheken
in einer „Allianz für die Erhaltung des schriftlichen
Kulturguts“ zusammen, um den Erhalt und die
Restaurierung ebenso wie die Sicherungsverfilmung
und -digitalisierung koordiniert voranzutreiben. Die
Flut an der Elbe im August 2002, der Brand am
9. September 2004 in Weimar und das Desaster am
3. März 2009 in Köln zeigen, das nicht nur die
endogenen Zerfallsprozesse in den Dokumenten
kontinuierliche Schutzmaßnahmen erfordern, son-
dern auch die Abwehr sich häufender Unglücke.
Die Sicherungsverfilmung von 1,2 Mio. Handschrif-
tenseiten des Stadtarchivs Köln mit Hilfe des Bun-
desamtes für Bevölkerungsschutz und Katastro-
phenhilfe hat dafür gesorgt, dass wenigstens die
Inhalte einiger Urkunden und Handschriften gesi-
chert sind.
Nach der Notbergung beginnt ein schwieriges
Rekonstruktionspuzzle wie bei dem Wiederaufbau
der Dresdner Frauenkirche. Erst wenn die Restaura-
toren die Fragmente mittelalterlicher Stadturkun-
den, Reste von Schriftstücken eines
Albertus Magnus, eines Jacques
Offenbach, Konrad Adenauer oder
Paul Celan vorzeigen, wird man
wirklich begreifen, was in Köln
geschehen ist.
THOMAS
BÜRGER
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Lesekultur und Medienkompetenz
Immerhin wächst das Bewusstsein der Gesellschaft,
wie wichtig die Lesefähigkeit und ein kritischer
Umgang mit den Medien ist. Die Erfolge der „Stif-
tung Lesen“ sind beachtlich. So werden nach dem
sächsischen Pilotprojekt „Lesestart – Mit Büchern
wachsen“ jetzt 500.000 Familien bundesweit inner-
halb von zwei Jahren mit Lesestart-Sets ausgestattet,
um die frühkindliche Förderung flächendeckend zu
organisieren. Auch die Politik unterstützt in der
Folge der PISA-Studien auf verschiedenen Ebenen
eine aktivere Leseförderung.
Sprach- und Leseförderung beginnt zu Hause und
soll in Kindergarten, Kita und Grundschule ver-
stärkt werden. Im letzten BIS-Heft 4/2008, S. 215ff.
haben die Städtischen Bibliotheken Dresden über
ein neues Projekt mit der Bürgerstiftung Dresden
und der Drosos Stiftung Zürich zur Gewinnung von
Vorlesepaten berichtet. Im diesem Heft geben nun
vier Bibliotheken aus Chemnitz, Glauchau, Hohen-
stein-Ernstthal und Leipzig einen Einblick in ihre
Alltagsarbeit. Alle haben zum Ziel, mit Lesespaß
die Lebenschancen zu verbessern.
37 % aller Kinder wird niemals ein Buch vorgelesen,
weder im Elternhaus noch im Kindergarten oder
in der Schule. Dies geht aus einer aktuellen Umfra-
ge der Stiftung Lesen hervor. Dabei ist das Vorlesen
die Mutter des Lesens, wie Goethe schon wusste.
Die Bildungsforschung weiß längst, dass die neuro-
nalen Strukturen für Lernkompetenz in den ersten
Jahren ausgebildet werden. Die Sprach- und Aus-
drucksfähigkeit, die Sozialkompetenz, Neugierde
und Selbstsicherheit, alle diese Fertigkeiten werden
durch das Lesen befördert. Die jüngsten Studien
zeigen allerdings, dass nicht nur in Unterschichten
zu wenig gelesen wird. So engagieren sich Väter
generell deutlich zu wenig. Die Vorlesekultur
beschränkt sich oft auf Gute-Nacht-Geschichten,
die von der Mutter vor dem Einschlafen gelesen
werden.
Zweiteilung der Gesellschaft
Während das durchschnittliche Lebensalter, die
Anteile der Freizeit an der Lebenszeit und die Aus-
stattung der Haushalte mit Computern deutlich
gestiegen sind, stagniert die Lesekultur: Jeder Vierte
in Deutschland liest keine Bücher. Die Anzahl der
jährlich gelesenen Bücher sinkt. Das „häppchen-
weise“ Lesen und die Lektüre von Texten an Bild-
schirmen nimmt hingegen deutlich zu.
Es gibt zunehmend eine Zweiteilung der Gesell-
schaft in Gruppen mit engagierten
Viel-Lesern und souveränen Akteu-
ren im Umgang mit den neuen
Medien einerseits und in konstant
große Gruppen von Nicht-Lesern
und Gelegenheitslesern andererseits.
Die Welt erlesen
Leseförderung in Chemnitz, Glauchau,
Hohenstein-Ernstthal und Leipzig
von THOMAS BÜRGER, ROBERT ELSTNER, RAMONA FENGER,
INGRID HONOMICHL und KIRSTEN PETERMANN
THOMAS
BÜRGER
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Zu den wichtigsten Zielen der Stadtbibliothek
Chemnitz gehört die intensive Öffentlichkeitsarbeit
für Kinder. Besonders die guten Kontakte zu
Kindertagesstätten und Schulklassen stehen dabei
im Vordergrund. Auf Grund neuer Ideen und Kon-
zepte stieg die Nachfrage nach Führungen und Ver-
anstaltungen in den letzten Jahren deutlich. Stati-
stisch wurden 2005 nur 27 Führungen erfasst, dem
gegenüber stehen nach neuesten Auswertungen 160
Führungen im vergangenen Jahr.
Gleichzeitig stieg die Zahl der Bibliothekskunden
bis 14 Jahre. Im Jahr 2004 waren 2.714 Kinder ange-
meldet, dagegen konnten 2008 insgesamt 3.553
Kinder erfasst werden.
Eine Kinderwelt in der Zentralbibliothek
Die Stadtbibliothek Chemnitz ist besonders um die
zwei bis sechsjährigen Besucher bemüht, denn diese
Zielgruppe sind die Leser von morgen.
Seit dem Umzug 2004 in „DasTIETZ“ verfügt die
Bibliothek über ideale Bedingungen. Die Kinderbi-
bliothek mit 750 Quadratmetern Fläche wurde für
Besucher bestens ausgestattet. Die Räumlichkeiten
sind großzügig, hell und mit warmen Farben gestal-
tet. 28.000 Medien stehen Kindern bis 14 Jahren
zur Verfügung. Dennoch gab es Veränderungsbe-
darf, um die jüngsten wirklich zu erreichen. Die
Aufstellung der Medien erwies sich als nicht kindge-
recht, die Regale waren zu hoch, die fachliche Auf-
stellung der Bücher bremste die Leselust, als sie zu
wecken. Deshalb wurden neue Ideen umgesetzt.
Kind & Ko(mmune)
Im Jahr 2004 initiierten die Stiftungen Heinz Nix-
dorf und Bertelsmann das Projekt „Kind & Ko“.
Die Stadt Chemnitz und die Stadtbibliothek waren
von Beginn an dabei. Das Ziel ist die Verbesserung
der Lern- und Bildungschancen von Kindern bis
acht Jahren.
In Gesprächen mit 171 Vorschülern und Erstkläss-
lern entstanden Ideen zur Umgestaltung der Lesebe-
reiche für die jüngsten Besucher. Auf dem Papier
entstanden „Traumbibliotheken“. Anschließend
setzten Handwerker, Spielzeugdesigner, eine Künst-
lerin und Mitarbeiterinnen der Stadtbibliothek die
realisierbaren Vorschläge der Kinder um.
Im April 2007 ist der neu gestaltete Kinderbereich
eröffnet worden – und er wurde begeistert ange-
nommen. Die hohen Regale waren von einer
Tischlerfirma in Marktstände umgebaut worden, so
Kommunaler Eigenbetrieb „DasTIETZ“
Stadtbibliothek Chemnitz
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Gesprächen mit allen Schulleitern der Chemnitzer
Mittelschulen und Gymnasien wurden Möglichkei-
ten zur Förderung der Medien- und Informations-
kompetenz vorgestellt. Bis zum Jahresende konnten
bereits sechs Kooperationsverträge mit Schulen
geschlossen werden, weitere sind in Vorbereitung.
Durch das Projekt „Kind & Ko“ wurde die Vernet-
zung Chemnitzer Bildungseinrichtungen mit
der Stadtbibliothek intensiviert. Eine besonders
positive Entwicklung ist in der Zusammenarbeit mit
dem Amt für Jugend und Familie zu verzeichnen.
Gemeinsame Fortbildungen und ein besserer Infor-
mationsaustausch führten im November 2008 zu
einer Kooperationsvereinbarung, die nun 74 städti-
sche Kindertagestätten und Horte erfasst. Diese
Einrichtungen verpflichten sich, allen Kindern vor
Schuleintritt den Bibliotheksbesuch zu ermögli-
chen. Weiterhin ist die Teilnahme der Erzieher an
einer Fortbildungsveranstaltung zur „Orientierung
in der Medienlandschaft“ in der Stadtbibliothek
verbindlich.
NeueWege bei der Elternarbeit
Leider ist in den Kindertagesstätten und Schulen
nur eine geringe Beteiligung der Eltern bei Veran-
staltungen, Fortbildungen sowie Elternabenden zu
beobachten. Die Stadtbibliothek bietet deshalb
Eltern-Kind-Nachmittage an, die gemeinsam mit
den Bildungseinrichtungen organisiert und durch-
geführt werden. Während den Eltern gezeigt wird,
wie sie die Bibliothek für sich und ihre Kinder nut-
zen können, betreuen Pädagogen der jeweiligen Ein-
richtung die Kinder. Diese können selbständig
Medien auswählen oder an einer spannenden Buch-
vorstellung teilnehmen. Die Erfahrungen bestätigen
das Konzept. Die Eltern folgen den Einladungen,
die Zahl der angemeldeten Kinder steigt. Die Inve-
stitionen in das Kinderleseparadies im TIETZ und
in die Initiative „Kind & Ko“ haben sich gelohnt
und zeigen sichtbare Erfolge.
dass die Bücher mit ihren bunten Umschlägen nun
auf Augenhöhe zum Schmökern verlocken.
Die Ordnung der Bücher erfolgte nach 27 Themen,
die mit den Kindern erarbeitet wurden. Jedes
Thema ist nun durch ein Signet grafisch dargestellt,
um die Orientierung und eine selbständige Medien-
auswahl zu erleichtern. Ein Märchenzelt, ein Pira-
tenboot mit Lesekojen und farbenfrohe CD-Hör-
plätze schafften neue Erlebnisräume innerhalb der
Bibliothek. Aber nicht nur die Aufenthaltsqualität,
auch die Zahl der Entleihungen ist nach der Verbes-
serung der Bestandspräsentation deutlich gestiegen.
Kooperationen mit Bildungseinrichtungen
Die Stadtbibliothek Chemnitz pflegt enge Kontakte
zu Kindertagesstätten, Grund- und Mittelschulen
sowie Gymnasien der Stadt. Eine gute Grundlage
dafür bildet die Kooperationsvereinbarung zwi-
schen den Sächsischen Staatsministerien für Sozia-
les (SMS), für Kultus (SMK) sowie für Wissenschaft
und Kunst (SMWK) und dem Landesverband Sach-
sen im Deutschen Bibliotheksverband e.V. (DBV).
Darin wird den Bibliotheken empfohlen, auf loka-
ler Ebene Kooperationsvereinbarungen mit Kinder-
tagesstätten und Schulen zu schließen.
Die Stadtbibliothek Chemnitz bietet ihren Koope-
rationspartnern diese Angebote:
• ein an den Zielgruppen orientierter, ausgebauter
Medienbestand
• altersgerechte Bibliothekseinführungen (modulare
Angebote)
• thematische Medienboxen für Kindertagesstätten
und Schulen
• Führungen und Fortbildungsveranstaltungen für
Erzieher und Pädagogen
• Elternabende in der Bibliothek.
Im August 2008 startete eine große
Werbeaktion im Sekundarstufenbe-
reich I und II. In persönlichen
RAMONA
FENGER
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Mit 80 Veranstaltungen im Jahr 2008 beteiligte sich
die Stadt- und Kreisbibliothek Glauchau im Jahr
2008 an den Initiativen zur Leseförderung für Vor-
schul- und Schulkinder. Angeboten werden Lese-
Nächte, Bastelnachmittage, Puppentheater, Beteili-
gungen an Kinderfesten und am Weihnachtsmarkt.
In den Ferien führt die Kinderbibliothek ein Ferien-
programm durch. Mit prominenten Vorbildern und
in der Zusammenarbeit mit Eltern und Lehrern
sollen Kinder und Jugendliche zum Lesen ermun-
tert werden.
Prominente lesen
Mit der Veranstaltungsreihe „Prominente Glauchau-
er lesen für Kinder“ soll den Kindern die Welt der
Bücher geöffnet und gleichzeitig eine Vorbildwir-
kung durch den Vorlesenden erreicht werden.
Am 7. November 2008 war es im Schloss Forder-
glauchau wieder so weit. Der Landrat des Landkrei-
ses Zwickau, Herr Dr. Christoph Scheurer, las im
Lesesaal der Bibliothek aus dem „Kater Mikesch“
von Josef Lada vor den Kindern des Hortes der
2. Klasse einer Glauchauer Grundschule.
Im Jahr 2006 hatte der Landrat (damals noch des
Landkreises Chemnitzer Land) diese Lesereihe
eröffnet, und man merkt es ihm an, dass ihm das
Lesen eine Herzensangelegenheit ist. Im Jahr 2009
wollen sich neben dem Landrat auch der Oberbür-
germeister und einige prominente Bürger der Stadt
beteiligen.
Vorlesen für Kinder ab 4 Jahren
Die frühkindliche Leseförderung im Kindergarten-
und Vorschulalter erfährt mit Veranstaltungen der
Reihe „Geschichten um 3 – eine Vorlesezeit für
Kinder ab 4 Jahren“ einen neuen Aufschwung. Ein-
mal monatlich kommen die Kinder, begleitet von
Mutti, Vati, Oma oder Opa, nachmittags um
15 Uhr zur Lesung. Der Lesesaal wird jeweils zu den
Themen passend geschmückt. Im Anschluss geht es
in die Kinderbibliotheksräume zum Stöbern. Oft
müssen dann die Angehörigen hier weiter vorlesen.
Eine Aktion, die allen Spaß macht und viele Zuhö-
rer anlockt.
„Bilderbuch-Kino für Vorschulkinder“ heißt ein
weiteres Angebot für die Kindertagesstätten. Dabei
werden die Bilder aus den Büchern erläutert, um
über die Bilder zum Lesen zu verleiten. Lesungen
mit anschließendem Basteln, ein Papiertheater, ein
Stöbertag und die Bereitstellung von Bücherkisten
gehören zum weiteren Repertoire der Bibliothek.
Natürlich besuchen die Mitarbeiterinnen der
Bibliothek auch die Kindereinrichtungen vor Ort,
lesen Geschichten vor und nehmen an Elternaben-
den oder an Dienstberatungen teil, um Möglichkei-
ten der Zusammenarbeit zu erörtern.
Angebote gibt es für alle Altersgruppen
Im Grundschulalter kann man „Das unbekannte
Land Bibliothekarien“ entdecken oder aber mit
„Oskar dem Ballonfahrer“ einzelne Themen bespre-
chen. „Vom Löwen, der nicht schreiben konnte“
und „ABC – lesen tut nicht weh“ sind zwei weitere
Veranstaltungsformen, die den Kindern Freude am
Lesen und Schreiben vermitteln. Lehrer können auf
Wunsch mit Lesungen, ggf. auch unter Beteiligung
der Autoren, und mit vorbereiteten Medien unter-
stützt werden.
Schüler erreichen
Schon seit 1997 gab es Vereinbarungen der Biblio-
thek mit einzelnen Schulen im Stadtgebiet über eine
engere Zusammenarbeit. Diese Kooperationsverein-
barungen wurden 2005 unter der Schirmherrschaft
des Oberbürgermeisters mit drei Mittelschulen und
dem Gymnasium „Georgius Agricola“ erneuert. Die
Mitarbeiterinnen gehen in die Schulen, um dort die
Angebote der Bibliothek bekannt zu machen. Am
„Tag der offenen Tür“ ist die Bibliothek in der jewei-
ligen Schule mit einem Stand vertreten.
Ebenfalls unter der Schirmherrschaft des Oberbürger-
meisters organisiert die Bibliothek jedes Jahr den
bundesweiten Vorlesewettbewerb des Börsenvereins
des Deutschen Buchhandels für die Schüler der
6. Klassen auf Kreisebene, unterstützt durch die
Buchhandlungen der teilnehmenden Städte. Auch in
den Glauchauer Grundschulen werden seit vielen
Jahren Vorlesewettbewerbe durchgeführt. Beteiligt
sind die 4. Klassen und die Buchhandlungen am Ort.
Zusammenarbeit mit Lehrern
Die Bibliotheksmitarbeiterinnen nehmen auch gern
an Veranstaltungen in der Schule und an Eltern-
abenden teil, um schulrelevante Bücher, Lernhilfen
und Ratgeber für Eltern vorzustellen. Mittelschulen
und das Gymnasium nutzen die Möglichkeiten für
Bibliothekseinführungen der Klassenstufen 5 bis 7,
für Projektunterricht und für die Teilnahme an
Buchlesungen. Nachgefragt sind auch Informations-
veranstaltungen zur Erinnerung an die Bücherver-
brennung am 10. Mai 1933. Dazu werden auf
Wunsch im Unterricht einzelne oder mehrere Auto-
ren vorgestellt, die mit Schreibverbot belegt und
deren Bücher öffentlich verbrannt wurden.
Die Mitwirkung an Dienstberatungen der Lehrer-
schaft und auch an Fachschaftssitzungen ermöglicht
es, Themen anzusprechen und Erwartungen zu erfra-
gen. Es geht dabei nicht zuletzt auch um den spe-
ziellen Bestandsaufbau für die
Belange der Schulen. Auch in den
kommenden Jahren steht in Glau-
chau die Leseförderung im Vorder-
grund, denn sie macht nicht nur
Spaß – sie zahlt sich auch aus!
KIRSTEN
PETERMANN
Stadt- und Kreisbibliothek Glauchau
Derzeit stehen den 790 angemeldeten Schülern und
Lehrern 10.600 Medien (davon 3.700 Klassensatzex-
emplare) zur Verfügung. Der Bestand gliedert sich
in Print-Medien (Bücher und Zeitschriften) und
Non-Book-Medien (Tonträger, audiovisuelle Me-
dien, elektronische Medien, Spiele). Grundlage für
den Bestandsaufbau sind die Lektoratsdienste der
Einkaufszentrale Reutlingen (EKZ) für Schulbiblio-
theken, der Lehrplan sowie spezielle Wünsche der
Schüler und Lehrer am Gymnasium. Eine erste
Meinungsumfrage zeigt, dass Lehrer und Schüler
mit dem neuen Angebot zufrieden sind und die
Zusammenarbeit zwischen öffentlicher Bibliothek
und Schule Wirkung zeigt.
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In Kooperation der Hans-Zesewitz-Bibliothek in
Hohenstein-Ernstthal mit dem Lessing-Gymnasium
ist eine neue Schulbibliothek im Lessing-Gymnasi-
um entstanden. Der Oberbürgermeister der Stadt,
Erich Homilius, und die Stadträte hatten den
Beschluss gefasst, im Lessing-Gymnasium eine
Zweigstelle der städtischen Bibliothek einzurichten.
Aus zwei Klassenräumen
entsteht eine Schulbibliothek
Während der dreijährigen Umbauphase des Gymna-
siums wurden zwei Klassenzimmer zu einer moder-
nen Schulbibliothek umgestaltet. Ende 2007 war es
so weit, die Schulbibliothek konnte als Zweigstelle
der nach dem Karl-May-Forscher Zesewitz be-
nannten Bibliothek eröffnet werden. Nun stehen
ein kombiniertes Büro- und Lesezimmer sowie ein
Raum mit übersichtlich angeordneten Bücherrega-
len zur Verfügung. Eine gemütliche Leseecke lockt
die Schüler in den Pausen und Freistunden in die
neuen Räume. Die Angebote können Schüler und
Lehrer zwischen 8.30 Uhr und 14.30 Uhr nutzen.
Für die Ausstattung standen aus dem städtischen
Haushalt 14.000,- EUR und für den Bestandsaufbau
18.500,- EUR zur Verfügung. Zur fortlaufenden
Aktualisierung des Bestandes sollen künftig jährlich
5.000,- EUR bereitstehen. Die zuständige Mitarbeite-
rin, Frau Janka Donath, betreut den Schulbibliotheks-
bestand und verwaltet gleichzeitig die schulische
Pflichtlektüre. Deshalb arbeitet sie mit den Lehrkräf-
ten des Gymnasiums eng zusammen. Die Deutsch-
lehrerinnen, stellvertretend seien
Frau Elke Richtsteig und Frau Ann-
ette Geßner genannt, veranstalten in
der neuen Schulbibliothek bereits
Lesewettbewerbe und laden zu Lite-
ratur-Arbeitsgemeinschaften ein.
Stadtbibliothek „Hans-Zesewitz“
Hohenstein-Ernstthal
SCHÜLERMEINUNGEN
KATHARINA SPINDLER, KLASSE 12: Ob es nun Schillers Maria Stuart oder ein-
fach ein Buch außerhalb des Lehrstoffes ist – durch das Angebot an Lesematerial
stellt die Schulbibliothek für mich eine große Bereicherung dar.
ANNE RÖSSNER UND LISA BURGER, KLASSE 5: Uns gefallen die vielen Bücher
und die gesamte Ausstattung in der Bibliothek. Es gefällt uns auch, dass uns
geholfen wird, wenn wir eine Frage haben.
LUKAS SCHUBERT, KLASSE 6: Ich finde die Bibliothek echt Klasse. Es gibt viele
Bücher, die sehr interessant sind. Wenn jemand z.B. seinen Atlas oder Duden
zuhause vergessen hat, kann er ihn in der Bibliothek ausleihen. Frau Donath, die
Bibliotheksmitarbeiterin, ist sehr freundlich und hilfsbereit. Ich habe mir einen
Geolino ausgeliehen, die sehr interessant ist. In ihr steht z.B. etwas von Marie
Curie, einer Physikerin, von der ich noch nie etwas gehört habe. Manchmal stört
mich an der Bibliothek, dass manche so laut sind.
KLAUS HOPPE, SCHULLEITER
Unsere Schulbibliothek
Ein Glück für alle, dass wir sie haben. Damit meinen
wir die Mitarbeiterin der Bibliothek, Frau Donath, die
immer ein freundliches Lächeln und ein offenes
Ohr für die Lesewünsche ihrer großen und kleinen
Besucher hat.
Wünsche für neue Bücher und Empfehlungen wer-
den von ihr gern entgegengenommen und entspre-
chend der finanziellen Möglichkeiten umgesetzt.
Dementsprechend erweitert sich der Bestand der
Bibliothek laufend mit neuen, altersspezifischen und
ansprechenden Medien. Damit meinen wir aber auch
die neu entstandenen Räumlichkeiten mit ihren
gemütlichen Sitzecken, in die sich die Schüler gern
während der Pausen oder in Freistunden zurückzie-
hen, die genutzt werden können für Lesestunden
und -wettbewerbe. Und nicht zuletzt meinen wir die
enorme Entlastung für unsere Deutschlehrer und die
Förderung der Eigentätigkeit der Schüler. Lesestoffe
werden nicht mehr vom Fachlehrer ausgegeben,
sondern der Schüler leiht sich Kafka, Hesse und Co.
bei Frau Donath aus und gibt sie dort auch wieder ab.
Na, und allzu Säumige werden auch mal zur Kasse
gebeten – eben wie in einer „richtigen“ Bibliothek.
INGRID
HONOMICHL
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Jugendbibliothekare sind sich einig, dass nur mit
innovativen Ideen und Konzepten die „Generation
Internet“ für das Lesen interessiert und für Biblio-
theken gewonnen werden kann. Doch wie dieses
kulturelle Mammutwerk zu bewerkstelligen ist, dar-
über herrscht zum Teil Ratlosigkeit.
„Lies oder stirb vor Langeweile“
„Lies oder stirb (vor Langeweile)?“ So lautet die dra-
stische Devise in Eoin Colfers Kinderbuch „Tim
und das Geheimnis von Knolle Murphy“, das
ein wahrhaft grusliges Bild einer Bibliothekarin
zeichnet. Miss Murphy ist eine Kreuzung aus Miss
Knüppelkuh (R. Dahl: Matilda) und einem Sumo-
Ringer. Kinder verlassen schreiend ihre Bibliothek,
die sie bei leisesten Vergehen zielsicher und
schmerzhaft mit Stempeln zu verteidigen weiß.
Ausgerechnet dieser Dame werden zwei wilde
Jungen anvertraut, um sie zwanghaft an Lektüre zu
fesseln…
Freiheitsberaubung ist freilich kein probates Mittel
der Kulturförderung und gehört nicht zum brauch-
baren Methodenrepertoire. 16jährige lassen sich
nicht gängeln und die öffentliche Diskussion über
den hohen Wert des Lesens ist vor allem bei Jungen
kontraproduktiv. Erfolgreiche Veranstaltungsfor-
men setzen auf Beteiligung und „kurze Schnitte“,
Techniken also, die die Jugendlichen aus ihrem
Medienalltag gewohnt sind. Beispielgebend ist hier
das von Stephanie Jentgens entwickelte Book Slam
(http://www.bookslam.de/links_literatur.htm).
Die Leipziger Städtischen Bibliotheken setzen vor
allem auf die Beteiligung von Jugendlichen an der
Medienbewertung. Denn offensichtlich wird der
Jugendbuchmarkt in großen Teilen an der eigentli-
chen Zielgruppe vorbei produziert. Das „gute“
Jugendbuch kommt bieder daher wie ein Relikt aus
einer längst überholten Medienwelt. Die Präsentati-
on in vielen Buchhandlungen zeigt, wer die ange-
sprochene Käufergruppe ist. Jugendbücher werden
gern von einer älteren und weiblichen Zielgruppe
verschenkt, auf die folglich auch viele Cover und
Klappentexte abgestimmt sind.
Mögliche Wege aus der Buch-Sinn-Krise?
Im Jahr 2006 wurde als Versuch einer Antwort die
Leipziger Jugend-Literatur-Jury gegründet. Sie soll
die jährliche Jugendbuch-Produktion begutachten.
Zwischen 16 und 20 Jugendliche aus verschiedenen
Leipziger Schulen, verteilt auf die 8. bis 12. Jahr-
gangsstufe, diskutieren Werke aus der jeweiligen Jah-
resproduktion, die sie selbst auswählen. Durch die
Beteiligung am Deutschen Jugendliteraturpreis wer-
den in diesem Jahr erstmals mehr als 80 Titel
geprüft. Bewertet wird nach dem gymnasialen Punk-
teprinzip. Ein Buch kann maximal 15 Punkte errei-
chen. Am Ende entscheidet die Gesamtpunktzahl
über den Platz auf der Favoritenliste, die 2009 zum
Leipziger Städtische Bibliotheken
nungsphasen. Im ent-
scheidenden Moment
aber sind sie immer zur
Stelle und ihre mit
Bauchgefühl geladenen
Ausbrüche und unferti-
gen Ideen können inspi-
rieren und helfen, den
bibliothekarischen All-
tagstrott zu überstehen
und zu verändern.
Die jugendlichen An-
sprüche aber mit dienst-
lichen Zeitfenstern in
Einklang zu bringen,
verlangt Idealismus und
vor allem verständnis-
volle und unterstützen-
de Kollegen. Genau diese Parameter werden in
Leipzig erfüllt. Die Arbeit und die Ergebnisse der
Jury werden von vielen Kollegen geschätzt und
öffentlich vertreten. Die Jury gilt inzwischen als
„hauseigenes Markenprodukt“.
Das Projekt Jugend-Literatur-Jury wurde gemeinsam
mit der Stötteritzer Spielkiste entwickelt, einer Ein-
richtung des Jugendamtes der Stadt Leipzig. Förde-
rer sind u.a. Hugendubel Leipzig, der Verein zur
Förderung der Leipziger Stadtbibliothek, die Sächsi-
sche Bildungsagentur Regionalstelle Leipzig und
Brückenschlag e.V.
Deutscher Jugendliteraturpreis on tour?
Über die Rettung der Jugendlesekultur mit Breiten-
wirkung nachzudenken heißt auch, über die Form
und Ausrichtung des Deutschen Jugendliteraturprei-
ses neu zu diskutieren. Vollkommen richtig war
2003 die Entscheidung, den Jugendlichen eine eige-
ne Sparte zu geben. Allerdings werden die Ergebnis-
se der beteiligten Jugend-Jurys zu wenig wahrge-
nommen und die „Popularitätsreserven“ des Preises
nicht ausgeschöpft.
Gut vorstellbar wäre ein deutschlandweites On-Tour-
Programm der sechs Jurys mit Musikgruppen und
Auftrittsorten in jenen Gegenden, wo Leseereignisse
Mangelware sind. Gut vorstellbar und sinnvoll wäre
eine Vernetzung mit bestehenden landesweiten
Aktionen wie dem Sommerleseclub oder dem Julius-
Club in Niedersachsen. Diese Aktionen hätten mehr
Breitenwirkung als die hübsch anzuschauenden Auf-
tritte auf den Buchmessen, die von den Jugendli-
chen selbst kaum wahrgenommen werden.
Um die buchfernen Jugendlichen zu erreichen, sind
übergreifende, basisnahe und innovative Veranstal-
tungskonzepte notwendig, die nicht in der Verant-
wortung von Kommunen oder
Ländern liegen sollten. Hier sind
Dachverbände gefragt. Dass solche
Aktionen dann auch den Verlagen
und dem Buchhandel helfen, liegt
auf der Hand.
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vierten Mal auf der Leipziger Buchmesse verkündet
wird. Mit einem Titel sind die Jugendlichen zugleich
beim deutschen Jugendliteraturpreis vertreten.
Was fällt auf, wenn Jugendliche Jugendliteratur
diskutieren?
• Das Urteil weicht zumeist deutlich von den Vorlie-
ben des Feuilletons ab (und von der Meinung des
Moderators, dem striktes Redeverbot auferlegt ist)
• Die Jugendlichen haben ein Gespür für Literatur,
kaum aber für eine kritische Auseinandersetzung,
wie sie der Deutschunterricht zu vermitteln sucht.
Viele scheitern bereits an der Wiedergabe der Fabel.
• Diskutiert werden immer wieder Cover und
Klappentexte, die zumeist als unsäglich schlecht
empfunden werden, was zum Teil pauschal zur Wei-
gerung führt, sich mit den Inhalten auseinander zu
setzen.
• Den Figuren einer Handlung wird mit kritischem
Verstand und ohne Distanz zu Leibe gerückt. Sind
Entscheidungen, Gefühle und Verhaltensweisen
nicht nachvollziehbar, wird der Text abgelehnt.
Besonders empfindlich sind die Juroren bei Experi-
menten mit ihrer Jugendsprache.
• Es gibt zwar einige für Fantasy-Literatur begeister-
te Juroren, in den vier Jury-Jahren haben sich aber
immer die „Real-Stoffe“ durchgesetzt.
• Die Juroren werden von Jahr zu Jahr anspruchs-
voller. Deshalb soll die Jury jährlich verjüngt wer-
den, um einer elitären Zirkelbildung entgegen zu
wirken.
Was eine Jury für die lokale Leseförderung
leisten kann
• Die von der Jury empfohlenen Bücher gehören zu
den meist entliehenen Medien in den Leipziger
Städtischen Bibliotheken. Die aktuelle Auswahl
wird mittlerweile von einem wachsenden Stammpu-
blikum „heiß“ erwartet.
• Ausgewählte Titel werden als Klassensatz ange-
schafft und können mit guten Argumenten an Päd-
agogen entliehen werden, auch wenn deren Nei-
gung, am Bewährten über Jahrzehnte festzuhalten,
ungebrochen ist.
• Selten nur hat sich die Presse für ein Projekt so
nachhaltig interessiert wie für die Beteiligung von
Jugendlichen an einer Literaturauswahl.
• Die Ergebnisse des Juryjahres lassen ein breites
Veranstaltungsspektrum zu. Neben der Präsentation
einzelner Favoriten durch prominente Bürger aus
Wirtschaft, Politik und Kultur hat sich das Konzept
„Jugend-Literatur-Jury on Tour“ bewährt. Je zwei
Juroren stellen in einer Unterrichtsstunde, vor allem
an Mittelschulen, ihre Favoriten vor. Schüler
bescheinigen diesen Veranstaltungen beste Noten.
Es wäre falsch, den Betreuungsaufwand klein zu
reden. Die Jugendlichen sind nicht immer pflege-
leicht, oft vergesslich und die Zuverlässigkeit ist so
schwankend wie die pubertäre Psyche selbst. Sie
wollen schnelle Erfolge und hassen langwierige Pla-
ROBERT
ELSTNER
Die Leipziger Jugend-
Literatur-Jury, Foto:
Christian-Steffen Loth
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hätten sie nur auf den Startschuss für diese Aktion
gewartet: der Fachbereich Soziales und Kultur, das
Referat Jugendhilfe beim Landratsamt des Erzge-
birgskreises, die lokale Presse, die Frauenzeitschrift
EMMA, die Kindertagesstätten, das Bewegungs-
und Ernährungszentrum, das Familienzentrum, das
Gesundheitsamt, die Sächsische Landesfachstelle
für Bibliotheken, die Klinik Carolabad, Mitarbeiter
des Wohnprojektes „Hella“ in Freiberg, Vereine,
Krankenkassen, Psychologen, Lehrer, Erzieher,
Eltern – sie alle wollten auf ein gestörtes und krank-
machendes Körperbild in Werbung, Medien und
Mode aufmerksam machen.
Essstörungen sind weit verbreitet. Immer mehr
Mädchen und Frauen erkranken an Magersucht,
Bulimie oder Binge Eating Disorder (Esssucht). Die
Bilanz ist erschreckend. In Deutschland hat jedes
dritte Mädchen ein gestörtes Essverhalten.
Leben hat Gewicht
Die Stadtbibliothek Annaberg-Buchholz informiert
über Essstörungen
von CHRISTINE MENGE
Wer in Bibliotheken mit Informationsver-mittlung und Ausleihe zu tun hat, derkennt auch einige Sorgen und Nöte der
Besucher. Seit längerem fällt auf, dass Bücher und
Zeitschriften zum Thema Essstörungen von jungen
Mädchen still, aber intensiv genutzt werden. Mütter
fragen nach Ratgebern und suchen Informationen
und Aufklärung.
Bereits vor Jahren erkannten Politik, Frauenverbände,
Modebranche, Werbung und Ärzte in Spanien, Öster-
reich und Frankreich, dass sich der Diät- und Schlank-
heitswahn zur Frauensucht Nr. 1 entwickelt hat. Nur
wer schlank und schön ist, ist auch erfolgreich und
anerkannt in Schule und Beruf, in der Familie und bei
Freunden. Werbung und Medien prägen diesen Ein-
druck. Dicke Menschen werden hingegen oftmals als
willensschwach und bequem abgestempelt, erfahren
Diskriminierung und Ablehnung.
Nach Jahren des Zögerns wurde der Schlankheits-
wahn auch in Deutschland als gesellschaftliches
Problem erkannt und benannt. Als die drei Bundes-
ministerinnen Annette Schavan, Ursula von der
Leyen und Ulla Schmidt eine Bundeskampagne
unter dem Motto „Leben hat Gewicht“ starteten,
war der Gleichstellungsbeauftragten und der Biblio-
theksleiterin der Großen Kreisstadt Annaberg-Buch-
holz klar: Wir initiieren diese Aufklärungskampa-
gne nun auch in unserer Stadt.
Verbündete gegen den Diätwahn
Verbündete waren schnell gewonnen. Die Oberbür-
germeisterin, Frau Barbara Klepsch, übernahm die
Schirmherrschaft, und zahlreiche Mitstreiter in
Annaberg-Buchholz und in weiteren Städten zwi-
schen Chemnitz und Freiberg standen bereit, als
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Informationsabende für Eltern, Erzieher und Lehrer
in der Stadtbibliothek, im Bewegungs- und Ernäh-
rungszentrum Annaberg und im Evangelischen
Gymnasium, ein Workshop „BodyTalk“ für mehr
Körper- und Selbstbewusstein und gegen mediale
Manipulationen, eine Podiumsdiskussion im Rah-
men des Aktionstages für Schulen gehörten zum
Programm.
Für Kinder im Vor- und Grundschulalter wurden
Literaturveranstaltungen durchgeführt. Im Rathaus
und in der Stadtbibliothek fanden thematische Aus-
stellungen statt. Gleich drei Workshops „Gesunde
Ernährung in praktischer Anwendung“ brachten
Schüler der Berufsfachschule für Diätassistenten,
Ergotherapie und Physiotherapie mit Schülern
anderer Schulen zusammen. Schließlich wurden
drei Filmnachmittage in der Stadtbibliothek veran-
staltet.
Über falsche Ideale aufklären
Die zahlreichen Aktivitäten waren ein hartes Stück
Arbeit, doch die positive Resonanz entschädigte
alle Beteiligten. Aufklärung über Gesundheitsrisi-
ken und falsche Ideale lohnt immer.
2009 sollen nun möglichst alle Kindertagesstätten
und Schulen der Stadt Annaberg-Buchholz mit
Medienkisten ausgestattet werden,
um regelmäßig über vernünftige
Ernährung und Essstörungen infor-
mieren zu können. Zur Finanzie-
rung werden noch einige Sponso-
ren gesucht...
Die Finanzierung in Annaberg-Buchholz gelang,
dank der Förderung durch das Sächsische Staatsmi-
nisterium für Soziales, Leitstelle für Gleichstellung
von Frau und Mann des Freistaates Sachsen und der
Landesdirektion Chemnitz – Bereich Gleichstellung.
Ein besonderes Kochbuch
für die Oberbürgermeisterin
Im Oktober und November 2008 wurden 30 Veran-
staltungen mit rund 1.000 Teilnehmern durchge-
führt, um
• Ursachen für die Entstehung von Essstörungen
aufzuzeigen
• gängige Schönheitsideale zu hinterfragen
• Informationen über Therapiemöglichkeiten zu
vermitteln
• Lehrkräften und Eltern Hilfestellung zu geben im
Umgang mit Betroffenen.
Für die Schulen wurden Informationen vorbereitet.
Schülerinnen und Schüler des Landkreisgymnasi-
ums Annaberg schrieben und illustrierten ein Koch-
buch mit ihren Lieblingsrezepten, schufen selbst
den Einband und präsentierten das schöne Exem-
plar der Oberbürgermeisterin.
Der Leiter des Europäischen Instituts für Lebens-
mittel- und Ernährungswissenschaften, Fachbuch-
autor und Radiokolumnist Udo Pollmer, bekannt
durch seine Sendung „Mahlzeit“ im Deutschlandra-
dio Kultur, hielt einen begeisternden Vortrag, in
dem er provokativ Stellung gegen den Schlankheits-
wahn bezog.
CHRISTINE
MENGE
Schülerinnen und
Schüler entwerfen
Kochbücher mit
Lieblingsrezepten
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Geografisch betrachtet, liegt Sachsen seit jeherin der Mitte Europas. Nachdem das Landdurch die Erweiterung der Europäischen
Union auch in das Zentrum der politischen
Gemeinschaft gerückt ist, gerät mit dem Start der
Europäischen Digitalen Bibliothek „Europeana“
nun das kulturelle Erbe Sachsens in den Blick-
punkt. Seit Ende 2008 ist der Freistaat durch die
Bilddatenbank der Deutschen Fotothek der Sächsi-
schen Landesbibliothek – Staats- und Universitäts-
bibliothek Dresden (SLUB) in dem von der Euro-
päischen Kommission und den EU-Mitglieds-
staaten geförderten Portal prominent vertreten. Mit
den digitalisierten Fotografien, Karten, Zeichnun-
gen und Kunstwerken aus der Fotothek stellt der
Freistaat Sachsen bislang den gewichtigsten von
fünf deutschen Beiträgen, die laut EU-Kommissi-
onssprecher Martin Selmayr insgesamt einen Anteil
von 12 Prozent ausmachen.1 Nach dem französi-
schen Portal Culture.fr bilden die Digitalisate aus
Dresden den zweitumfangreichsten Beitrag über-
haupt. Weitere digitale Fonds der SLUB aus dem
Druckschriftenbereich stehen zur Einspielung
bereit.
Das unter dem Arbeitstitel „European Digital Libra-
ry (EDL)“ gestartete Projekt verfolgt das Ziel, das in
Archiven, Bibliotheken, Museen und sonstigen
Sammlungen der 27 Mitgliedstaaten verwahrte kul-
turelle Erbe Europas in einem übergreifenden Portal
zusammenzuführen und multilingual zugänglich zu
machen. Der im November von EU-Kommissaren
José Manuel Barroso und Viviane Reding eröffnete
Protoyp der Europeana (www.europeana.eu) ist das
Ergebnis eines zweijährigen Projekts im eContent-
plus-Förderprogramm der EU, das im Juli 2007
begonnen hatte. Das Projekt wird von einem 14-
köpfigen Team an der Koninklijke Bibliotheek in
Den Haag durchgeführt.
Gegenwärtig bietet das Portal über das Netzwerk-
protokoll OAI-PMH (Open Archives Initiative Pro-
tocol for Metadata Harvesting) und auf der Basis
des Metadatensets Dublin Core Zugriff auf über
vier Millionen Filme, Fotos, Gemälde, Töne, Kar-
ten, Manuskripte, Bücher, Zeitungen und Textdoku-
mente, weitere 6 Millionen sollen bis 2010 hinzu-
kommen. Wenngleich die Europeana, insbesondere
im Bereich der Web 2.0 Dienste, durchaus noch
Mängel aufweist, sind die Resonanz und die ersten
Ergebnisse Anreiz, die Digitalisierung von Kultur-
gut in Gedächtnisinstitutionen aller Sparten konse-
quent voranzutreiben. In Deutschland soll dies
nicht zuletzt durch eine „Deutsche Digitale Biblio-
thek“ (DDB) als nationales, potentiell 30.000 Kul-
tur- und Wissenschaftseinrichtungen bündelndes
Zugangsportal nach Europa erfolgen. Für Sachsen
ist die SLUB aufgrund ihrer bibliotheksfachlichen
und technologischen Kompetenz sowie ihrer
Medienvielfalt und aktiven spartenübergreifenden
Vernetzung vom Staatsministerium für Wissen-
schaft und Kunst beauftragt worden, die Beiträge
des Freistaats für die Europeana sowie für die DDB
zu koordinieren und zu befördern. Vom Ministeri-
um wird die Bibliothek dabei durch Investitionen in
Gerätetechnik unterstützt. Voraussetzung für die
weitere Sichtbarkeit Sachsens in Europa ist jedoch
auch, dass die Politik der Aufforderung der Europäi-
schen Union folgt, die Digitalisierung und Bereit-
stellung von Kulturgütern – auch durch ausreichen-
de personelle Ausstattung der
Handelnden – zu unterstützen und
so „die Entwicklung neuer Mehr-
wertdienste für Forschung, Lehre,
Lebenslanges Lernen und Freizeit“
zu ermöglichen.
Sachsen in Europa
SLUB und Deutsche Fotothek in der
Europäischen Digitalen Bibliothek
von JENS BOVE
Screenshot der
Europeana mit Treffer-
stelle in der Bilddaten-
bank der Deutschen
Fotothek
1 http://www.buchreport.de/
nachrichten/online/online_nach
richt/datum/2009/01/14/ueber-
12-prozent-sind-aus-deutsch-
land.htm.
JENS
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nung, dass möglichst großzügige Öffnungszeiten
von vielen Hochschulen zunehmend als Profil bil-
dend erkannt und eingesetzt werden. Während die
SLUB zu Beginn ihrer außerordentlichen Sonntags-
öffnungen im Jahr 2003 noch eine Pionierrolle ein-
genommen hatte, rangierte sie mit ihrer regulären,
langen Öffnungszeit von 96 Wochenstunden (mon-
tags bis samstags von 8 bis 24 Uhr) Ende 2008
„nur“ noch auf Platz 19 von 67 großen deutschen
wissenschaftlichen Bibliotheken. Die Sonntags-
öffnung wird demnach zunehmend zu einer Selbst-
verständlichkeit – zumal in Hochschulen von Bun-
desländern, die im Zuge der Einführung von
Studiengebühren ihren Studierenden erweiterte
Dienstleistungen anbieten wollen. So öffnen zum
Beispiel schon sechs von neun baden-württembergi-
schen Universitätsbibliotheken sonntags ihr Haus.
Die zeitweise Sonntagsöffnung der Zentralbiblio-
thek der SLUB fand seit Februar 2003 auf Initiative
und mit finanzieller Förderung der Studentenstif-
tung Dresden statt. Zwei Jahre später engagierte sich
zusätzlich der Förderverein der Fakultät Wirt-
schaftswissenschaften für eine entsprechende Öff-
nung der größten Teilbibliothek der SLUB, der
Bereichsbibliothek Dre.Punct. Öffentliche Gelder
für Personal flossen in diesen Jahren nicht. Vom
Idealismus und hohen Engagement der Studenten-
stiftung Dresden um den Projektleiter Jens Bemme
zeugt ein selbst produziertes Kurzvideo zur Sonn-
tagsöffnung, das unter anderem auf dem öffentli-
chen Video-Kanal der SLUB zu betrachten ist
(http://de.youtube.com/user/SLUBDresden). Die
Resonanz der Benutzer auf die 67 offenen Sonntage
zwischen 2003 und 2008 war gleichbleibend hoch.
Dass Stadt- und Gemeindebibliotheken hin-sichtlich der Möglichkeit, sonntags zu öff-nen, derzeit noch weniger den Museen und
Theatern als den Autowaschanlagen gleichgestellt
sind, hat vor einigen Monaten auch den Bundes-
tagspräsidenten in Rage gebracht (vgl. Bundestags-
präsident für Sonntagsöffnungen, in: BIS 1 (2008),
S. 268). Das geltende Arbeitszeitgesetz ist umso
kurioser, als es der Gruppe der wissenschaftlichen
Bibliotheken explizit gestattet, was es den Öffentli-
chen Bibliotheken verwehrt: Auch an Sonntagen
zur Präsenznutzung zu öffnen. Die Sächsische Lan-
desbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek
Dresden (SLUB) plädiert mit dem Deutschen
Bibliotheksverband dafür, Bibliotheken generell als
Stätten der Erholung, Bildung und des Kulturge-
nusses zu würdigen, und setzt den im eigenen Haus
vorhandenen Gestaltungsspielraum seit Jahresbe-
ginn konsequent um. Nach sehr positiven Erfah-
rungen mit außerordentlichen Sonntagsöffnungen
um die Prüfungszeiten ist die Zentralbibliothek nun
ganzjährig sonntags geöffnet. Jenseits grundsätz-
licher kultur- und bildungspolitischer Erwägungen
trägt die Bibliothek damit auch der Tatsache Rech-
Sonntags geschlossen?
Nicht bei uns!
Die SLUB öffnet ab 2009 ganzjährig sonntags
von ACHIM BONTE und BÄRBEL KÜHNEMANN
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In der Regel wurden zwischen 1500 und 2000 Besu-
cher gezählt. An jenen Tagen ließ sich die Biblio-
thek in einer besonderen Atmosphäre erleben.
Während bei weit über 2 Millionen Entleihungen
und fast 50.000 aktiven Benutzern an den Werkta-
gen nicht selten Hektik und Betriebsamkeit herr-
schen, Arbeitsplätze und Schließfächer knapp sind
und die Ruhe in den Lesebereichen nur mühsam
gewahrt wird, schienen die Sonntagsbesucher im all-
gemeinen mehr Zeit und Gelassenheit mitzubrin-
gen. Die geöffnete Caféteria der SLUB stellte sicher,
dass auf dem sonst menschenleeren Campus auch
die Versorgung mit Speisen und Getränken gewähr-
leistet war.
An den offenen Sonntagen werden neben dem
Sicherheitsdienst jeweils zwei Bibliothekare einge-
setzt, die Fachauskünfte erteilen und Wege weisen.
Der insgesamt anfallende zusätzliche Kostenauf-
wand pro Jahr, etwa der Preis eines oberen Mittel-
klassewagens, ist angesichts des vielfachen gestifte-
ten Nutzens mehr als gerechtfertigt. Für die
Studentenstiftung hat sich die initiierende Absicht
vortrefflich erfüllt. Nachdem sie 2009 noch als Mit-
finanzier aufgetreten sein wird, scheidet sie ab 2010
deshalb ganz aus der Finanzierung aus. In die restli-
chen Kosten teilen sich die SLUB und die Techni-
sche Universität Dresden, die die Serviceerweite-
rung erstmals unmittelbar fördert. Da der offene
Bibliothekssonntag in besonderer Weise als Sponso-
renprojekt geeignet scheint, werden sich SLUB und
die Gesellschaft der Freunde und Förderer der
SLUB um Sponsoringpartner bemühen. Inwiefern
die Dienstleistungen künftig um Benutzungsfunk-
tionen wie (automatische) Ausleihe und Rückgabe
erweitert werden können, hängt nicht zuletzt vom
Ausgang der eingangs benannten Debatte um das
Arbeitszeitgesetz ab. Die Bereichsbibliothek Dre.
Punct wird mit Unterstützung der Fakultät Wirt-
schaftswissenschaften auch weiterhin in den Prü-
fungszeiten sonntags öffnen. Die Organisation der
Sonntagsöffnung trägt in bewährter Weise die Ge-
sellschaft der Freunde und Förderer der SLUB e.V.
Die SLUB ist die erste Bibliothek in Sachsen, die
regelmäßig sonntags geöffnet ist. Die Universitätsbi-
bliothek Leipzig kennt den Brauch der Sonntagsöff-
nung in den Prüfungszeiten, will im Rahmen des
Umbaus ihrer großen Bereichsbibliothek am Augu-
stusplatz jedoch noch einen erheblichen Schritt
weitergehen. Nach Abschluss der Bauarbeiten soll
die neue „Campus-Bibliothek“ als 24 Stunden-
Bibliothek einschließlich der Sonntage betrieben
werden. Dank Radiofrequenztechnologie (RFID)
eröffnet sich zudem die Möglichkeit, auch außer-
halb der Servicezeiten Bücher auszuleihen und
zurückzugeben oder Gebühren begleichen zu kön-
nen. Die verbreitete Skepsis gegenüber einer schlei-
chenden „Kommerzialisierung des
Sonntags“ ist nachvollziehbar und
wird auch von vielen Bibliotheka-
ren geteilt. Eine vernünftige Perso-
nalplanung vorausgesetzt, sollte
diese Debatte angesichts der aktuel-
len Herausforderungen im Bil-
dungssektor und der unbestritten
wertvollen Funktion der Bibliothe-
ken für Freizeitgestaltung und Bil-
dungsteilhabe indes nicht an der
Bibliotheksöffnung entbrennen.
BÄRBEL
KÜHNEMANN
ACHIM
BONTE
20 // Bibliotheken in Sachsen
Die Universitätsbibliothek
Leipzig
im Jubiläumsjahr 2009
von HASSAN SOILIHI MZÉ
Die süditalienische Landschaft mit Villa am Meer und Sphinx auf halbem Weg gehörte zu
einem Skizzenbuch, das Johann Wolfgang von Goethe (1749–1832) während seiner Reise
nach Neapel und Sizilien 1787 anlegte. [UBL: Slg. Hirzel B 6]
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Mit drei besonderen Ausstellungen wird dieUB Leipzig im Jahr 2009, wenn die Uni-versität 600 Jahre alt wird, eigene Akzente
setzen. Unter dem Titel „Ein Kosmos des Wissens.
Weltschrifterbe in Leipzig“ wird ab März eine
Bücherschau eröffnet, die viele der seltensten Stük-
ke zusammenbringt. „Leipziger – Eure Bücher!“,
heißt es von Juni bis November, wenn aus dem
Besitz der alten Rats- bzw. Stadtbibliothek ausge-
wählte Kostbarkeiten gezeigt werden. Am Ende des
Jahres – dann schon im neuen Ausstellungsraum
der Bibliotheca Albertina – werden „Leipziger
Judentümer aus Stadt und Universität“ thematisiert.
Natürlich beteiligt sich die UB Leipzig auch an der
Jubiläumsausstellung der Universität, die von Juli
bis Dezember unter dem Titel „Erleuchtung der
Welt. Der Beginn der modernen Wissenschaften in
Sachsen“ im Alten Rathaus gezeigt werden wird.
Die drei Satellitenausstellungen aber haben es in
sich: Die erste wird später nach New York und Hou-
ston reisen, die zweite möglicherweise nach Krakau,
die dritte vielleicht nach Tel Aviv. Für Unterstüt-
zung wird zurzeit geworben.
Weltschrifterbe in Leipzig
In der Schau „Ein Kosmos des Wissens“ werden ab
26. März die drei wertvollsten Schätze des Welt-
schrifterbes, die in der UB Leipzig aufbewahrt wer-
den, erstmals zusammen zu sehen sein: Der Papy-
rus Ebers, die umfangreichste überlieferte medizini-
sche Handschrift aus der altägyptischen Antike (um
1600 v. Chr.), gibt Ärzten Hinweise für die Behand-
lung von Gebrechen und Rat für die Linderung von
Schmerzen. Einige Schritte weiter entdeckt man
mit dem Codex Sinaiticus (4. Jh. n. Chr.) Teile des
Alten Testaments auf zwei Blättern der ältesten grie-
chischen Bibelhandschrift. Kurz darauf zeigt sich
im Machsor Lipsiae, dem Zyklus jüdischer Festgebe-
te für das Jahr, ein Höhepunkt der Buchmalerei des
frühen 14. Jahrhunderts. Diese Glanzlichter werden
jedoch nicht isoliert in den Mittelpunkt des Interes-
ses gerückt. Vielmehr bilden sie zusammen mit wei-
teren Exponaten aus den Bereichen der Astrono-
mie, Botanik, Medizin, Religion, Musik und Geo-
graphie eine Einheit. Pro Abteilung werden nur
sechs oder sieben Exponate gezeigt, was die Chance
bietet, das, was zu sehen ist, auf sich wirken zu las-
sen.
Bewusst wurde bei dieser Ausstellung auf die tradi-
tionelle Ordnung der Exponate nach den einzelnen
Fakultäten einer mittelalterlichen oder frühneuzeit-
lichen Universität verzichtet. Nach einem knappen
(nicht mehr als achtzehn Exponate umfassenden)
Ausflug in die Leipziger Universitätsgeschichte prä-
sentiert „Ein Kosmos des Wissens“ die ausgewähl-
ten Texte als das, was sie sind: Dokumente früher
Wissenschaft, Monumente des Glaubens, Zeugen
des Weltwissens.
Der englische Titel „In Pursuit of Knowledge“,
unter dem die Ausstellung von Anfang September
2009 bis zum Jahresende in New York und in
Houston zu sehen sein wird, drückt genau diesen
Anspruch aus: Die Arbeit in einer Bibliothek stellt
keinen Vergangenheitskult dar, sondern verdankt
sich höchst lebendigen Menschen, die jeweils eige-
ne Antriebe haben, sich mit alten Stoffen zu
beschäftigen.
Erste Überlegungen zu dieser Ausstellung, die
bedeutende Stücke der europäischen Wissenschafts-
geschichte für ein breites Publikum interessant
machen möchte, entstanden bereits im Frühjahr
2006, als Margrit B. Krewson (ehemals Fachreferen-
tin für Germanistik und Niederlandistik an der
Library of Congress) dem Direktor der UB Leipzig,
Prof. Dr. Ulrich Johannes Schneider, die Idee zu
solch einem Vorhaben unterbreitete. Ausschlagge-
bend war der Gedanke, zum einen seitens der
Bibliothek einen im Ausland wirkenden Beitrag zur
sechsten Säkularfeier der Alma mater Lipsiensis zu
leisten und andernteils auf innovative Weise wissen-
schaftsgeschichtliche mit buchhistorischen Aspek-
ten so zu verbinden, dass keine bloße Zimelien-
schau entsteht. Viele Kontakte haben dazu geführt,
dass die Ausstellung von zahlreichen Sponsoren
unterstützt wird, darunter DHL Leipzig Hub
GmbH, das Deutsche Historische Institut in
Washington D. C., die deutschen Generalkonsulate
in New York sowie in Houston, die Leipzig Hou-
ston Sister City Association und viele mehr, auch
individuelle Spender.
KLEINER AUSSTELLUNGSKALENDER
DER UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK LEIPZIG 2009
26. MÄRZ • Vernissage
Ein Kosmos des Wissens. Weltschrifterbe in Leipzig
Bibliotheca Albertina, Leipzig (Laufzeit bis 31. Mai)
Informationen allgemein und über Führungen auch unter
www.kosmosdeswissens.de
Katalog im Handel 24,80 Euro, vor Ort 20,00 Euro
18. JUNI • Vernissage
Leipziger – Eure Bücher! Schätze der alten Ratsbibliothek
Bibliotheca Albertina, Leipzig (Laufzeit bis 28. November)
9. SEPTEMBER • Vernissage
In Pursuit of Knowledge. 600 Years of Leipzig University, 1409–2009
The Grolier Club, New York (Laufzeit bis 4. November)
17. NOVEMBER • Vernissage
In Pursuit of Knowledge. 600 Years of Leipzig University, 1409–2009
Houston Public Library, Houston (Laufzeit bis 15. Dezember)
10. DEZEMBER • Vernissage
Leipziger Judentümer in Stadt und Universität
Bibliotheca Albertina, Leipzig (Laufzeit bis 20. März 2010)
Öffnungszeiten der Ausstellungen in der Bibliotheca Albertina:
werktags 10–20 Uhr, sonnabends und sonntags 11–18 Uhr. Eintritt frei
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Kontext gestellt sind. Für den Hauptteil des Bandes
(Teil II) heißt das, dass jeweils sechs oder sieben
Exponate samt Beschreibungen durch einen Essay
begleitet werden, der sehr kurz gefasst ist und nicht
in jedem Falle alle konkreten Exponate des
Abschnitts bespricht. Essays und Bildmaterial treten
vielmehr in ein spielerisches Verhältnis zueinander.
Der Leser und Betrachter wird somit nicht streng
pädagogisch geführt, sondern darf bei der Lektüre
seinen Vorlieben (und den schönen Bildern) folgen.
Der erste Teil des Katalogs verhält sich zum zwei-
ten, der nach Sachgruppen gegliedert ist, wie ein
Präludium: Achtzehn Exponate illustrieren dreimal
die sechs Jahrhunderte der Universität Leipzig und
reflektieren damit den Anlass, aus dem heraus diese
Ausstellung konzipiert wurde. Mittels einer knap-
pen Chronologie erhält der Leser hier Informatio-
nen über das Leben der Studierenden, die Leiden-
schaft der Lehrenden und den Wandel der
universitären Praxis. Dieser Teil dient als lockerer
Einstieg in die Geschichte der Leipziger Universität,
die durch ihre Bibliothek über alle Religionen, alle
Erdteile und alle Wissensgebiete hinweg Zeugnisse
ungebremster Neugier und wissenschaftlicher Hin-
gabe bewahrt.
Kosmos stand im Griechischen nicht nur für Schmuck
oder Zierde, sondern auch für Ordnung, des Wissens
wie der Dinge. Beide – Ausstellung und Katalog –
versuchen diesen Anspruch einzulösen. „Ein Kosmos
des Wissens“ ist Beitrag und Auftakt
der UB Leipzig zu einem ausstel-
lungsreichen Jubiläumsjahr 2009, der
Gelegenheit bieten wird, Universität
wie Bibliothek kennen zu lernen
oder neu zu entdecken.
Videoinstallation
Wie aktuell das Spannungsverhältnis zwischen alten
Texten und heutiger Wissenschaft ist, zeigt eine im
Zusammenhang mit der Ausstellung produzierte
Videoinstallation, die ihr als mediales Eingangstor
dient. In thematischen Filmsequenzen berichten
Wissenschaftler und Bibliothekare über die Arbeit
mit Handschriften und alten Drucken, sprechen
über die Faszination des Textes oder erzählen von
der Entwicklung ihres eigenen Interesses an vergan-
genem Wissen. Mit Unterstützung des Instituts für
Kommunikations- und Medienwissenschaft der
Universität Leipzig sind so eine Reihe „sprechender
Köpfe“ und daneben noch eine Serie von Filmpor-
traits einzelner bei der Vorbereitung der Ausstellung
beteiligter Bibliothekare und Wissenschaftler ent-
standen.
Katalog
Zwei Besonderheiten zeichnen den Ausstellungska-
talog, der Mitte des Jahres auch in Englisch erschei-
nen wird, aus: Formal ist die Gestaltung des Bild-
teils nicht auf die Repräsentation der vollständigen
Objekte verpflichtet. Wie bereits in anderen Katalo-
gen der UB Leipzig erfolgreich ausprobiert, wird
stark mit Ausschnittsdarstellungen gearbeitet, was in
diesem Fall konkret bedeutet: Alle Exponate wer-
den auf rechten Seiten randlos präsentiert und ver-
größert abgebildet. Damit versucht der Katalog,
über das Bildmaterial die Qualität der digitalen
Fotografie auszunutzen und den Betrachter so nah
wie möglich an die Objekte heranzubringen. Papy-
rus, Pergament, Papier, Tinte – das alles soll in fast
physisch fassbarer Qualität sichtbar werden.
An der inhaltlichen Konzeption ist ungewöhnlich,
dass die Abbildungen in einen wissenschaftlichen
HASSAN
SOILIHI MZÉ
Der Heilige Georg bei der
Überwindung des Drachen.
Durch die Äste schaut das
Mädchen, das er mit dieser
Tat retten wird. Die Minia-
tur gehört zu einer Perga-
menthandschrift mit den
Psalmen David.
Der Text wurde zu Beginn
des 17. Jahrhunderts in
Altäthiopisch niederge-
schrieben
[UBL: V 5000, unpag.]
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Open Access bezeichnet den Wunsch, wissen-schaftliche Literatur und Materialien imInternet prinzipiell frei zugänglich zu
machen. Die Open Access-Bewegung hat sich in
den 1990er Jahren unter dem Druck der steigenden
Preise für wissenschaftliche Publikationen bei
gleichzeitig stagnierenden oder schrumpfenden
Bibliotheksetats entwickelt. Mit der „Berliner Erklä-
rung über offenen Zugang zu wissenschaftlichem
Wissen“ von 2003 richtet sich die Forderung über
die freie Zugänglichkeit wissenschaftlicher Zeit-
schriftenliteratur hinaus ausdrücklich auch auf
andere Kulturgüter in Archiven, Bibliotheken und
Museen. Die Deklaration wurde von allen wichti-
gen deutschen Forschungsinstitutionen wie der
Deutschen Forschungsgemeinschaft, der Hoch-
schulrektorenkonferenz, der Max-Planck-Gesell-
schaft oder der Fraunhofer-Gesellschaft unterschrie-
ben. In der Sparte Bibliotheken haben die Berliner
Erklärung der Vorsitzende des Deutschen Biblio-
theksverbandes, im Bereich Museen der Generaldi-
rektor der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden
unterzeichnet, letzterer ein nicht zu unterschätzen-
der Schritt, da der Wunsch nach freier Verfügbarkeit
Open Access 2.0
Die Deutsche Fotothek der SLUB bei Wikimedia Commons
von JENS BOVE
insbesondere im Bereich der Bildrechte immer wie-
der Konfliktpotential mit Rechteverwaltern geboten
hat. Auch aus Sicht der Produzenten ist Open
Access keineswegs kostenlos zu haben. Zwar kann
der interessierte User vielfach tatsächlich kostenfrei
zugreifen, indes fällt bei den öffentlichen Informati-
onseinrichtungen zum Beispiel im Bereich der
retrospektiven Digitalisierung von Dokumenten für
die Produktion und Präsentation der Digitalisate ein
hoher Investitionsbedarf an. Open Access findet im
Übrigen auch dort seine Grenze, wo es berechtigte
kommerzielle oder urheberrechtliche Interessen zu
schützen gilt. Insofern ist Open Access nicht grund-
sätzlich finanziell, im Sinne von kostenlos, sondern
vor allem wissenssoziologisch zu verstehen.
Mit dieser Überzeugung hat die Sächsische Landes-
bibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek
Dresden (SLUB) als erste deutsche Bibliothek im
Februar 2009 mit der gemeinnützigen Organisation
Wikimedia vertraglich vereinbart, zunächst rund
250.000 Bilddateien aus den Beständen der Deut-
schen Fotothek für die Nutzung auf Wikimedia
Commons unter der freien Lizenz „Creative
Commons BY-SA 3.0 Germany“ zur Verfügung zu
stellen. Die Auswahl erfolgt durch die Deutsche
Fotothek, ein Anspruch von Wikimedia auf Bereit-
stellung bestimmter Bilder besteht nicht. Die
Lizenz ist bezogen auf die von der Fotothek zur
Verfügung gestellten Dateien, die in der Regel eine
Auflösung von 800 Pixeln an der längeren Kante
aufweisen. Der inhaltliche Fokus liegt neben zeitge-
schichtlichen Aufnahmen aus den umfangreichen
Fotografennachlässen der Fotothek auf der Ge-
schichte der Technik. Das Spektrum der für den
Upload auf Wikimedia Commons vorgesehen Auf-
nahmen reicht von Arbeiten des Fotopioniers Her-
mann Krone (1827–1916) über das Werk von Bild-
journalisten wie Abraham Pisarek (1901–1983) bis zu
Fotokünstlern der jüngsten Vergangenheit wie
Roger Rössing (1929–2006) sowie von historischen
technikgeschichtlichen Fotografien aus dem von
Franz Stoedtner (1870–1944) betriebenen „Institut
für wissenschaftliche Projection“ bis zu Aufnahmen
aus dem Projekt „Industrieproduktion der DDR“.
Die Wikimedia Foundation ist eine internationale
nichtstaatliche Non-Profit-Organisation mit Sitz in
San Francisco, die sich der Förderung freien Wis-
sens verschrieben hat. Für die Sammlung, Entwick-
lung und Verbreitung der Inhalte setzt sie sogenann-
te Wikis ein, von denen die freie Enzyklopädie
Wikipedia die bekannteste Anwendung ist. Die
Wikimedia-Projekte werden von nationalen Wiki-
media-Organisationen unterstützt, in Deutschland
von Wikimedia Deutschland – Gesellschaft zur För-
derung Freien Wissens e.V. Das Projekt Wikimedia
Commons wurde 2004 zur zentralen Verwaltung
von Multimedia-Material für alle Wikimedia-
Projekte eingerichtet. Die Screenshots veranschauli-
chen das Prinzip: so wird eine auf Wikimedia Com-
mons vorgehaltene Abbildung der Dresdner Maya-
Handschrift „Codex Dresdensis“ bspw. nicht nur
für den Wikipedia-Artikel über die SLUB verwen-
det, sondern ebenso für die Artikel zum Jahr
„1562“, „Codex Dresdensis“, „Portal: Mittel-
amerika“ und „Maya-Codices“. Eine Google-Suche
nach dem Dateinamen dieser Abbildung führt zu
140 weiteren Treffern in unterschiedlichsten Zusam-
menhängen. Innerhalb von Wikimedia Commons
können Galerieseiten für Bilder zu einem bestimm-
ten Thema angelegt werden, die Images können mit
Kategorien verknüpft und mit Geoinformationen
versehen werden. Mit derzeit knapp vier Millionen
Mediendateien ist Wikimedia Commons eine der
größten freien Mediendatenbanken der Welt.
Von der Kooperationsvereinbarung zwischen der
SLUB und Wikimedia Deutschland profitiert nicht
nur die weltweite Nutzergemeinde der verschiede-
nen Wikimedia-Projekte, auch die Deutsche Foto-
thek wird spürbare Vorteile erzielen: So lässt Wiki-
media von der Fotothek gelieferte Personenangaben
durch freiwillige Helfer mit Personennormdaten
sowie zugehörigen Wikipedia-Artikeln verknüpfen.
Ferner ermöglicht Wikimedia seinen Nutzern die
Anreicherung und Kommentierung der von der
Deutschen Fotothek mitgelieferten Metadaten
sowie eine Geo-Referenzierung der Bilder, wobei
diese Ergänzungen in die Datenbank der Fotothek
zurückfließen.
Nachdem mit dem Bildarchiv des Bundesarchivs
und der Deutschen Fotothek in kurzer Folge zwei
der größten öffentlich-rechtlichen Bildarchive in
Deutschland eine wegweisende Kooperation mit
Wikimedia eingegangen sind, ist zu hoffen, dass
sich noch viele weitere Institutionen dem in der
Berliner Erklärung formulierten Ziel verschreiben
werden: „Das Internet als Instrument für eine welt-
weite Basis wissenschaftlicher
Kenntnisse und menschlicher
Reflektion“ durch Bereitstellung
von Text- und Bildquellen aktiv zu
fördern.
JENS
BOVE
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links: Screenshot von Wikimedia Commons mit Abbildung des Codex Dresdensis
oben: Screenshot des Wikipedia-Artikels über „Maya-Codices“ mit selber
Abbildung des Codex Dresdensis
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Besuche
Diesen ersten Kontakten folgten weitere Besuche
der Generalkonsulin in Leipziger Bibliotheken. Ihr
großes Interesse an der Zusammenarbeit mit Biblio-
theken im Konsularbezirk, der Sachsen, Sachsen-
Anhalt und Thüringen umfasst, führte sie im Okto-
ber 2008 in die Leipziger Städtischen Bibliotheken,
wo sie ausführlich mit Dr. Ackermann, dem Leiter,
und seiner Mitarbeiterin, Heike Scholl, über mögli-
che gemeinsame Programme und Projekte sprach.
Ein konkretes Ergebnis dieses Besuches war ein Pro-
gramm im Februar 2009 an der Stadtbibliothek, wo
die Generalkonsulin anlässlich Abraham Lincolns
Im August 2008 kam Katherine Brucker nachLeipzig, um ihre neue Aufgabe als Generalkon-sulin des Leipziger US-Generalkonsulats in der
Wilhelm-Seyfferth-Straße zu übernehmen. Von
Beginn an hat Katherine Brucker das Engagement
des Konsulats für Bibliotheken vielfältig unter-
stützt. Sie ist selber schon von Kindesbeinen an
eine leidenschaftliche Leserin, deshalb ist ihr die
Bedeutung von früher Lese- und Lernförderung sehr
bewusst. Bibliotheken sind für sie Zentren für Bil-
dung und Forschung und mit ihren historischen
Beständen auch für die Archivierung. Gleichzeitig
haben sie eine wichtige kommunale Funktion.
Besonders in sozial benachteiligten Stadtteilen bie-
ten Bibliotheken Zuflucht vor dem oft schwierigen
Alltagsleben. Unterstützt man Bibliotheken, unter-
stützt man daher auch immer das Fundament einer
Gemeinschaft – die Bürger, so die Generalkonsulin.
Leipziger Bibliotheksfest 2008
Am 24. August fand das Straßenfest der Leipziger
Bibliotheken und Archive nur fünf Minuten vom
Konsulat entfernt in der Beethovenstraße statt.
Katherine Bruckers Ankunftstermin war perfekt, um
dort erste Kontakte mit den Leipziger Bibliotheka-
ren zu knüpfen. Aber sie kam zu diesem Fest nicht
alleine: Zusammen mit dem Leiter der Presse- und
Kulturabteilung, James Seward, der zur gleichen Zeit
sein Amt in Leipzig neu aufgenommen hatte, und
mit der Konsulin für politische und wirtschaftliche
Angelegenheiten, Edith Backman, besuchten die
drei Diplomaten den Informationsstand des Gene-
ralkonsulats, standen dort gemeinsam mit ihren Mit-
arbeitern für Fragen der Besucher zur Verfügung,
halfen bei der Lösung des Amerika Quiz und nah-
men die Gelegenheit wahr, die vielen teilnehmenden
Leipziger Bibliothekare kennen zu lernen.
Generalkonsulin
Katherine Brucker unterwegs
in sächsischen Bibliotheken
von THEA BOHSE-ZIGANKE
Generalkonsulin
Katherine Brucker am
Informationsstand des
US-Generalkonsulats
beim Leipziger
Bibliotheksfest
26 // Bibliotheken in Sachsen
200. Geburtstag mit 40 Leipziger Schülern über die
amerikanische Präsidentschaft – und natürlich auch
über Barack Obama – sprach. Ein weiterer Besuch
galt der Bibliothek der Hochschule für Musik und
Theater Leipzig im Dezember 2008, und mit der
Deutschen Nationalbibliothek in Leipzig ist ein Ter-
min im März 2009 vereinbart.
„Meet US“
Das „Meet US“ Programm wurde von der amerika-
nischen Botschaft in Berlin mit dem Ziel initiiert,
Amerikaner mit Schülern zusammenzubringen, um
über Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur zu
diskutieren. Diese Programme finden sowohl an
Schulen wie auch in Bibliotheken statt. So hat die
Generalkonsulin im Rahmen von „Meet US“ an
Leipziger Gymnasien über die US-Wahlen gespro-
chen, in einer Lindenauer Schule diskutierte sie
über deutsch-amerikanische Beziehungen, und im
Januar 2009 besuchte sie die Stadt- und Kreisbiblio-
thek Glauchau, um auch dort auf eine Schülergrup-
pe zu treffen.
Veranstaltungen für Jung und Alt
Aber nicht nur Schüler sind Zuhörer und Diskussi-
onsteilnehmer, wenn Katherine Brucker sächsische
Bibliotheken besucht. Im November 2008 hat sie
anlässlich einer Dienstreise in die Oberlausitz in der
Reichenbacher Bibliothek zu Gästen aus Reichen-
bach und Umgebung über die Wahl des neuen Prä-
sidenten und die Entwicklung der deutsch-amerika-
nischen Beziehungen gesprochen – Gastgeber war
der Bürgermeister von Reichenbach.
Leipziger Buchmesse
Ein weiterer Höhepunkt der Aktivitäten im Bereich
Bibliotheken, Buch und Lesen ist für das General-
konsulat die Leipziger Buchmesse. Seit mehreren
Jahren ist das Konsulat dort mit einem Informati-
onsstand vertreten, um u. a. eine Auswahl neuer
amerikanischer Publikationen zu Politik, Wirt-
schaft, Gesellschaft und Kultur auszustellen, eng-
lischsprachige Informationsmaterialien sowie Pro-
gramme und Projekte vorzustellen.
Am „Leipzig liest“ Programm für junge Leser und
Eltern wird sich Katherine Brucker mit einer Lesung
in englischer Sprache aus Kate Seredys Jugendbuch
„The Singing Tree“ in der Leipzig International
School beteiligen.
In diesem Jahr wurde das Generalkonsulat auch erst-
mals zur Veranstaltungsreihe „Buchmesse schmeckt“
eingeladen. Im Vorfeld der Leipziger Buchmesse tre-
ten Persönlichkeiten der Stadt in der Moritzbastei
mit einer 20minütigen Mittagslesung auf. Die Gene-
ralkonsulin wird in englischer Sprache aus einem
Buch des Präsidenten Barack Obama lesen.
Leseprogramme
Generalkonsulin Katherine Brucker und auch die
beiden Konsuln Edith Backman und James Seward
zeigen großes Interesse an Leseprogrammen, die
überwiegend in englischer Sprache stattfinden, auch
wenn alle drei Konsuln hervorragend deutsch spre-
chen. So wird im Vorfeld der Leipziger Buchmesse
in den Leipziger Städtischen Bibliotheken, Stadt-
teilbibliothek Volkmarsdorf, die seit September
2008 eine interkulturelle Abteilung hat, eine mehr-
sprachige Veranstaltung für Grundschüler mit Betei-
ligung von Konsul James Seward stattfinden. Da in
diesem Stadtteil viele russische Familien leben, wird
Konsul Seward, der zuvor dienstlich in Russland
tätig war und die Sprache fließend spricht, aus
einem Kinderbuch in russisch vorlesen, während
die Bibliothekarin den deutschen Teil übernimmt –
anschließend wird eine kleine Diskussionsrunde zu
den USA in englischer Sprache stattfinden. Die
Gestaltungsmöglichkeiten der Leseprogramme sind,
wie dieses Beispiel zeigen soll, vielfältig.
Bibliotheksaktivitäten 2009
Bereits im ersten Heft der Zeitschrift „BIS : Das
Magazin der Bibliotheken in Sachsen“ vom März
2008 hat das Konsulat in einem Artikel „Ameri-
ca@Your Library - Die Bibliotheksarbeit des ameri-
kanischen Generalkonsulats Leipzig“ den Wunsch
und das Interesse an der Zusammenarbeit mit den
Bibliotheken im Konsularbezirk für das Jahr 2008
bekundet. Mit dem Besuch der Generalkonsulin
Katherine Brucker in der Stadt- und Kreisbibliothek
Glauchau im Januar 2009 hat diese Kooperation im
neuen Jahr sehr lebendig begonnen, wie der Beitrag
„American Spotlights – Glauchauer Schüler im
Gespräch mit dem Amerikanischen
Konsulat Leipzig“ in diesem Heft
beschreibt. Wir freuen uns auf wei-
tere abwechslungsreiche und span-
nende gemeinsame Veranstaltun-
gen mit Bibliotheken im Jahr 2009.
WEITERE INFORMATIONEN IM INTERNET
America@YourLibrary
http://german.germany.usembassy.gov/germany-ger/ayl.html
„MEET US“
http://german.germany.usembassy.gov/germany-ger/meetus.html
US-Generalkonsulat Leipzig
http://german.leipzig.usconsulate.gov
US-Botschaft Berlin
http://german.germany.usembassy.gov/
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die erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen Glau-
chau, Lynchburg und dem Leipziger Konsulat das
bestimmende Thema. Erörtert wurde vor allem, wie
die Beziehungen zwischen der Stadt Glauchau, bzw.
der Stadt- und Kreisbibliothek und dem General-
konsulat der USA in Leipzig intensiv weitergeführt
werden können. Insbesondere persönliche Kontakte
seien geeignet – darin waren sich alle Teilnehmer
einig – um die Beziehungen zu festigen.
Die Stadt- und Kreisbibliothek pflegt ihre guten
Kontakte zum Generalkonsulat in Leipzig seit dem
Jahr 2002. In dem Jahr besuchte die damalige Kon-
sulin für Öffentliche Angelegenheiten, Frau Dr. Eli-
zabeth Bonkowsky die Bibliothek und war sofort
von dem Ambiente und der geleisteten Arbeit
begeistert. So fand dann auch zeitnah noch als erste
gemeinsame Veranstaltung im August 2002 die
Übergabe der „American Library“ durch Frau Dr.
Bonkowsky statt, welche vor allem für die Schüler
des Gymnasiums in Glauchau gedacht war. Die
Bücher sind heute Teil der Schüler-Bibliothek des
Gymnasiums.
Auch beim Besuch der Generalkonsulin am 16.
Januar ging die Bibliothek nicht leer aus. 40 der
besten amerikanischen Kinderbücher des Jahres
2008 konnten für den Bestand der Kinderbibliothek
im Schloss Forderglauchau in Empfang genommen
werden, über welche sich sicherlich vor allem die
Schüler der Europäischen Grundschule in Glauchau
besonders freuen werden!
Übrigens – die Generalkonsulin hat
beim Abschied einen weiteren
Besuch in Glauchau versprochen!
Am 16. Januar 2009 besuchte die Generalkon-sulin der USA in Leipzig, Katherine Bruckerzum ersten Mal in ihrer Amtszeit die Stadt
Glauchau. Anlass war eine Veranstaltung in der
Stadt- und Kreisbibliothek, zu welcher am Vormit-
tag ca. 70 Schüler der 11. und 12. Klassen des Lei-
stungskurses Englisch des Georgius-Agricola-
Gymnasiums Glauchau in den Konzertsaal des
Schlosses Forderglauchau eingeladen waren. Der
Einladung folgten auch die Fraktionsvorsitzenden
des Glauchauer Stadtrates, der Bundestagsabgeord-
nete Marco Wanderwitz, der Vorstand des Glau-
chauer Vereins „Friends of Lynchburg e.V.“ und
Schulleiterin Christine Kästner. Begrüßt wurde der
„hohe“ Besuch durch den Schülerchor des Gymna-
siums unter Leitung von Manja Friese und mit der
auf Mundharmonikas gespielten „Ode an die Freu-
de“ aus der 9. Sinfonie Beethovens, bekannt auch
als offizielle Hymne der Europäischen Gemein-
schaft. Beschwingt ging es weiter mit der Frage „If
you’re happy“? Auch daran dürfte Katherine Bruk-
ker Gefallen gefunden haben, denn sie ist selbst
erfahrene Chorsängerin.
Nach dem musikalischen Einstieg und der Begrü-
ßung durch den Glauchauer Oberbürgermeister
sprach die Generalkonsulin über ihren interessan-
ten persönlichen Werdegang und informierte über
die Aufgaben und die Verantwortlichkeiten des
Generalkonsulates in Leipzig. Im Anschluss stellte
die Referentin für Austauschprogramme des Konsu-
lats, Birgit Kämmer Möglichkeiten der Ausbildung
in den USA vor. Die Schüler konnten an die Gene-
ralkonsulin und ebenso an Frau Kämmer Fragen zur
Problematik stellen, was sie auch gern in Anspruch
nahmen. Bei einem anschließenden Empfang war
American Spotlights
Glauchauer Schüler im Gespräch
mit dem Amerikanischen Konsulat Leipzig
von KIRSTEN PETERMANN
www.stadtbibliothek.glauchau.de
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Nachdem in Heft 2 (2008) dieses Magazinsbereits über die Vorbereitungen der Virtuel-len Fachbibliothek medien buehne film
berichtet wurde, widmet sich der folgende Beitrag
der Struktur und den Inhalten des neuen Angebots.
Nach rund 15 Monaten Aufbau- und Entwicklungs-
phase ist die Virtuelle Fachbibliothek medien bueh-
ne film nun unter der URL www.medien-buehne-
film.de online. Die Projektgruppe um die beiden
Sondersammelgebietsbibliotheken Leipzig und
Frankfurt am Main etablierte damit die dritte Virtu-
elle Fachbibliothek in Sachsen. Den anvisierten Nut-
zergruppen stehen neue Recherchemöglichkeiten in
bislang unverbundenen Datenbeständen zur Verfü-
gung. Und dieses Angebot soll nur der Anfang sein:
Das Portal wird stetig ausgebaut und verbessert.
Interdisziplinär und fachspezifisch
Die vier Teilportale der ViFa
Die Virtuelle Fachbibliothek medien buehne film
versorgt gleich drei wissenschaftliche Disziplinen:
Die Kommunikations- und Medienwissenschaft/
Publizistik, die Theaterwissenschaft und die Film-
wissenschaft. Für jedes Fachgebiet wurde ein
Teilportal geschaffen, um eine optimale Eingliede-
rung der jeweiligen relevanten Datenbestände zu
ermöglichen. Zusätzlich musste der Nähe dieser
Fachgebiete entsprochen werden, so dass in einem
vierten interdisziplinären Teilportal alle Inhalte der
ViFa medien bühne film gleichzeitig zugänglich
gemacht wurden. Aufgrund dieser Voraussetzungen
weist das nun verfügbare Portal eine viergliedrige
Struktur auf:
1. Fachportal medien
Kommunikations- und Medienwissenschaft/
Publizistik
2. Fachportal buehne
Theaterwissenschaft
3. Fachportal film
Filmwissenschaft
4. Fachportal medien buehne film
Gesamtbestand der drei Fachportale
Alle vier Angebote haben eine identische strukturelle
Gestaltung und bieten einheitliche Menüs sowie glei-
che technische Funktionen. Sie sind zudem über
eine Oberfläche zu bedienen, was einen Wechsel zwi-
schen den Fachbeständen jederzeit ermöglicht. Die
Spezifik der Einzelportale liegt in den angeschlosse-
nen und integrierten Datenbeständen. Zusätzlich
unterscheiden sich die Angebote auch in bestimmten
gestalterischen Aspekten, um für die Fachportale
einen Wiedererkennungswert zu erzeugen.
Umfassend und vielgestaltig
Die verfügbaren Rechercheinstrumente der ViFa
Ein wesentliches Ziel Virtueller Fachbibliotheken ist
die Verfügbarkeit heterogener Datenbestände in
einem Portal. In medien buehne film finden die
Nutzer ein breites Spektrum bislang nur separat
abzurufender Nachweissysteme. Zusätzlich sind
vollständig neue Angebote Teil der ViFa.
Die dritte ViFa an
sächsischen Bibliotheken
Die Virtuelle Fachbibliothek medien buehne film ist online!
von JANINE HEIDE und STEFAN RAUHUT
breiten Verlinkung der ViFa im World Wide Web
werden zahlreiche Präsentationen auf Fachtagungen
und auch an Hochschuleinrichtungen den Bekannt-
heitsgrad von medien buehne film erhöhen.
Zugleich müssen die Reaktionen, die Kritik und die
Verbesserungsvorschläge von Nutzern betreut und
umgesetzt werden. Ziele sind in diesen Zusammen-
hängen die Verbesserung der Usability und die Ver-
breiterung der Serviceangebote in der ViFa. Beiden
Ansprüchen soll auch durch verschiedene Maßnah-
men in einer aktuell bei der DFG beantragten zwei-
ten Förderphase entsprochen werden. Geplant sind
u.a. die Evaluation durch eine Onlinebefragung und
eine große Präsentationsreihe an Hochschuleinrich-
tungen des gesamten Bundesgebietes.
Es versteht sich, dass der Folgeantrag auch eine
deutliche inhaltliche Erweiterung von medien
buehne film vorsieht. Diese soll systematisch erfol-
gen und bestehende inhaltliche Leerstellen wie
z.B. im Bereich der „Grauen Literatur“ schließen.
Auch neue Module wie Dokumentenserver sind
geplant. Das übergreifende Gesamtziel der verblei-
benden Zeit in Förderphase I wie auch der gesam-
ten zweiten Projektlaufzeit lässt sich wie folgt
zusammenfassen: Die ViFa medien
buehne film soll sich zu einem
breit genutzten und institutionell
gesicherten Fachportal entwickeln.
Sie leistet einen wichtigen Beitrag
zur überregionalen Literaturver-
sorgung im Rahmen des Sonder-
sammelgebietssystems und ent-
spricht dem wachsenden Informa-
tionsbedarf in Forschung und
Lehre der drei angeschlossenen
Fachdisziplinen.
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Die eingebunden Bibliothekskataloge sind ein wich-
tiges Instrument für das Auffinden relevanter
Fachveröffentlichungen. Neben den inhaltlich
zugeschnittenen Katalogen der beiden Sondersam-
melgebietseinrichtungen UB Leipzig und UB
Frankfurt am Main ist in diesem Modul auch der
Fachkatalog der SuUB Bremen (SSG 3.5 bis 1998)
eingebunden. Zusätzlich kann via Deeplink eine
direkte Suche im Verbundkatalog Film des KOBV
gestartet werden. Ergänzend kommen in der ersten
Projektförderphase noch die Kataloge des Hans-Bre-
dow-Instituts Hamburg und der Bibliothek der
Friedrich-Ebert-Stiftung Bonn sowie der digitalisier-
te Zettelkatalog der UB Frankfurt am Main hinzu.
Darüber hinaus ist auch die Recherche in den bei-
den fachlich relevanten Ausschnitten des Zeitschrif-
teninhaltsdienstes des Gemeinsamen Bibliotheks-
verbundes (GBV) möglich. Damit sind für die
Kommunikations- und Medienwissenschaft/Publi-
zistik Inhaltsangaben aus über 400, für die Theater-
und Filmwissenschaft aus rund 200 Fachperiodika
im Portal durchsuchbar. Neben der Nutzung von
Leistungen eines externen Dienstleisters, liefert die
Projektgruppe selbst Aufsatzdaten durch Auswer-
tung der in Leipzig und Frankfurt am Main verfüg-
baren Zeitschriften an den GBV. Die Internetquel-
lenführer, die in Heft 2/2008 des BIS bereits
ausführlicher vorgestellt wurden, bilden den dritten
Datenschwerpunkt. In dieser inhaltlich vollständig
durch die Projektmitarbeiter aufgebauten Daten-
bank sind zum aktuellen Zeitpunkt rund 3.500
Onlineressourcen mit umfassenden Metadaten
beschrieben und verlinkt. Das Angebot wird fort-
laufend gepflegt und ausgebaut. Weiterführende
Rechercheinstrumente stehen mit Fachausschnitten
der EZB und DBIS zur Verfügung.
Ein besonderer Wert der ViFa liegt in der Bereitstel-
lung einer Metasuche, die die heterogenen Inhalte
der Bibliothekskataloge, Aufsatzdatenbanken und
der Internetquellenführer parallel durchsuchbar
macht. Entwickelt wurde diese Suche, die ohne
zusätzliche Software auskommt, an der UB Frank-
furt am Main. Für alle referierten Datenbestände
und auch für das Metasuchsystem gilt, dass sie
sowohl auf Ebene der fachspezifischen Teilportale
als auch im interdisziplinären Gesamtbestand von
medien buehne film zur Verfügung stehen.
Systematisch und nachhaltig
Die Weiterentwicklung der ViFa
Der Launch der ViFa medien buehne film zum Jah-
reswechsel 2008/09 bildet eine wichtige Zäsur für
das Portal, die tragenden Einrichtungen und die Pro-
jektmitarbeiter. Zwar bleiben einzelne Arbeitsberei-
che wie der Ausbau der Internetquellenführer und
die Einbindung weiterer Daten im Verlauf der ersten
Förderphase bestehen, doch treten zugleich neue
Felder in den Fokus. So wird zum Beispiel die
Öffentlichkeitsarbeit für das Portal einen wichtigen
Schwerpunkt bilden. Neben projektbezogenen
Publikationen, Mailingaktionen und einer möglichst
Die Module der ViFa medien buehne film
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schen Wissens ihrer Zeit anlegen. Die sehr gut les-
bare Handschrift ist von hoher kalligraphischer
Qualität. Die 29 Kapitelüberschriften sind in rot
und schwarz ausgeführt und erzielen wie der gesam-
te Text auf gleichmäßig weißem und hochwertigem
Pergament als Beschreibstoff eine besondere Wir-
kung. In dem Kompendium werden bedeutende
Ärzte und Apotheker erwähnt, wie der Leibarzt am
kursächsischen Hof, Blasius Grunewald, oder der
als Arzt und Verfasser eines umfangreichen Kräuter-
buches bekannte Johannes Kentmann.
Die Handschrift umspannt ein prachtvoll vergolde-
ter Kalbsledereinband mit einer sächsischen Wap-
penprägung und den Initialen des Kurfürsten:
AHZSK. Mit der Vielzahl von Rezepten und einer
ganz hervorragenden Gestaltung nimmt diese
Handschrift unter den in der SLUB zahlreich vor-
handenen Arzneibüchern der frühen Neuzeit einen
besonderen Rang ein.
(SLUB-Signatur: Mscr.Dresd.App.Arzneibuch)
Chorographia nova Misniae et Thuringiae.
Kupferstich von Balthasar Jenichen
im Maßstab 1:720.000 um 1570 // 3 //
Seit der Zusammenstellung der ältesten gedruckten
Karten der Sächsisch-Thüringischen Länder im
Druck durch Viktor Hantzsch (1905) galt die von
Balthasar Jenichen gestochene Karte als allein in
einem Exemplar der SLUB Dresden überliefert.
Die durch Kriegseinwirkungen im 20. Jahrhundert
stark beschädigte Karte konnte zwar später restau-
riert werden, weist aber nun zahlreiche Fehlstellen
auf. Durch die überraschende Neuerwerbung eines
weiteren und gut erhaltenen Stichs von Jenichen ist
jetzt ein vollständiges Exemplar der Karte aus der
Anfangszeit der Kartographie des mitteldeutschen
Raumes in öffentlichem Besitz verfügbar. Jenichen
Die Bibliotheken bilden im Verbund mit denArchiven und Museen den Ort der kulturel-len Überlieferung eines Landes. Der Auftrag
der Sammlung, Vermittlung und langfristigen Siche-
rung kultureller Überlieferung schließt auch in der
Gegenwart den kontinuierlichen Erwerb histori-
scher Medien ein. Mit den hier exemplarisch vorge-
stellten Erwerbungen stärken die Universitätsbiblio-
thek Leipzig und die SLUB Dresden jeweils bereits
vorhandene Sammlungskerne.
Gnadenpfennig Herzog Georgs des Bärtigen
von Sachsen // 1 //
Gnadenpfennige dienten den Herrschern des
16. und 17. Jahrhunderts zur Auszeichnung von
Heerführern und hohen Beamten. Aufgrund ihres
Materialwerts wurden sie häufig von den Besitzern
oder deren Erben eingeschmolzen und sind daher
heute außerordentlich selten. Das von der Universi-
tätsbibliothek Leipzig erworbene Stück wurde 1537
für Georg den Bärtigen (1471–1539), den Herzog des
Albertinischen Sachsen, in Gold gegossen. Es zeigt
auf der Vorderseite das kunstvoll gearbeitete Porträt
des Herrschers im Profil, auf der Rückseite das
herzogliche Wappen. Der Gnadenpfennig ergänzt
die Sammlung sächsischer Renaissancemedaillen im
Münzkabinett der Leipziger Universitätsbibliothek.
Im Handschriftenbestand der UBL wird auch das
Gebetbuch des Herzogs bewahrt.
(Signatur der UB Leipzig: Ms 672)
Arzneibuch des 16. Jahrhunderts
aus der Bibliothek Kurfürst Augusts // 2 //
In einer Pergamenthandschrift des ausgehenden 16.
Jahrhunderts ließen Kurfürst August und seine
Gemahlin mit mehr als 400 Rezepten verschiedener
Autoritäten ein Kompendium des pharmakologi-
Bibliotheks-Kultur Besondere
// 1 //
// 2 // // 3 //
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nutzte als Vorlage eine 1568 in Prag erschienene
und von Johann Criginger gestochene Karte. Ganz
im Stil der Zeit ist das Erzgebirge, die Heimat Crigi-
ners, besonders präzise ausgeführt.
(SLUB-Signatur: A 19802)
34 eigenhändige Briefe von Richard Strauss
an Ernst von Schuch // 4 //
In den Jahren seines von 1889 bis 1914 dauernden
Wirkens als Generalmusikdirektor an der Dresdner
Hofoper führte Ernst Edler von Schuch (1846-1914)
diesen Klangkörper zu Leistungen, deren Glanz
noch heute fast ehrfurchtsvoll von der „Ära
Schuch“ sprechen lässt, wenn von diesem Höhe-
punkt in der Dresdner und dabei in der europäi-
schen Musikgeschichte die Rede ist. In dem von
Schuch hervorragend besetzten Ensemble und der
zu einem der größten Orchester der Welt erweiter-
ten Hofkapelle fand Richard Strauß (1864-1949)
Instrumente zur kongenialen Umsetzung seiner
musikalischen Intentionen. Nicht weniger als vier
seiner Opern erlebten in Dresden unter Ernst von
Schuch ihre Uraufführung. Am Beginn stand 1901
„Feuersnot“, es folgten 1905 „Salome“, 1909 „Elek-
tra“ und schließlich 1911 der „Rosenkavalier“.
Das 85 beschriebene Seiten umfassende Konvolut
von 34 Briefen, die Richard Strauß zwischen dem
31. Oktober 1901 und dem 10. Mai 1911 aus den
verschiedensten Orten an Ernst von Schuch
schrieb, ist ein wertvolles Zeugnis des so überaus
fruchtbaren Zusammenwirkens beider Männer. Die
Briefe geben wertvolle Einblicke in die Entstehungs-
geschichte der Aufführungen aller vier Opern und
verdeutlichen auch, wie die von Schuch gesetzten
Maßstäbe durch Strauss verinnerlicht wurden:
„Wissen Sie, daß der Rosencavalier in Berlin in der
jetzigen Dresdner Fassung kommen muß? Und das
Erwerbungen historischer Dokumente im Jahr 2008
hat der Schuch mit seinen Strichen getan!“
(Brief vom 18.04.1911, SLUB-Signatur: Mscr. Dresd.
App.2839)
Stammbuch des Zittauer Ratswagemeisters
Walther Finger // 5 //
Stammbücher entstanden seit der Reformation als
eine frühe Form des Poesiealbums. Eine besonders
wertvolle, ja köstliche Ergänzung erfuhr die über
300 Stücke zählende Stammbuchsammlung der
SLUB durch dieses, zwischen 1795 und 1834 durch
den von der Stadt Zittau als Rats-Waagemeister
angestellten Walther Finger geführte Stammbuch.
Es enthält 92 Eintragungen, die mit einem Register
am Beginn des 113 Blatt umfassenden Bändchens
erschlossen und durch zahlreiche Illustrationen
ergänzt sind. Etwa die Hälfte der Einträge stammt
von Zittauer Familien, die andere Hälfte von
Bewohnern meist schlesischer Nachbarorte.
Die den Einträgen beigefügten Illustrationen, dar-
unter 53 Aquarelle, wurden in ihrer Mehrheit von
begabten, in einigen Fällen auch künstlerisch
versierten Händen geschaffen, sind also von ein-
drucksvoller Qualität. Neben allegorischen Darstel-
lungen und Genreszenen finden sich zahlreiche
topographische Ansichten, darunter eine des Fräul-
einstifts Joachimstein (polnisch Palac Radomierzy-
ce), mehrere Darstellungen des Berges und der Klo-
sterruine Oybin, eine Gesamtansicht von Zittau
und mehrere Blicke auf einzelne Straßenzüge und
Gebäude der Stadt. Besonders originell ist hier eine
Darstellung, auf der man einen Seiltänzer aus dem
höchsten Fenster des Zittauer Salzhauses spazieren
sieht, und so realistische Vedute und Allegorie des
Glücks vereint findet.
(SLUB-Signatur: Mscr. Dresd.App. Stammbuch.Fin-
ger)
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Marseillaise in Dresden
Am 11. September des Jahres 1830 notierte der
Maler Caspar David Friedrich: „Ich lebe nun seit
einigen dreißig Jahren in Dresden, aber noch nie
habe ich so viele freudige Gesichter gesehen als
gestern.“
Was war geschehen? Die Nachfolge des am 5. Mai
1827 im Alter von 77 Jahren gestorbenen sächsi-
schen Königs Friedrich August I. hatte zur allgemei-
nen Enttäuschung dessen ebenfalls über siebzig
Jahre alter Bruder Anton angetreten. Damit blieb
buchstäblich „alles beim Alten“. Der Drang nach
Veränderung im aufstrebenden sächsischen Bürger-
tum war jedoch enorm. Die Forderungen nach einer
bürgerlichen Stadtverwaltung, nach Maßnahmen
zur Belebung des Handels, der Wirtschaft und nach
Ausweitung politischer Rechte der Bürger standen
im Raum. Nach ersten Unruhen im Juni des Jahres
1830 in Dresden war es am 2. September in Leipzig
zu Krawallen gekommen. Es dauerte nur eine
Woche, bis auch in Dresden die aufgeregte Stim-
mung kulminierte. Junge Leute verlangten am
9. September nach dem Konzert einer Militärkapel-
le im Großen Garten, die Marseillaise zu spielen
und zogen, nachdem sie diese mehrfach gehört hat-
ten, am Abend weiter zur Polizeiwache in der Schef-
felgasse, unweit des Stadthauses am Altmarkt. 150
Personen lärmten, schrien und besetzten schließlich
das Gebäude, warfen Fenster ein, Akten auf die Stra-
ße – nichts schien mehr sicher. Innerhalb von weni-
gen Tagen entlud sich in der Stadt eine lange ange-
staute Spannung. Wir wissen darüber aus den
Geschichtsbüchern, aus Mandaten des Königs, es
existieren Kupferstiche – und die präzisen Aufzeich-
nungen eines Malers.
Ein Maler als Chronist
über die Unruhen 1830
SLUB erwirbt wertvollen Brief Caspar David Friedrichs
von FRANK AURICH
Seite 2 des Briefes von
Caspar David Friedrich
an seine Brüder aus dem
September 1830.
Bezogen auf Unruhen in
Leipzig und an anderen
Orten schreibt der Maler
in den Zeilen 3 und 4,
dass „…man hier ein
gleiches fürchtete
erwartete.“ [SLUB:
Mscr.Dresd.Aut.2200]
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Bericht des Malers
Caspar David Friedrich verfertigte über drei Tage
lang einen ausführlichen Bericht über das Gesche-
hen in der Stadt in der Form eines Briefes, wobei er
sich auch eines Informanten, Herrn Filitz aus Tep-
litz, bediente. Auf 6 Blatt und 11 eng beschriebenen
Seiten berichtet Friedrich in dem an seine Brüder in
Greifswald gerichteten Brief von den Ereignissen in
Dresden zwischen dem 10. und 13. September. Die
Form kündigt der Maler schon im zweiten Satz des
Briefes an: „Euch davon zu benachrichtigen, wie es
ohngefähr dabei sich zugetragen, ist die Absicht des
Briefes.“ Es folgen in regelmäßiger, gut lesbarer Kur-
rentschrift Beschreibungen, die bei aller Sachlich-
keit die Erregung des Verfassers über das Erlebte
erkennen lassen.
Auf der zweiten Seite des Briefes wird die Meinung
Friedrichs zu den Ereignissen in der Stadt durch
eine Streichung deutlich. Bezogen auf Unruhen in
Leipzig und anderen Orten schreibt der Maler, dass
„…man hier ein gleiches fürchtete erwartete.“ Mit
Distanz beschreibt er Exzesse von Gewalt und
notiert angesichts der schnellen Abfolge von Auf-
ruhr und Niederschlagung: „…die Unruhestifter
und, die so jetzt die Ruhe wiederherstellen, halten
viele für ein und dieselben Personen.“ Die auffallen-
de Präzision der Schilderung Friedrichs bietet Gele-
genheit, parallele Quellen zu prüfen. So schreibt
er auf Seite 4 des Briefes: „Gestern erschien ein
Anschlagzettel, worin angekündigt wurde, dass ein
jeder, der ein Freund der Ruhe und Ordnung sei,
mit einem weißen Tuch gebunden um den linken
Arm erscheinen möchte…“ Der heute im Bestand
der SLUB befindliche Druck gibt genaue Anwei-
sung, um welche Zeit und auf welchen Plätzen sich
die Einwohner der Stadt, der Vorstädte, der Neu-
stadt und der Friedrichstadt jeweils zu versammeln
hatten. Friedrich notierte am Folgetag auf Seite 7
des Briefes drei weitere „Zettel“, die „…diesen
Nachmittag an allen Ecken angeschlagen…“ waren.
Auch diese „Zettel“ finden sich im Bestand der
SLUB und zeugen von der Dynamik der politi-
schen Ereignisse. Auf diesen heute sogenannten
Einblattdrucken drückt der spätere König, Prinz
Friedrich August, seinen Dank für die Aufrechter-
haltung der Ruhe und Sicherheit aus, es wird eine
Sicherheitskommission gebildet, welche die Aufga-
be hat, Pässe auszufertigen und es wird angekün-
digt, dass der Prinz die Beschwerden der Bürger in
Person, d.h. selbst anhören will.
Caspar David Friedrich wurde zum Zeugen und
Chronisten wichtiger Veränderungen. Innerhalb
weniger Tage ging die Regierungsgewalt auf die
„Kommission zur Aufrechterhaltung der öffentli-
chen Ruhe“ über. Der spätere König Prinz Friedrich
August wurde im Alter von 33 Jahren zum Mitre-
genten ernannt. Noch im Jahr 1830 war mit der
Wahl von Kommunalrepräsentanten in Dresden der
Beginn kommunaler Selbstverwaltung in Sachsens
Städten markiert.
Moderne Editionen
Der Brief wurde zuerst 1924 (Wiegand, Aus dem
Leben CDFs, 1924, Nr. 45, S. 86ff.; Eberlein,
CDF, Bekenntnisse, 1924, S. 90ff.) und jüngst 2005
(Zschoche, CDF, Die Briefe, 2005, Nr. 121,
S. 207ff.) ediert. Die jüngeren Editionen und die
Kommentare in der Forschung lassen Positionen
der Kunstgeschichtsschreibung im geteilten
Deutschland erkennen. Sigrid Hinz versah ihre
1968 im Berliner Henschelverlag erschienene Editi-
on des Briefes mit dem Hinweis auf klassenkämpfe-
rische Auseinandersetzungen vor 1848 sowie dem
Zusatz, dass der Brief zeigt, „…wie stark Friedrich
an der Sache des Volkes, das zum Opfer der Restau-
rationspolitik geworden war, Anteil nahm.“ (Hinz,
CDF In Briefen und Bekenntnissen, 1968, S. 249).
Helmut Börsch-Supan hingegen bescheinigte in sei-
ner 1973 im Münchner Prestel-Verlag erschienenen
Monographie mit Hinweis auf Friedrichs Schilde-
rung dem Maler „Scharfsichtigkeit im Politischen“
und angesichts des gesehenen Unrechts „…einen
Sarkasmus, der jedoch beide Seiten trifft.“ (Börsch-
Supan, CDF, 1973, S. 40). In der jüngsten Edition
von Herrmann Zschoche sind 138 Briefe zusam-
mengestellt, von denen 104 aus der Hand Caspar
David Friedrichs stammen. Auf einen Blick wird
deutlich, dass diesem langen Brief aus dem Septem-
ber 1830 nicht nur durch seinen Umfang, sondern
auch durch seine ebenso distanzierte wie detailge-
treue Schilderung der politischen Ereignisse in
Dresden ein besonderer Rang zukommt.
Die Erwerbung des bislang in Privatbesitz befindli-
chen Briefes gelang am 2. April 2008 während einer
Auktion im Berliner Auktionshaus Stargardt. Als
herausragender Zugang fügt sich das jetzt unter der
Signatur Mscr.Dresd.Aut.2200 aufbewahrte Doku-
ment hervorragend zum Bestand der bislang acht
Briefe Caspar David Friedrichs aus den Jahren 1816
bis 1835 in der Handschriftensammlung der SLUB
Dresden, recherchierbar in der Handschriftendaten-
bank unter http://hansopac.slub-dresden.de/cgi-
bin/slub.pl. Die einzelnen Blätter
des Briefes werden gegenwärtig
in der Restaurierungswerkstatt der
SLUB stabilisiert und stehen
danach der Forschung auch im Ori-
ginal zur Verfügung.
FRANK
AURICH
Die altkolorierte Graphik zeigt
die Verwüstung des Polizei-
hauses in der Scheffelgasse
am 10. September 1830
[SLUB: 1.B.2756, Bl. 4.]
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Die interkulturelle
Bibliothek in
Leipzig-Volkmarsdorf
von BERND MERKER
Volkmarsdorf (www.volkmarsdorf.de) ist einmultikultureller Stadtteil in Leipzig. DieseBezeichnung ist nicht Modewort, sondern
wirklich angebracht. Ca. 20% der Einwohner sind
Migranten. Das ist ein Spitzenwert in Leipzig und
in den neuen Bundesländern überhaupt.
Im Mittelalter Bauerndorf, das die Stadt Leipzig mit
Getreide und Gemüse versorgte, wurde Volkmars-
dorf 1890 eingemeindet. Es gehörte zu den ärmeren
Stadtteilen, wurde dann typischer Arbeiterbezirk.
Die Eisenbahn spielte eine große Rolle. Zu DDR-
Zeiten vom großflächigen Abriss bedroht, änderte
sich die Situation nach 1990 grundlegend. Erhalt
der gründerzeitlichen Architektur und umfangrei-
che Förderprogramme sollten die Situation in Volk-
marsdorf verbessern. Vergleichsweise niedrige
Mieten und die Nähe zur Innenstadt machten Volk-
marsdorf wieder interessant. Gleichzeitig vollzog
sich ein einschneidender demografischer Wandel.
Migranten aus verschiedenen Ländern siedelten
sich an. Die hauptsächlichen Sprachen der Zuwan-
derer sind Russisch, Ukrainisch, Vietnamesisch,
Arabisch, Kurdisch und Türkisch. Damit bekam die
Gegend um die Eisenbahnstraße einen ganz ande-
ren Charakter. Neben dem Bunten, Neuen gibt es
aber auch Schattenseiten. Noch immer prägen
große soziale Probleme den Stadtteil. Ein Woh-
nungsleerstand von 50% sowie hohe Arbeitslosig-
keit sind leider Realität.
Die Stadtteilbibliothek Volkmarsdorf
Die Bibliothek versorgt in ihrem Einzugsgebiet ca.
12.000 Einwohner. Sie ist in einem neuen Gebäude
mit ausreichender Fläche untergebracht. Etwa
23.000 Medien stehen den Lesern zur Verfügung.
Damit wurden im vergangenen Jahr 75.000 Entlei-
hungen erzielt. Obgleich im Stadtteil eine lange
Tradition im Bereich der öffentlichen Bibliotheken
existiert, stellte sich aber noch nie vorher die Frage
nach einer multikulturellen Ausrichtung. Selbstver-
ständlich wurde der demografische Wandel regi-
striert und man hat versucht, dem gerecht zu wer-
den. Ein geringer Bestand mit hauptsächlich
russischen aber auch vietnamesischen Printmedien
wurde angeboten. Die Nutzung entsprach jedoch
nicht ganz den Erwartungen.
2008 bot sich dann die Chance des Aufbaus einer
„Interkulturellen Bibliothek“ als integraler Bestand-
teil der Stadtteilbibliothek. Möglich wurde dies
durch die enge Zusammenarbeit mit dem dortigen
Bürgerverein, der sich die Integration ausländischer
Mitbürger ausdrücklich auf die Fahnen geschrieben
hat. Die finanzielle Absicherung geschah über ein
LOS-Projekt (Lokales Kapital für soziale Zwecke).
Insgesamt 10.000 € standen so zur Verfügung.
Davon wurden 7.000 € für den Bestandsaufbau ver-
wendet und 3.000 € für Veranstaltungen im Umfeld
und für Werbezwecke.
Wirklich neu an der Idee war die enge Zusammen-
arbeit mit den künftigen Nutzern. Der Bürgerverein
schaffte die Verbindung zu diversen Organisationen
und Vereinen der Migranten. Eine direkte inhaltli-
che Einflussnahme beim Bestandsaufbau seitens der
ausländischen Mitbürger war somit möglich, prak-
tisch umgesetzt über einen regelmäßig tagenden
Bibliotheksbeirat, der die Grundzüge der Bestands-
entwicklung bestimmte.
Man entschied sich für die Sprachgruppen Rus-
sisch, Vietnamesisch, Arabisch, Kurdisch und Tür-
kisch. Die Zusammenarbeit erstreckte sich über Vor-
schläge zu den Medienarten, den Inhalten bis hin
zu konkreten Titellisten. Alle Beteiligten haben hier
eine intensive Arbeit geleistet und das Ergebnis
kann sich sehen lassen. Über 600 fremdsprachige
Titel konnten erworben werden; neben Büchern
auch DVDs und Hörbücher. Ebenso zehn Deutsch-
kurse; die Auswahl hier geschah in Zusammenarbeit
mit der Volkshochschule. Etwa 100 deutschsprachi-
ge Titel, die die Herkunftsländer der Migranten
zum Thema haben, konnten ebenfalls gekauft wer-
den. Zielgruppe hier sind die deutschen Leser und
der Zweck ist es, ihnen die alte Heimat ihrer neuen
Nachbarn näher zu bringen.
Veranstaltungen
Begleitet wurde der Aufbau der Bibliothek durch
insgesamt 18 Veranstaltungen. Besonders wichtig
waren dabei fremdsprachige bzw. zweisprachige
Lesungen. Es gab auch Musikalisches und Lyri-
sches. Die Veranstaltungen fanden abwechselnd in
den Räumen der Stadtteilbibliothek und des Bür-
gervereins statt.
Am 19.09.2008 konnte dann die Bibliothek offiziell
übergeben werden, was auch ein beachtliches Inter-
esse in den Medien fand. Nach Auslaufen des LOS-
Projekts wird die „Interkulturelle Bibliothek“ ent-
sprechend der Nutzung und den Möglichkeiten der
Stadtteilbibliothek selbstverständlich fortgeführt
und weiterentwickelt. Dabei steht die enge Zusam-
menarbeit auch in Zukunft im Fokus. Nächste Akti-
vitäten sollen beispielsweise Bibliothekseinführun-
gen in den entsprechenden Sprachen sein. Natürlich
kann dies alles nur ein Anfang sein, aber genau der
ist nun gemacht. Multikulturelle
Bibliotheksarbeit wird mit Sicher-
heit in der Zukunft immer mehr an
Bedeutung gewinnen, daher ist es
wichtig, frühzeitig nach Wegen zu
suchen, die zum Erfolg führen.
BERND
MERKER
des Sächsischen Landtages 1914–1933 und
1946–1952, die Digitale Quellensammlung zur
Technikgeschichte des 16. und 17. Jahrhunderts, die
Weiterentwicklung des sogenannten „DFG-Viewer“
zur Präsentation von Digitalisaten sowie der
Dresdner Anteil am Projekt „Bach digital“. Im Rah-
men der Kooperationsvereinbarung mit der Univer-
sitätsbibliothek Wroclaw konnte der Dresden-Bres-
lauer Machsor, eine zweiteilige Handschrift, virtuell
vereint werden. Weitere beachtete Neuzugänge für
die „Virtuelle Schatzkammer“ der SLUB waren die
älteste Handschrift des Hauses, eine wertvolle Pau-
lusbriefsammlung aus dem 9. Jahrhundert (Codex
Boernerianus) sowie das Buch des Dede Korkut, das
Nationalepos Aserbeidschans. Als elektronische
Dienste neu eingeführt wurden die Digitale Diathek
für die Technische Universität Dresden oder
„Ebooks on demand“, ein kostenpflichtiger Online-
Bestellservice zur Digitalisierung von Drucken, die
zwischen 1500 und 1900 erschienen sind.
Die SLUB entfaltet diese hohe Entwicklungsdyna-
mik, da sie auch im elektronischen Zeitalter eine
zentrale Anlaufstelle für Information, Kommunika-
tion und Medien sein und bleiben möchte. Zudem
geht sie davon aus, dass spontan näher liegende
Alternativen – Aufgabenabbau, Serviceeinschrän-
kungen oder die Verlangsamung des Innovations-
tempos – mit noch höherer Wahrscheinlichkeit in
einer haushälterischen Abwärtsspirale münden wür-
den. Andererseits erfordern die Folgen des Personal-
abbaus inzwischen ein Höchstmaß an organisatori-
scher Kreativität. Innerhalb weniger Jahre hat die
SLUB 113 Planstellen oder 28% ihrer Personalaus-
stattung verloren. Ein vergleichbarer Fall ist aus
Die Sächsische Landesbibliothek – Staats- undUniversitätsbibliothek (SLUB) lebt seit 2002mit der doppelten Herausforderung, einer-
seits massiv Personalstellen zu verlieren, anderer-
seits die klassischen Bibliotheksdienste zügig um
neue Serviceangebote ergänzen zu müssen. Über
die jüngst eingeführte Sonntagsöffnung finden Sie
in diesem Heft einen Beitrag. Innovative Leistungen
der SLUB als Universitätsbibliothek wurden in der
letzten Ausgabe vorgestellt und auch über den Aus-
bau der Digitalen Bibliothek haben wir in BIS in
vielfältigen Zusammenhängen berichtet. Geräte- wie
softwaretechnisch zählt die SLUB auf dem Gebiet
der Digitalisierung älterer Text- und Bilddokumente
(Retrodigitalisierung) gegenwärtig zu den führenden
Kultureinrichtungen in Deutschland. Sie ist Mit-
glied im Kompetenznetzwerk „Deutsche Digitale
Bibliothek“ und Koordinierungsstelle für die sächsi-
schen Beiträge zur „Europeana“, der Digitalen
Bibliothek der Europäischen Union. In der Euro-
peana präsentiert die Deutsche Fotothek der SLUB
derzeit den umfangreichsten deutschen Einzel-
fonds. Im letzten Jahr arbeitete die Bibliothek in
der Retrodigitalisierung mit zahlreichen Partnern an
11 laufenden Drittmittelprojekten, darunter zwei
aus dem Bereich der Softwareentwicklung. Beson-
ders bedeutende Neubewilligungen betrafen die
„Exemplarische Sicherung deutscher Bildgeschichte
1945–1960“ (Kulturstiftung des Bundes), die
„Instrumentalmusik der Dresdner Hofkapelle“
(Deutsche Forschungsgemeinschaft) und die
„Exemplarische Digitalisierung historischer Karten
und Ansichten“ (Deutsche Forschungsgemein-
schaft). Jeweils erfolgreich und termingerecht abge-
schlossen wurden die Digitalisierung der Protokolle
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Kreative Reorganisation
oder der Anfang vom Ende?
Outsourcing der Freihandbestandsverwaltung an der SLUB
von ACHIM BONTE
Bibliotheken in Sachsen // 37
keiner anderen großen deutschen Bibliothek
bekannt. Bei einem Durchschnittsalter der Beschäf-
tigten von inzwischen 49 Jahren geht damit ein dra-
matischer Mangel an jungen Fachkräften einher.
Dieses strukturelle Defizit und die absolute Grenze
der personellen Belastungsfähigkeit der Bibliothek
sind im Struktur- und Entwicklungsplan für die
wissenschaftlichen Bibliotheken in Sachsen (Ende
2008) sowie im Frühjahr 2008 in zwei externen Gut-
achten gleichlautend festgestellt worden. Darüber
hinaus haben der Rektor der Technischen Universi-
tät Dresden, der Studierendenrat, die Generaldirek-
tion, der Personalrat und das Kuratorium der SLUB
ausdrücklich auf die Notlage hingewiesen. Gleich-
wohl wirkt der Stellenabbau wie ein Naturgesetz, ist
es bislang nicht gelungen, der SLUB eine ausrei-
chende personelle Perspektive zu verschaffen.
Um die Abbauvorgaben zu erfüllen, wurden die
Betriebsorganisation komprimiert, die Automatisie-
rung der Geschäftsgänge beschleunigt und – ein
umfassendes Outsourcing betrieben. Nachdem die
Bibliotheksleitung bereits in früheren Jahren Wach-
dienst, Gebäudereinigung, Hausmeisterservices,
Caféteria und Kopierdienste an externe Unterneh-
men vergeben hatte, sah sie sich nun gezwungen,
auch mit der Verwaltung der Freihandbereiche in
der Zentralbibliothek einen Dienstleister zu beauf-
tragen. Nur auf diese Weise schien es noch möglich,
ohne Einschränkung von Servicezeiten eigene Per-
sonalkapazität freizusetzen, um neue Aufgaben, wie
etwa die zuverlässige Bedienung der beiden Scanro-
boter der Bibliothek, wahrnehmen zu können. Mit
weit über 2 Millionen jährlichen Entleihungen ist
die SLUB seit Einweihung des Neubaus der Zentral-
bibliothek (2003) die ausleihstärkste wissenschaftli-
che Bibliothek in Deutschland. Bei einem Zuwachs
von 2,5% bei den aktiven Benutzern konnte die
Bibliothek ihr ohnehin hohes Ausleihvolumen im
Berichtsjahr noch einmal um 7,5% steigern. Zurück-
zuführen ist dieses beachtliche Wachstum im
Wesentlichen auf einen hohen Neuzugang an aktu-
eller Literatur, Schwerpunktinvestitionen in die
Lehrbuchsammlung sowie die weitere Optimierung
der Benutzungskonditionen. Genannt seien der
umfassende Relaunch des SLUB-Katalogs, der das
System graphisch attraktiver und intuitiver benutz-
bar macht, die Streichung der Vormerkgebühr zum
Claudia Sperling,
Mitarbeiterin der
Servicegesellschaft
38 // Bibliotheken in Sachsen
strukturleistungen in fremden Händen lagen, rückte
das Outsourcing nun in bibliothekarische Ge-
schäftsfelder vor. Was würde folgen? War es bislang
nicht zweifelsfrei, dass das Rücksortieren von
Büchern, die Pflege des Bestands insgesamt, zu
einem festen Bestandteil des Berufsbildes zählte?
Andere Stimmen äußerten vornehmlich tarifpoliti-
sche Bedenken, sahen vor dem Hintergrund der
Diskussion um gesetzliche Mindestlöhne Lohnwu-
cher auf dem Vormarsch. Beide Sorgen sind durch-
aus ernst zu nehmen und wurden auch hausintern
diskutiert. Aber abgesehen davon, dass der vollzo-
gene Schritt für die SLUB unter den beschriebenen
Rahmenbedingungen und Prämissen alternativlos
scheint, wird angesichts des rapiden Medienwandels
und der damit verbundenen Neuverteilung des
Informationsmarktes vermutlich keine Bibliothek je
länger je mehr um eine Neudefinition ihrer Kern-
aufgaben herum kommen; und hinsichtlich der
weitreichenden Veränderungen der Arbeitsmärkte
wäre es vermessen anzunehmen, die Bibliothek
könne darauf tatsächlich nennenswerten gestalten-
den Einfluss haben – wenngleich die Frage, welchen
Tarif der Dienstleister seinen Beschäftigten zahlen
würde, für die Dresdner Bibliotheksleitung selbst-
verständlich ein Kriterium war und hier auch
betont werden kann, dass die Vergütung deutlich
über den Mindestlohnforderungen des Deutschen
Gewerkschaftsbundes liegt. Bei bisher insgesamt
guten Leistungsergebnissen hat das Outsourcing seit
Januar 2009 im privatwirtschaftlichen Sektor neue
Beschäftigung ermöglicht und für die Stammbeleg-
schaft der Bibliothek und deren Aufgabener-
ledigung kurzfristig Entlastung gebracht. Bei einer
Fortsetzung der Stellenstreichungen ist freilich zu
befürchten, dass auch dieses Mittel
bald nicht mehr greift. Kreativität
und unternehmerischer Mut für
eine möglichst schlanke Betriebs-
führung sind in der SLUB wohl
auch weiterhin besonders gefragt.
1. September 2008 oder die fortgesetzte Verbesse-
rung der Ausleihverfügbarkeit der Bestände. Ein
sehr hoher Anteil der Ausleihen wird aus dem
600.000 Bände umfassenden Freihandbestand der
Zentralbibliothek generiert, aus dem sich die Benut-
zer selbständig bedienen und nach Hause entleih-
bare Titel automatisch verbuchen können. Das
Vorsortieren, Transportieren und Einstellen der
zurückgegebenen Bände sowie allgemeine Ord-
nungsarbeiten einschließlich Stellrevision (korrektes
Einordnen verstellter Bücher) wird seit Januar 2009
von einer Service-GmbH durchgeführt.
Bei einem monatlichen Durchschnittsvolumen von
60.000 Einheiten gelten vereinbarte Leistungsvorga-
ben pro Stunde und Person und maximale Fehler-
quoten, die unter anderem im Wege eines befriste-
ten Pilotprojekts im Herbst 2008 ermittelt wurden.
Die externen Mitarbeiter tragen eine einheitliche
Dienstkleidung und sind auch am Namensschild als
bibliotheksfremdes Personal erkennbar. Sie sind
gebeten, den Benutzern mit der hausüblichen
Freundlichkeit zu begegnen, andererseits auch auf-
gefordert, keine bibliotheksfachliche Auskünfte zu
erteilen. Der Leistungsvertrag ist zunächst auf ein
Jahr abgeschlossen. Der Personalrat der SLUB
stimmte der Maßnahme nach eingehender Prüfung
zu. Auch ihm war klar, dass es bei der Auslagerung
nicht etwa darum ging, zusätzlich Geld oder Perso-
nal einzusparen, sondern bei einem ohnehin
schrumpfenden Personalstamm Verluste an anderer
Stelle zu decken bzw. das freiwerdende Personal für
neu anfallende Arbeiten zu mobilisieren. Die Jah-
resrechnung der Servicegesellschaft, die den Sache-
tat belastet, liegt entsprechend auch nicht sehr weit
unter den bisher für denselben Zweck entstandenen
Personalkosten der Bibliothek.
Für manchen Bibliothekar war mit der Reorganisati-
on der Freihandverwaltung der Rubikon überschrit-
ten: Während bislang nur unterstützende Infra-
ACHIM
BONTE
Die Lehrbuchsammlung der
SLUB Dresden
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„BIS“ – das wohlfeile Magazin der Bibliotheken in
Sachsen. Gut gemacht. Gut aufgemacht. Interessan-
te, beeindruckende Berichte über die Höhen biblio-
thekarischer Arbeit großer und ganz großer Biblio-
theken. Ab und an auch Schilderungen aus den
Ebenen…
Und nun mittenmang ein Artikel aus Radebeul?!
Was zeichnet unsere Arbeit in der Stadtbibliothek
aus, das berichtenswert wäre? Innovation? Besonde-
re Leistungen? Modernste Technik? Eher wohl die
alltäglichen Mühen zwischen Bildungs- und Kultur-
auftrag, Budget, Öffnungs- und Arbeitszeiten.
Eigenem Anspruch, Wissen um Notwendiges und
Machbares. Träume und Realität. Und: die alltägli-
che Freude an dem, was man tut. Das jedoch eint
uns mit vielen, vielen anderen. Dann also ein
Bericht über unsere Arbeit im Sinne: Seht her – wir
kochen mit Wasser! Und das ist gut so. Schließlich
ist H2O die Grundlage allen Lebens und ohne das
kostbare Nass wäre alles nichts!
Radebeul ist eine große Kreisstadt mit ca. 33.000
Einwohnern. Die Stadtbibliothek Radebeul kann
mit zwei gleichwertigen Zweigstellen aufwarten: Die
Stadtbibliothek Radebeul-West hat seit 1996 ihr
Domizil in einem Ärztehaus-Neubau im Ledenweg.
Die Stadtbibliothek Radebeul-Ost ist seit 2002 im
Westflügel des Bahnhofsgebäudes in Radebeul-Ost
untergebracht. Die ehemaligen Wartesäle für die
1./2. und 3./4. Klasse mit hohem Tonnengewölbe
wurden denkmalgerecht saniert und bibliotheksge-
recht eingerichtet. Die dabei eingezogene Zwischen-
decke wirkt transparent und passt mit ihren sicht-
baren technischen Details wunderbar zum
ursprünglichen Zweck des Gebäudes. Berichtens-
und vor allem aber sehenswert.
Am Südpol, denkt man,
ist es heiß…
oder: Deutschland liest. Radebeul auch
von KATRIN ÖRTL
2008 war für die Stadtbibliothek Radebeul ein sehr
gutes Jahr: Steigende Entleihungs-, Benutzer- und
Besucherzahlen. Gewiss den Jahreshöhepunkt bilde-
ten die Radebeuler Literaturtage der Stadtbibliothek
im Oktober. Ein buntes, vielfältiges Programm soll-
te es sein – zur Freude und im Interesse unserer
Benutzer und Besucher.
Der Kinder- und Jugendbuchautor Thomas Fuchs
begeisterte 70 Jugendliche mit seinem Buch „Unter
Freunden“. An der Resonanz der 14- und 15jährigen
konnte man erkennen: So funktioniert Leseförde-
rung auf direktem Wege. Die Lesung des Berliner
Kinder- und Jugendbuchautors wurde möglich
durch finanzielle Unterstützung des Lions Club
Radebeul, der außerdem noch eine beträchtliche
Summe zum Ankauf von Jugendbüchern zur Verfü-
gung stellte.
Hansjochen Nepp und Christian Grün lasen „Skur-
rile Geschichten aus Radebeul“. Diese Veranstaltung
fand im Rahmen der in der Stadtbibliothek Rade-
beul-Ost laufenden Ausstellung statt. Gezeigt wur-
den Illustrationen Edgar Kupfers zu den im Not-
schriften-Verlag Radebeul erschienenen Büchern der
beiden Autoren. Eine Lesung anderer Art: Thomas
Schade und Manfred Müller lasen aus „Tod im
Karauschenholz“ und stellten sich den Fragen der
Zuhörer. Der Journalist und der inzwischen pensio-
nierte Leiter der Sonderkommission „Adolph“ der
Dresdner Polizei beschreiben in ihrem Buch die
Ermittlungen im Mordfall Roland Adolphs. Der
Oberlandeskirchenrat und seine Frau wurden 1997
in einem Waldstück zwischen Coswig, Radebeul
und Moritzburg erschossen aufgefunden. Ein
Mordfall, der damals alle Gemüter bewegte – und
(das zeigte das rege Interesse der Radebeuler) noch
heute bewegt. „Außerliterarisch“ entführte Jörg Her-
tel aus Leipzig mit einer Dia-Show an die Kurische
Nehrung. Dr. Hans Führlich referierte in seiner
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Spendiert:
Heike Stolzenhain (Lions Club
Radebeul), Carola Aschenbach
(Leiterin Stadtbibliothek) und
Thomas Fuchs bei der offiziellen
Übergabe der Jugendbücher…
Konzentriert:
Zuhörer bei der anschließenden
Lesung
weiß hielt sich bei der
Ausstattung der Figuren
eng an die Bilder Quint
Buchholz‘. Wunderbar
amüsant, geistreich und
verspielt in der Bühnen-
umsetzung wurde die
Frage beantwortet, wa-
rum die Pinguine Frack
tragen. Bezaubernd!
(Und sofern „Biblio-
|theken in Sachsen“
Schleichwerbung ver-
trägt: hier ist sie ange-
bracht!!)
Was bleibt von so
einem Mammutpro-
gramm? Die Tatsachen, dass der Oktober nur 31
Tage hat und eine solche Vielfalt (arbeits-)kräfte-
mäßig nur mit großem Engagement und Herzblut
zu bewältigen ist; dass unser Konzept, nahe an der
Literatur, nahe an der Region zu bleiben, allen Ziel-
gruppen gerecht zu werden, nicht immer einfach zu
verwirklichen ist; dass eine städtische Bibliothek
nicht so leicht eine Konzert- und Gastspielagentur
ist; dass der Radebeuler Ureinwohner und zugezo-
gene Rand-Dresdner manchmal schwer hinter dem
Ofen hervor zu locken sind. Und
dennoch: der Stolz, ein solches
Programm auf die Beine gestellt zu
haben. Und – siehe oben – die all-
tägliche Freude an dem, was man
tut. Carpe diem!
unregelmäßig stattfindenden Vortragsreihe zur
Geschichte Sachsens zu „Heinrich IV., die Markgra-
fen von Meißen und Bischof Benno“. Außerdem
gab es die monatlich stattfindenden „Gespräche
über Literatur“ und das „Literaturkino“. Beide Ver-
anstaltungsreihen werden in Zusammenarbeit mit
dem Kulturverein der Stadtbibliothek Radebeul e.V.
organisiert. Da Herbstferien waren, veranstalteten
wir zusätzlich das „Literaturkino für Kinder“. Den
Film zu Cornelia Funkes Buch „Hände weg von
Mississippi“ wollten so viele Kinder sehen, dass die
Plätze nicht ausreichten und eine Zusatzvorstellung
anberaumt wurde.
Für uns selbstverständlich war die Beteiligung an
der Kampagne „Deutschland liest. Treffpunkt
Bibliothek“ (zur Erinnerung: 24. – 31. Oktober).
Auftakt dazu war die Lesung des Radebeulers Jörg
Bernig, unter anderem Träger der Förderpreise des
Friedrich-Hölderlin-Preises und des Lessing-Preises
des Freistaats Sachsen. Wenn man schon einen
mehrfach preisgekrönten Autor „um die Ecke“ woh-
nen hat, dann darf der nicht fehlen… Für Kinder
gab es in jener Woche eine Buchlesung zu Christine
Nöstlingers „Konrad oder das Kind aus der Konser-
vendose“, packte der Radebeuler Schauspieler
Ralph-Torsten Lincke seine Bücherkiste aus und ließ
„Pippi Langstrumpf“ in die Villa Kunterbunt einzie-
hen. Höhepunkt und Abschluss der Aktionswoche
und der Literaturtage war die Figurentheater-
Premiere von „Am Südpol, denkt man, ist es heiß“.
Volkmar Funke, Coswiger Puppenspieler, brachte
die spöttischen Verse von Elke Heidenreich konge-
nial auf die Bretter bzw. Eisscholle. Udo Schnee-
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Rundblicke:
Leseecke für Jugendliche
Einblicke:
Moderne trifft Jugendstil
Ausblicke:
Von der Galerie in die
Kinderbibliothek
Funktioniert:
Die drei Tenöre und Pinguine zu
Gast in der Bibliothek
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den Fachdisziplinen. Ähnliche Projekte wurden und
werden von der DFG auch in Bonn, Gießen, Hei-
delberg, Köln und Trier gefördert.
Gemeinsamer Bestandsnachweis der deutschen
Papyrussammlungen
Im Zuge der Arbeit am Papyrusprojekt Halle-Jena-
Leipzig wurde deutlich, dass für die bereits digitali-
sierten Sammlungen von Papyri und Ostraka (Ton-
scherben) sowie zukünftige Digitalisierungsprojekte
eine nationale Lösung, die auch international kom-
patibel sein sollte, entwickelt werden muss. Gedacht
war an ein Papyrus Portal, das sowohl die geforderte
Einheit in der Recherche und in der Ergebnisanzei-
ge herstellt als auch die bestehenden Eigenheiten
der Sammlungen und deren Eigenständigkeit
bewahrt. Darauf einigten sich die beteiligten Samm-
lungen auf dem 5. Deutschen Papyrologentag im
Sommer 2006 in Leipzig. Mit ihrer Zustimmung
stellten die Partner aus Halle, Jena und Leipzig
erfolgreich einen Förderantrag an die DFG. Am
27. Oktober 2008 konnte das Papyrus Portal der
Öffentlichkeit vorgestellt werden.
Das Projekt Papyrus Portal
Vielfältige Probleme informationstechnologischer
als auch papyrologisch-inhaltlicher Natur ließen
sich in dem neuen, von der DFG bewilligten Pro-
jekt lösen. Technisch bestand die Herausforderung,
dass die Datenbanken der einzelnen Sammlungen
auf unterschiedlicher Software basieren. Neben dem
Bibliotheksprogramm Allegro-HANS in Gießen,
gibt es FileMaker-Datenbanken unterschiedlicher
Versionen – als Programmversion oder serverbasiert
– sowie MyCoRe Datenbanken. Da sich die Teil-
nehmer am Papyrus Portal gegen ein Harvesting-
Verfahren ausgesprochen hatten, bei dem die Daten
zentral gesammelt und einheitlich aufbereitet wer-
„Panta rhei ... alles ist im Fluß“ Mit diesem dem
Philosophen Heraklit zugeschriebenen Satz könnte
man zurzeit den Zustand von Bibliotheken und
Museen beschreiben. Digitalisierung, Multimedia
und Internet heißen die neuen Schlüsselworte, die
den wissenschaftlichen Fortschritt sichern. Auch alt-
ehrwürdige Institutionen öffnen ihre Sondermagazi-
ne und präsentieren ihre wertvollen Bestände welt-
weit im World Wide Web. Zugleich verspricht die
neue Technik entscheidende Effekte für Bestandssi-
cherung und Bestandserschließung. Dies gilt zum
Beispiel auch für den berühmten Leipziger Codex
Sinaiticus (http://www.codex-sinaiticus.net/de).
Das Papyrus Projekt Halle-Jena-Leipzig
Die Papyrussammlung der Universitätsbibliothek
Leipzig hatte sich 2003 mit den Sammlungen in
Halle und Jena verabredet und in einer von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) finan-
ziell unterstützten Kooperation begonnen, ihre
Papyri zu digitalisieren, zu verfilmen, zu katalogisie-
ren und im Internet unter der Seite http://papyri.
uni-leipzig.de der Öffentlichkeit zu präsentieren.
Ziel war die Bestandssicherung dieses fragilen Mate-
rials sowie die wissenschaftliche Aufbereitung für
verschiedene Disziplinen, die auf die Ergebnisse der
Papyrologie zurückgreifen: Klassische Philologie,
Alte Geschichte, Rechts- und Religionswissenschaft,
Theologie und alle, die sich im weitesten Sinne mit
antiker Kultur beschäftigen. Die Arbeiten sind
gleichzeitig Vorbereitungen für wissenschaftliche
Editionen, die auch in dieser Datenbank angezeigt
werden. Digitalisate und Online-Datenbanken
ermöglichen eine Kontrolle der bisher vorgenom-
menen und publizierten Lesungen ohne Zugangsbe-
schränkung, erleichtern die
Kommunikation zwischen den
Wissenschaftlern und zwischen
Papyrus Portal
Die Umsetzung einer Idee
von REINHOLD SCHOLL
www.papyrusportal.de
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den, musste für die Suche und die Ergebnisanzeige
eine andere Lösung gefunden werden. Mit Hilfe
von eigens im Rahmen des Projektes geschriebenen
Clients werden nun diese unterschiedlichen
Lösungsansätze in den einzelnen Sammlungen und
Datenbanken informationstechnologisch ausgegli-
chen, so dass Suche und Ergebnisanzeige im auf
MyCoRe angesetzten Papyrus Portal für den Nutzer
einheitlich erscheinen.
Dabei wurden Standards bei der inhaltlichen
Erschließung geschaffen, die auch für künftige Teil-
nehmer verbindlich sind. Die Metadatenfelder in
den einzelnen Datenbanken wurden im Zuge der
Arbeit entweder dem Standard angeglichen oder es
wurden Konkordanzen erstellt. Das betraf in erster
Linie Schreibweisen von Ortsnamen sowie die Klas-
sifizierungen. Von der einheitlich präsentierten
Ergebnisliste wird man weiterverbunden zu den ein-
zelnen Sammlungsdatenbanken für detailliertere
Informationen. Die Suchseite ist mit ausführlichen
Hilfeerklärungen und Beispielen ausgestattet, die
dem Nutzer eine effektive Suche ermöglichen sol-
len. Suchbar sind Inventarnummer, Titel (hierbei
sind sowohl Stichwörter als auch Trunkierungen
möglich), Sprache, Textart (literarisch, dokumenta-
risch, paraliterarisch, nicht bestimmbar), Material
(auch Holz, Ostraka, Pergament und Hadernpapier
zählen zu den Schriftträgern), Herkunft (nach dem
ägyptischen Gau und Ort), Datierung (nicht vor
bzw. nicht nach sind die einzugebenden Eingren-
zungen, und zwar sowohl vorchristlicher als auch
nachchristlicher Zeit), Erwerbung, Inhalt und Frei-
text (diese drei Felder sind wieder mit Wörtern oder
Wortteilen durchsuchbar). Die Angaben zu Spra-
che, Textart, Material und Herkunft sind durch Pull-
down-Menüs wählbar, da sie dem oben erwähnten
Standard zu folgen haben. Bei der Recherche kann
man auswählen, in welchen Sammlungen recher-
chiert werden soll und in welchen nicht, womit sich
bisweilen auch Antwortzeiten verkürzen.
Die Navigation des Papyrus Portals und die Hilfeer-
klärungen stehen auch in Englisch zur Verfügung.
Weitere Sprachen sollen folgen. Für Laien wie für
Experten gibt es eine ausführliche Dokumentation
auf der Homepage. Außerdem kann man sich dort
ein Bild von den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern machen, die dieses ambitionierte Projekt reali-
siert haben. Dass schon jetzt dieses Papyrus Portal
auch international ein Magnet ist, bezeugt die Tat-
sache, dass sich auch die größte außerägyptische
Papyrussammlung, die Papyrussammlung der Öster-
reichischen Nationalbibliothek in Wien, anschlie-
ßen wird. Die technischen Bedingungen sind
bereits geklärt.
Voraussetzung für den langfristigen Erfolg des Papy-
rus Portals ist die Nachhaltigkeit dieser Plattform,
die die Universität Leipzig gegenüber der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft und gegenüber den
Portalteilnehmern zugesichert hat.
Zur praktischen Bedeutung des Portals
Das Papyrus Portal ermöglicht eine schnelle, in
Echtzeit stattfindende Suche in allen angeschlosse-
nen Sammlungen, die auch weiterhin für den Inhalt
ihrer Seiten und für das Funktionieren ihrer Daten-
banken verantwortlich sind. Über die Portal Suche
lassen sich auch Texte, die im Laufe der Erwer-
bungsgeschichte zerstreut worden sind, wieder
aufspüren und entdecken sowie zumindest virtuell
wieder zusammenführen. Denn die meisten
Sammlungen in Deutschland haben ihre Papyri zu
Beginn des 20. Jahrhunderts über das so genannte
„Deutsche Papyruskartell“ in Form eines Ersteige-
rungsverfahrens erworben, wobei Zusammen-
gehörendes bisweilen getrennt wurde. Das Portal
wirkt nicht nur integrativ für die deutschen Samm-
lungen, sondern verbindet sie auch mit anderen
internationalen Projekten wie etwa APIS (Advanced
Papyrological Information System), in dem vorwie-
gend amerikanische Sammlungen zusammenge-
schlossen sind. Mit dem Gruß
„pleista chairein“ (Herzlich Will-
kommen) im Kopf der Seite sind
alle eingeladen, das Papyrus Portal
zu betreten und zu benutzen sowie
diesem beizutreten.
REINHOLD
SCHOLL
Ungewöhnliche Sicht auf
einen Papyrus und seine
Aufbewahrung
Foto: Margit Homann
derte Gebäude wurde daraufhin komplett abgetra-
gen und rekonstruierend wiederaufgebaut, wobei
zum Beispiel die originalen Dachziegel wiederver-
wendet wurden. Die Innenräume konnten auf diese
Weise nun von vornherein auf ein Musikmuseum
mit Konzertsaal hin ausgelegt werden.
Längst hatte die Sammlung einen Umfang erreicht,
der eine komplette Ausstellung unmöglich machte.
Es wurde somit unterschieden zwischen einem
öffentlichen Museumsbereich und dem nur nach
Voranmeldung für Forscher und Interessierte
zugänglichen Archivbereich, der im Wesentlichen
im zweiten Obergeschoss angesiedelt ist.
Archiv
Dieses Archiv des Robert-Schumann-Hauses
beherbergt heute die weltweit umfangreichste
Sammlung von Dokumenten zu Robert und Clara
Schumann. Schwerpunkt ist der reiche autobiogra-
phische, literarische und musikliterarische Nach-
lass des Komponisten. Hinzu kommt der im
Umfang noch weit größere Bestand an Handschrif-
ten Clara Schumanns und zahlreicher anderer
Komponisten des 19. Jahrhunderts. Zu den bedeu-
tendsten hier vorhandenen Noten-autographen
Schumanns zählen die Skizzen zur Oper Genove-
va op. 81 und zur Dichterliebe op. 48, die Arbeits-
manuskripte zum Album für die Jugend op. 68
und dem Faschingsschwank aus Wien op. 26 sowie
das Partiturautograph der Ouvertüre zu Hermann
und Dorothea op. 136. Daneben gibt es mehrere
Autographen-Alben, darunter das sogenannte
Brautbuch und das Endenicher Blumentagebuch
Clara Schumanns.
Zu den reichhaltigen Bildersammlungen gehören
zahlreiche Frühformen photographischer Aufnah-
men, Originalgemälde von Künstlern wie Eduard
Bendemann, Carl Jäger und Franz von Lenbach.
Unter den Notendrucken ragt Schumanns Samm-
lung der Erstdrucke seiner sämtlichen Werke her-
vor, unter den umfangreichen Konzertprogramm-
zettelbeständen die komplette Programm-
sammlung Clara Schumanns.
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Als 1901 ein Denkmal für Robert Schumannin seiner Geburtsstadt Zwickau eingeweihtwurde, regte der Musikforscher Max Fried-
länder in einer der Festreden die Einrichtung eines
Schumann-Museums an. Bald gründete sich ein
Museumsausschuss, dessen Vorsitz der Oberlehrer
Martin Kreisig übernahm. In Schumanns Todesjahr
1856 geboren, war Kreisig über die mit Schumann
eng befreundete Familie Serre von Kind auf in die
Schumann-Tradition eingeführt worden. Zur 100.
Wiederkehr des Geburtstags Robert Schumanns am
8. Juni 1910 konnte die erste Frucht dieser Bemü-
hungen durch eine Sonderausstellung in der Aula
des Zwickauer Gymnasiums präsentiert werden. Bei
den Ausstellungsstücken handelte es sich durchweg
um Spenden, darunter wertvolle Noten- und Brief-
autographen etwa aus dem Besitz von Schumanns
ältester Tochter Marie, seiner Schwägerin Marie
Wieck und privater Sammler wie Max Friedländer
und Siegfried Ochs. Die Bestände gingen anschlie-
ßend in den Besitz der Zwickauer Ratsschulbiblio-
thek (damals im Gebäude von Schumanns Lyceum,
der Grünhainer Kapelle untergebracht) über; im
neuerbauten König-Albert-Museum wurden für die
Schumann-Ausstellung ab 1913 vier ständige Räume
eingerichtet. Schon im selben Jahrzehnt war jedoch
auch das Fernziel abgesteckt, diese Ausstellung ein-
mal in Schumanns Geburtshaus am Zwickauer
Hauptmarkt unterzubringen. Die Stadt hatte das für
diverse Ladengeschäft im Erdgeschoss genutzte
Gebäude 1914 angekauft. Doch erst zum 100.
Todestag, 1956 konnte der langgehegte Plan des
Robert-Schumann-Hauses in Erfüllung gehen.
Bei den im Mai 1955 begonnenen Renovierungsar-
beiten im Vorfeld der Museumsöffnung stellte man
allerdings schnell fest, dass durch die Hochwasser-
katastrophe des Jahres 1954, bei der das Wasser der
Mulde den Zwickauer Hauptmarkt auf eine Höhe
von 2,10 Metern überflutet hatte, die in Lehm
gemauerten Fundamente und Kellerwände stark in
Mitleidenschaft gezogen hatten, die Standfestigkeit
des Gebäudes war bedroht. Das durch zahlreiche
An- und Umbauten seit 1859 ohnehin stark verän-
Das Robert-Schumann-Haus Zwickau
Eine Forschungsstätte von Weltrang
von THOMAS SYNOFZIK
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Museum
Ein Teil dieses wertvollen Bestandes ist im Museum
des Schumann-Hauses in der ständigen Ausstellung
zu Leben und Werk Robert und Clara Schumanns
zu sehen. In acht Museumsräumen wird, verteilt auf
die einzelnen Lebensstationen Schumanns, ein inti-
mer Einblick in Leben und Werk ermöglicht. Das
Eckzimmer im Obergeschoss, wo Schumann der
Überlieferung nach das Licht der Welt erblickte,
wurde zu einem komplett mit Mobiliar und Ein-
richtung aus dem Nachlass der Familien Schumann-
Wieck eingerichteten Gedenkzimmer, wie es bereits
vorher im Städtischen Museum existiert hatte.
Schon Clara Schumann hatte in ihren wechselnden
Wohnungen nach dem Tode ihres Mannes einige
dieser Besitzstücke als bleibende Andenken in
Ehren gehalten. Auf der an die Ausstellungsräume
angrenzenden Emporengalerie des Lichthofes wer-
den andere Formen der musealen Vermittlung
erprobt, so in Form einer musikalischen Spielecke
und einer Fahnenausstellung zum Lebensweg
Robert Schumanns.
Bibliothek
Da in dem Haus vom Buchverlag des Vaters August
Schumanns einst die ersten Taschenbuch-Serien auf
den Markt gebracht wurden, ist ein Schwerpunkt
der Sammlung des Hauses seit jeher auch der inzwi-
schen über 4.000 Bände zählende Buch- und Zeit-
schriftenbestand. Etwa 300 Verlagstitel sind aus dem
Verlag der Gebrüder Schumann vorhanden. Ca. 200
Bände vor allem literarischer Werke stammen aus
dem Besitz Robert und Clara Schumanns und sind
mit eigenhändigen Eintragungen versehen. Neben
der Sekundärliteratur zu Robert Schumann bilden
musiktheoretische Werke und Musiklexika des
19. Jahrhunderts einen Schwerpunkt. Zu den, in
ihrer Vollständigkeit, seltenen Zeitschriftenbestän-
den gehören neben der von Schumann begründe-
ten „Neuen Zeitschrift für Musik“ (1834–2008)
die „Signale für die musikalische Welt“ (Leipzig
1843–1917) samt der weitgehend vollständigen
Redaktionskorrespondenz im Handschriftenbe-
stand, „Caecilia: Eine Zeitschrift für die musikali-
sche Welt“ (1824–1847) und „Iris im Gebiet der
Tonkunst“ (1831–1836).
Forschung
In wechselnden, thematischen Sonderausstellungen
werden die durch Neuerwerbungen und Spenden
beständig wachsenden Archivalien in wechselnden
Formen präsentiert. Mit seinen außerordentlich rei-
chen Beständen bietet das Robert-Schumann-Haus
einzigartige Möglichkeiten für biographische und
musikwissenschaftliche Forschungen über das
Künstlerpaar und seine Zeitgenossen. Das Archiv ist
Anlaufstelle für Wissenschaftler und Forscher aus
aller Welt.
1992 wurde in Ergänzung zu den beiden seit 1986
bestehenden Mitarbeiterstellen der Robert-Schu-
mann-Forschungsstelle Düsseldorf eine weitere
Arbeitsstelle der Neuen Schumann-Gesamtausgabe
in Zwickau eingerichtet. Aber auch die selbständige
Forschung des Zwickauer Schumann-Hauses wird
bis heute kontinuierlich weitergeführt. In Koopera-
tion mit der Hochschule für Musik Dresden
erscheint als Projekt der Deutschen Forschungsge-
meinschaft die Schumann Brief Edition Zwickau.
Veranstaltungen
Eine hervorragende Akustik zeichnet den Konzert-
saal des Robert-Schumann-Hauses aus. Regelmäßig
finden hier Kammerkonzerte und Vortragsveranstal-
tungen statt. Neben mehreren eigenen Kammer-
konzerten pro Saison wird der Saal für Events aller
Art gemietet. Das Spektrum reicht dabei von Alter
Musik bis hin zu Jazz und Salonmusik. Nicht-
musikalische Veranstaltungen nutzen das einmalige
Ambiente ebenfalls. Auch die Internationalen
Robert-Schumann-Wettbewerbe für Klavier und
Gesang, der Kleine Schumann-Wettbewerb für
junge Pianisten und der Robert-Schumann-
Chorwettbewerb sind mit Konzerten und Veranstal-
tungen zu Gast. Traditionell wird hier der Robert-
Schumann-Preis der Stadt Zwickau verliehen.
Der an den Konzertsaal angrenzende Innenhof
wurde mit einem Glasdach versehen und bietet jetzt
die Möglichkeit, den Raum in den Konzertpausen
und als zusätzliche Ausstellungsfläche zu nutzen.
Über Fenstertüren ist dieser Lichthof vom Konzert-
saal erreichbar. Neben zwei modernen Flügeln von
Steinway & Sons (1991) und August Förster (1955)
werden auch die historischen Tasteninstrumente aus
den Museumsräumen zu Konzert-
zwecken genutzt: Clara Wiecks
Debüt-Flügel von André Stein (um
1825), ein Bösendorfer-Flügel (um
1870), eine Physharmonika (um
1825) und ein Tafelklavier von
THOMAS
SYNOFZIK
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Vier Jahre dauerte es allerdings, bis dieser Gedanke
Konturen gewann. Es sollte keine Kopie der Sächsi-
schen Literaturtage werden, sondern zugeschnitten
auf unsere regionale Kulturszene eine Einbindung
der Sparte Bildende Kunst geben. Kunstvereine und
Bibliotheken wollten sich gemeinsam ihrer Verant-
wortung für die künstlerische Bildung stellen, junge,
begabte Menschen fördern und dies der Öffentlich-
keit auch zeigen. So entstanden – mit einem Wort-
spiel – die LiterARTurtage.
Als der Kulturraum im Jahre 2007 alle Bibliotheken
und Kunstvereine einlud, musste keine Überzeu-
gungsarbeit geleistet werden. Die Bibliotheken
Da Leseförderung und aktive Literaturvermitt-lung zu den wichtigsten Aufgaben unsererBibliotheken zählen, sind Autorenlesungen
stets Höhepunkte der Bibliotheksarbeit, gleichsam
das Salz in der Suppe einer lebendigen Kultur-
einrichtung. Im Jahre 2003 richtete der damalige
Kulturraum Zwickauer Raum gemeinsam mit dem
Sächsischen Literaturrat die 3. Sächsischen Litera-
turtage aus. Die Resonanz in den Landkreisen
Chemnitz und Zwickau war groß. Deshalb planten
die fünfzehn beteiligten Bibliotheken eine Neu-
auflage und wandten sich an den Kulturraum als
Förderer.
LiterARTurtage
Erste Kunst- und Literaturtage im Landkreis Zwickau 2008
von DIETER ARNOLD
Ingrid Honomichl, Leiterin
der Stadtbibliothek „Hans-
Zesewitz“ Hohenstein-
Ernstthal, Dieter Arnold
und Kirsten Petermann,
Leiterin der Stadt- und
Kreis-Bibliothek Glauchau
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erkannten die Chance, die durch konzentrierte För-
derung des Kulturraumes entstand. Es konnten
Autoren und Künstler eingeladen werden, die das
Finanzbudget einer einzelnen Einrichtung nicht
erlaubt hätte. Nahezu alle Wunschkandidaten
konnten unter Vertrag genommen werden. Vom
10. bis 15. Oktober 2008 konnten insgesamt 52
Lesungen für die Zielgruppen Kinder und Jugendli-
che sowie Erwachsene in 15 Städten und Gemein-
den des Kulturraumes – der durch die Kreisgebiets-
reform zum Zeitpunkt der Durchführung den
Landkreis Zwickau umfasste – vorbereitet werden.
Bereits die Eröffnungsveranstaltung im Konzertsaal
des Schlosses Forderglauchau mit einem literarisch-
musikalischen Programm des Schauspielers Rolf
Hoppe, eingeleitet von einer Performance des
Mondstaubtheaters Zwickau, war ein emotionaler
Höhepunkt. Hoppe bot einen heiteren bis schwarz-
humorigen Streifzug durch die Weltliteratur, las,
sang und spielte in der ihm so eigenen Art und bot
nicht nur mit der Interpretation von Goethes Erlkö-
nig eine faszinierende schauspielerische Leistung.
Aber auch andere Künstler und Autoren konnten
ihr überwiegend zahlreiches Publikum begeistern.
So überzeugten ganz besonders die Erfolgsautorin
Sabine Ebert ebenso wie die personifizierte „Rus-
sendisco“ Wladimir Kaminer oder der Kabarettist
Bernd Lutz Lange vor ausverkauften Sälen. Der
wohl bekannteste Kriminalbiologe Mark Benecke
füllte gleich in zwei Städten die Häuser und auch
die Reiseschriftstellerin Carmen Rohrbach, die Kri-
miautorin Claudia Puhlfürst sowie die Sportlegen-
den Täve Schur und Lars Riedel – um nur einige zu
nennen – fanden ein dankbares Publikum.
Die Kunstvereine bereiteten 14 Ausstellungen und
Kunstaktionen mit 18 Künstlern aus der Region vor.
Ausstellungen fanden in Bibliotheken und umge-
kehrt Lesungen nach Möglichkeit in Galerien statt –
so wurden Wort und Bild wirkungsvoll miteinander
verbunden.
MEINUNGEN DER BESUCHER UND LESER
Einen kurzweiligen und lustigen Abend bot die Lesung mit Bernd Lutz Lange im
Ratssaal Hohenstein-Ernstthal. Mit seinen bildhaften und humorvollen Schilde-
rungen aus seiner Kinder- und Jugendzeit konnte er uns sofort begeistern. Seine
Anekdoten weckten auch in uns Kindheitserinnerungen. Humorvoll und dennoch
dem Ernst der damaligen Situation Rechnung tragend, schilderte er die Ereignis-
se in der DDR zur Wendezeit. Ina Häring, Roswita Gallinat, Ramona Stopp
Mit seiner Hexengeschichte schien Gunter Preuß den Nerv der Kinder getroffen
zu haben. Gekicher machte sich im Saal breit, als es um Toscanellas erste Liebe
ging. Der Autor bezog die Kinder ständig in seine Lesung ein. Und das war so
recht nach dem Geschmack seiner kleinen Gäste. Cornelia Kunze
Man fiebert mit und will unbedingt wissen, wie es mit der „Entscheidung der
Hebamme“ weitergeht. Die ersten beiden Bände von Sabine Ebert habe ich schon
gelesen. Man kann sich durch diese Bücher sehr gut vorstellen, wie es damals so
war. Ramona Reichel
Am Ende der Lesung wünschte man sich, man könnte selbst mal so loslaufen wie
Carmen Rohrbach, das gewohnte Leben einfach mal hinter sich lassen und eine
Auszeit vom Alltag nehmen und auf dem Jakobsweg entlang wandern. Sehr mit-
reißend und sympathisch hat sie erzählt. Barbara Lentz
Mein Sohn machte mich auf Wladimir Kaminer aufmerksam. Ich habe daher mit
fröhlicher Erwartung diese Lesung besucht. Ich habe anderthalb Stunden
gelacht. Meine Platznachbarn links und rechts auch. Der Abend war kurzweilig
und hat Lust auf mehr gemacht. Hilmar Uhland
Unsere Klasse hat heute zum ersten Mal eine Schriftstellerlesung erlebt (in der
Diesterwegschule mit C. Harder und J. Schumacher). Besonders gefallen hat mir,
dass wir mitraten konnten. Toll war, dass gezeigt wurde, wie die Polizei Finger-
abdrücke sichtbar macht. Ich werde die Bücher bestimmt in der Bibliothek aus-
leihen. Schüler Klasse 6
Der Vortrag (von Carmen Rohrbach) war sehr lebendig und phantasiereich
gestaltet. Frau Rohrbach kann wunderbar erzählen und hat den Zuhörer wirklich
auf die Reise mitgenommen. Für mich war es eine Entdeckung. Frau Holler
Der Vortrag hat mir sehr gut gefallen. Das Publikum wählte das Thema „Serien-
mörder“. Mark Benecke beleuchtete das Problem vor allem in psychologischer
Hinsicht, so dass man eine andere Sichtweise auf die Problematik erhielt. Sein
lockerer Vortrag war auch für einen Laien gut verständlich. F. Wolf
Bei den LiterARTurtagen konkurrierten die beiden
Kultursparten nicht, sie ergänzten sich vielmehr. So
wurde deutlich, welche kulturellen Möglichkeiten
und künstlerischen Leistungen im ländlichen Raum
abseits von Zentren wie Leipzig, Chemnitz und
Dresden geboten werden können. Viele fleißige
Hände und überdurchschnittliches Engagement
haben dieses kulturelle Highlight möglich gemacht.
Unsere Bibliotheken haben sich als
verlässliche Partner erwiesen. Sie
sind nicht nur notwendige Infor-
mationseinrichtungen, sondern
darüber hinaus aktive Kulturein-
richtungen in unserer Region.
DIETER
ARNOLD
Der Neujahrsempfang 2009
der Universitätsbibliothek Leipzig fand diesmal in besonderen Räumlich-
keiten statt: Das leergeräumte Erdgeschoß West der Bibliotheca Albertina
enthielt früher u. a. einen Lesesaal, künftig werden die Räumlichkeiten
für Schulungen, Ausstellungen und Vorträge genutzt. Als erstes wird im
Sommer 2009 der neue Ausstellungsraum eröffnet werden.
// 1 // Suchbild mit Kanzler: Dr. Frank Nolden
spricht mit Ingo Fischer, dem Verantwortlichen für
den Umnutzungsumbau seitens des Staatsbetriebs
Staatliches Immobilien- und Baumanagement
// 2 // Die Bestandsschutzbeauftragte der UBL,
Dr. Almuth Märker, vorne links, im Gespräch mit
Doris Mundus, Bibliothekarin am Stadtgeschicht-
lichen Museum Leipzig
// 3 // Links der Datenschutzbeauftragte der Uni-
versität Leipzig, Thomas Braatz, in der Mitte
Stadtrat und Umweltbibliothekar Roland Quester,
ganz rechts Reinhold Genzi von der Sachsenbank,
die den Empfang gesponsert hat. Etwas weiter
hinten: Leipzigs Baubürgermeister Martin zur
Nedden.
// 4 // Swing-Jazz kam vom Lorenz-Trio
// 5 //Michael Fernau, Direktor der National-
bibliothek Leipzig
// 6 // Prominente Gäste: die Präsidentin des
Bundesverwaltungsgerichts, Dr. Marion Eckertz-
Höfer, der Präsident der Sächsischen Akademie
zu Leipzig, Prof. Pirmin Stekeler-Weithofer, die
stellvertretende Direktorin der UBL Charlotte
Bauer und der Rektor der Universität Leipzig,
Prof. Dr. Franz Häuser
// 7 // UBL-Direktor Prof. Ulrich Johannes
Schneider, noch leicht vergrippt, sucht den roten
// 2 //
// 5 // // 6 // // 7 //
Faden seiner Ansprache
// 8 // Dr. Ekkehard Henschke, als Direktor der
UBL 1992–2005 verantwortlich für den pracht-
vollen Wiederaufbau der Bibliotheca Albertina
// 9 // Der Vorsitzende des DBV-Sachsen, Lutz
Mahnke
// 10 // Dr. Achim Bonte, Stellvertreter des Gene-
raldirektors der SLUB im Gespräch mit Charlotte
Bauer, stellvertretende Direktorin der UBL, und
Dr. Werner Hoffmann, Bearbeiter der Dresdner
Handschriften
// 1 //
// 3 //
// 4 //
// 8 // // 9 // // 10 //
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Ihre Notensammlungen bildeten den Grundstock
für weitere Erwerbungen der Ratsschulbibliothek;
so entstand im Laufe der Jahrhunderte ein indivi-
dueller Bestand mit Musik vom Spätmittelalter bis
zur Frühromantik, der sowohl physisch (nur ein Teil
der Notenbände wurde gesondert aufgestellt) als
auch inhaltlich mit dem übrigen Altbestand eng
verwoben ist.
Ausstellung
Wer sich von der Güte der Zwickauer Musikschätze
überzeugen wollte, hatte in einer vom 12. Juli bis
zum 5. Oktober 2008 geöffneten Sonderschau im
Robert-Schumann-Haus Zwickau dazu Gelegenheit.
Erstmals wurde innerhalb einer eigenen Ausstellung
mit einer Auswahl von Handschriften und Drucken
des späten 15. bis ausgehenden 18. Jahrhunderts ein
Querschnitt der Sammlung gezeigt, der einerseits
die Vielfalt und Breite des in Zwickau überlieferten
Repertoires in musikalischer, zeitlicher und geogra-
phischer Dimension vermitteln, zum anderen die
vielfach vorhandenen Bezüge zum historischen
Gesamtbestand aufzeigen sollte.
Die Auswahl der Exponate beschränkte sich folglich
nicht auf die Musikalien, vielmehr wurde der Blick
auf einzelne Werke durch Lebensdokumente, zum
Beispiel Bildnisse der Komponisten aus der histori-
schen Porträtsammlung, sowie um zeitgenössische
Veröffentlichungen zur Musiktheorie und -ge-
schichtsschreibung ergänzt. Mithin gelang ein
Gesamtblick über 300 Jahre Musik- und Biblio-
theksgeschichte, der mit hochrangigen Frühdrucken
der nachreformatorischen Musikpraxis einsetzte –
etwa dem ersten sächsischen Gesangbuch (Zwickau
1525), das 13 Liedschöpfungen Martin Luthers ent-
hält, oder den 1535 in Frankfurt/Main erschienenen
„Gassenhawerlin/Reutterliedlin“ mit Beispielen des
Nicht völlig zu unrecht wird die 1498 erster-wähnte Ratsschulbibliothek Zwickau mitihren rund 80.000 Drucken des 16. und 17.
Jahrhunderts vor allem als reicher Fundus für die
Forschung zur frühen europäischen Neuzeit wahr-
genommen. Weit weniger bekannt hingegen ist,
dass sie über den eigentlichen historischen, prak-
tisch alle Wissensgebiete der Frühen Neuzeit umfas-
senden Buchbestand hinaus auch über eine stattli-
che Sammlung älterer Notenhandschriften und
-drucke verfügt, die seit dem 16. Jahrhundert zum
universalwissenschaftlichen Ansehen der Ratsschul-
bibliothek beiträgt.
Für eine Rats- bzw. Schulbibliothek Mitteldeutsch-
lands eher untypisch, stammen die etwa 1.500 erhal-
tenen Musikalien vorwiegend nicht aus den Institu-
tionen der städtischen Musikpflege, sondern zum
großen Teil aus den Nachlässen der beiden Zwik-
kauer Gelehrten Stephan Roth (1492–1546) und
Christian Daum (1612–1687), die beide zeitlebens
große Anstrengungen zur Vermehrung ihrer um-
fangreichen Privatbibliotheken unternahmen.
Musikalische Kostbarkeiten des
16. bis 18. Jahrhunderts aus der
Ratsschulbibliothek Zwickau
von GREGOR HERMANN
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frühen mehrstimmigen deutschen Liedes – und
nachfolgend mit den berühmten Vokalmusik-
Sammeldrucken des Nürnberger Verlegers Johann-
Petreius sowie Erstausgaben und Handschriften u.a.
von Werken Orlando di Lassos und Philippe de
Montes Höhe- und Endpunkte der Renaissance-
kultur präsentierte.
Die musikhistorischen Wandlungen, wie sie sich im
ausgehenden 16. und 17. Jahrhundert mit dem Auf-
kommen des Generalbasses vollzogen, veränderten
zugleich die Formen schriftlicher Fixierung von
Musik nachhaltig. Zahlreiche Stücke der Zwickauer
Sammlung lassen diese Veränderungen auf ein-
drucksvolle Weise visuell erfahrbar werden: Dazu
gehört das früheste bekannte Beispiel einer eigen-
ständig notierten Generalbassstimme überhaupt,
die sich in einer Abschrift der 40-stimmigen Motet-
te „Ecce beatam lucem“ von Alessandro Striggio aus
dem Jahre 1587 erhalten hat, ebenso wie ein Exem-
plar der berühmten „Partitura seu tabulatura italica“
des Schütz-Schülers Johann Klemm (Dresden 1631),
der seine darin enthaltenen 36 Fugen für Tastenin-
strumente erstmals nördlich der Alpen nicht wie
üblich als Buchstabentabulatur, sondern in moder-
ner italienischer Partituranordnung notieren und
drucken ließ.
Opern und Gelegenheitskompositionen
Die Oper als die den neuen Stil des Barockzeitalters
vielleicht am vollkommensten repräsentierende
Gattung war mit zwei Werken völlig gegensätz-
lichen Charakters in der Ausstellung präsent:
Sigmund Theophil Stadens Kompositionen zum
Harsdörffer-Schäferspiel „Seelewig“ (Nürnberg
1644), das als erste erhaltene deutsche Oper gilt, war
ein Exemplar der Druckausgabe von Jean-Baptiste
Lullys heroischer Oper „Roland“ (Paris 1685) gegen-
übergestellt, die einen Höhepunkt höfischer Kunst
im Zeitalter Ludwigs XIV. markiert.
Wie diese Opernpartitur in den Besitz der Rats-
schulbibliothek gelangte, ist leider bislang ebenso
ungeklärt wie im Falle einiger weiterer Bände teils
kuriosen Charakters, beispielsweise eines englischen
Liedsammeldrucks (The Merry Musician, London
1732), der nachweislich aus dem Besitz der Herzo-
gin von Kingston, Elizabeth Chudleigh (1720–1788),
stammt. Bei anderen Noten hingegen sind wir sehr
genau über ihren Weg in die Bibliothek informiert,
so etwa bei einem Druck mit Triosonaten des Bach-
Schülers Johann Ludwig Krebs, der diesen auf einer
Reise 1754 dem Bibliotheksdirektor Christian
Clodius zum Dank für Kost und Logis dedizierte.
Mitteldeutsche Musik der Barockzeit hat sich in der
Ratsschulbibliothek überdies äußerst zahlreich in
Form von Gelegenheitskompositionen erhalten.
Ausgewählt wurden Kasualdrucke mit Hochzeits-
und Begräbnismotetten von Johann Hermann
Schein und Sebastian Knüpfer sowie Heinrich
Schützens „Klaglied“ SWV 501 für seine 1625 ver-
storbene Ehefrau Magdalena, dessen einziges Exem-
plar mit dem ebenfalls nur in Zwickau erhaltenen
Porträtstich August Johns, das den Komponisten im
mittleren Lebensalter (1626/27) zeigt, entstehungs-
geschichtlich korrespondiert.
Zum Ende des 18. Jahrhunderts geht der Bestand
an Musikalien in quantitativer Hinsicht deutlich
zurück. Von einem größeren Volumen barocker
Kammermusik abgesehen, die in einem Sonderkon-
zert mit dem Essener Flötisten Dominik Schneider
und Thomas Synofzik am Cembalo auch klingend
zu erleben war, verfügt die Ratsschulbibliothek über
eine interessante Sammlung von Freimaurermusi-
ken aus den Jahrzehnten um 1800, die den themati-
schen Abschluss der Ausstellung bildete. Die zahl-
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heute zurecht als Alptraumergebnis einer jeden
Nutzerevaluation gelten darf, stieß schon im
19. Jahrhundert auf Unverständnis, in dessen Folge
die Idee einer Auslagerung und Aufteilung der
Musikalien aufkam, die der Zwickauer Rat aber mit
Erfolg zu verhindern wusste – je nach Perspektive
ein Ausdruck bürgerlichen Starrsinns oder Selbstbe-
wusstseins, der rückblickend betrachtet als Glücks-
fall für die Ratsschulbibliothek und die sächsische
Bibliothekslandschaft insgesamt zu bewerten ist.
Konnten auch bei weitem nicht alle musikalischen
Kostbarkeiten der Ratsschulbibliothek gezeigt wer-
den (die Handschriften des 13. bis 15. Jahrhunderts
blieben unberücksichtigt), so bewies die Exposition
im Robert-Schumann-Haus doch eines: zu entdek-
ken und neu zu entdecken gibt es
noch vieles in der Zwickauer
Musiksammlung – nicht zuletzt
deshalb rückt sie wieder zuneh-
mend ins verstärkte Interesse von
Musikforschung und -praxis.
reichen Lieder und Kantaten sächsischer Komponi-
sten – darunter namhafte Kreuz- und Thomaskan-
toren, die Mitglied in Dresdner und Leipziger
Logen waren – wurden von einer Ausgabe der
„Lehre vom richtigen Verhältnisse zu den Schöp-
fungswerken“ Franz Heinrich Ziegenhagens (Ham-
burg 1792) bekrönt, die als Notenanhang Wolfgang
Amadeus Mozarts letztes vollendetes Werk enthält,
seine Freimaurerkantate KV 619 „Die ihr des uner-
messlichen Weltall Schöpfer ehrt“. In Sachsen ver-
boten, konnte das Zwickauer Exemplar einer
Beschlagnahmung durch die Zensur entgehen.
Vom Dornröschenschlaf zur Neuaufführung
Dass Raritäten wie die zuletzt genannte erhalten
blieben und die Musiksammlung im Kontext des
historisch gewachsenen Gesamtbestandes der Rats-
schulbibliothek noch heute erforscht und präsen-
tiert werden kann, verdankt sie maßgeblich ihrem
lange ungestörten Dornröschenschlaf in der Kapelle
des Franziskanerklosters, in der die Bibliothek der
Zwickauer Lateinschule seit 1548 ohne Unterbre-
chung bis 1914 untergebracht war. Glaubt man den
Berichten der Musikbibliographen Robert Eitner
(1832–1905) und Otto Kade (1819–1900), die auf der
Suche nach unbekannten Musikquellen vor rund
150 Jahren auch die Ratsschulbibliothek in Augen-
schein nahmen, muss das Bild, welches die älteste
wissenschaftliche Bibliothek Sachsens im ersten
Moment den Besuchern bot, ein äußerst nieder-
schmetterndes gewesen sein. „Ganz verkommen“
habe man die Büchersammlung vorgefunden, die
Musikalien wie alles andere mit einer dicken Lage
Ruß bedeckt, die Notenstimmen „in grässlichstem
Zustande“. Das Gewölbe gleiche einem „Schacht
der Wissenschaft“, aus dem man nach nur wenigen
Stunden Aufenthalt schwarz wieder hervorkrieche,
und in dem ein menschenwürdiges Arbeiten ganz
unmöglich sei. Der kränkliche alte Bibliothekar
schließlich sei auskunftsunwillig und überdies froh
gewesen, wenn sich möglichst niemand für seine
Bücher interessierte, monierten die Forscher. Was
MUSIK AUS DER RATSSCHULBIBLIOTHEK
IM KONZERT
MORALIA
Lateinische, italienische und deutsche
Spruchkompositionen aus den Beständen der
Ratsschulbibliothek Zwickau
Sächsischen Vocalensemble, Matthias Jung (Ltg)
November 2008: Bautzen, Taucherkirche
November 2008: Dresden, Dreikönigskirche
(Aufzeichnung durch mdr-FIGARO, Sendung am
09.12.2008, 20.00 Uhr)
GREGOR
HERMANN
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UB Freiberg – Geo- und Montanwissenschaften in
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
An der Freiberger Universitätsbibliothek „Georgius
Agricola“ nehmen aufgrund des Profils der TU
Bergakademie Freiberg die Geo- und Montanwis-
senschaften einen wichtigen Platz ein. Gleich zwei
von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)
geförderte geo- und montanwissenschaftliche Son-
dersammelgebiete (SSG) werden von ihr betreut.
Für den Wissenstransfer der langjährig aufgebauten
Fachkompetenz in diesen Themenbereichen wurde
2008 die seit längerer Zeit erstmals stattfindende
deutschlandweite geo- und montanwissenschaftli-
che Fachreferatsweiterbildung durch die UB Frei-
berg ausgerichtet.
Geo- und Montanwissenschaften an der Universi-
tätsbibliothek „Georgius Agricola“
Im aktuellen Profil der TU Bergakademie Freiberg
steht das „Geo“ an erster Stelle. Dies spiegelt sich
ebenfalls in ihrer Universitätsbibliothek wider, die
zu den zentralen wissenschaftlichen Einrichtungen
der TU Bergakademie Freiberg gehört. Sie wurde
1765 gemeinsam mit der Bergakademie Freiberg
gegründet und besitzt neben umfangreichen aktuel-
len Beständen in den Geo- und Montanwissen-
schaften und den Technischen Wissenschaften auch
einen bedeutenden Wissenschaftlichen Altbestand
sowie eine Karten-, Münz- und Medaillensamm-
lung. Aktuell ist jeder fünfte Student in Freiberg in
der geo- und montanwissenschaftlichen Fakultät
eingeschrieben. Entsprechend groß ist der Stellen-
wert der betreuten geo- und montanwissenschaftli-
chen Sondersammelgebiete für Bibliothek und
Universität. Seit 1998 ist die Freiberger Universitäts-
bibliothek SSG-Bibliothek für die Fachdisziplinen
Geologie, Mineralogie, Petrologie und Bodenkunde
(SSG 13) sowie für die Fachdisziplinen Bergbau,
Markscheidekunde und Hüttenwesen (SSG 19.1)
im Rahmen der von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft geförderten überregionalen Literaturver-
sorgung.
Bedingt durch die geowissenschaftliche Tradition
der TU Bergakademie Freiberg war hier auch bereits
vor 1998 ein gutes und breites Literatur- und Infor-
mationsangebot vorhanden. Dies wurde und wird
auch durch die Förderung der Deutschen For-
schungsgemeinschaft kontinuierlich weiter ausge-
baut und auf aktuellem Stand gehalten. Durch eine
leistungsfähige Fernleih-Abteilung und einen eige-
nen Dokumentenschnelllieferdienst sind im Rah-
men der überregionalen Literaturversorgung beson-
ders die Bestände des Sondersammelgebietes
national und international verfügbar. Die Betreu-
ung der Sondersammelgebiete durch in den
Geowissenschaften diplomierte beziehungsweise
promovierte Fachreferenten sichert die wissen-
schaftliche Auswahl und sachliche Erschließung der
Bestände sowie die Nähe und den Kontakt zur
Fachcommunity.
Geo- und montanwissenschaftliche
Sondersammelgebiete
der UB Freiberg
von ANDREAS STUMM
GEO-LEO verbessert so den Nachweis und die
Nutzung digitaler und analoger Bibliotheksbestän-
de, vor allem der entsprechenden SSG-Bibliothe-
ken, aber auch einer Vielzahl weiterer fachrelevanter
Bibliotheken wie der Bibliothek des Wissenschafts-
parks Albert Einstein (Potsdam), der Geographi-
schen Zentralbibliothek des Leibniz-Instituts für
Länderkunde oder der verschiedenen meereswissen-
schaftlichen Bibliotheken Deutschlands. Neben
der gemeinsamen Abfrage verschiedener Kataloge
wurde eine eigene fachspezifische Katalog-Daten-
bank, der GEO-OPAC, aufgebaut und permanent
mit neuen Titeln erweitert. Zusätzlich werden Auf-
satzdatenbanken wie „Online Contents (OLC)-SSG
Geowissenschaften“ und die US-amerikanische
„Agricola Article Citation Database“ abgefragt. Zeit-
gleich können weiterhin auch fachrelevante Inter-
netquellen durchsucht werden. Möglich wird dies
durch die Abfrage der Datenbank des geo- und
montanwissenschaftlichen Internet-Fachinformati-
onsführers „Geo-Guide“ und dem GEO-LEO-
Harvester, der die Einzeldokumente aus geo- und
montanwissenschaftlichen Websites indexiert. Der
fachspezifische Volltextserver GEO-LEO e-docs
rundet das Angebot an Ressourcen der Virtuellen
Fachbibliothek GEO-LEO ab. Daneben können
die gefundenen Angaben in verschiedenen Forma-
ten für die Literaturverwaltung exportiert sowie bei
den personalisierten Dienstleistungen dauerhafte
Titelsammlungen angelegt und Suchanfragen ge-
speichert werden. Basierend auf den gespeicherten
Suchanfragen können dann persönlichen Alertdien-
ste initiiert werden.
Eine Besonderheit von GEO-LEO gegenüber ande-
ren Virtuellen Fachbibliotheken und Bibliothekska-
talogen ist die „Thematische Suche“. Hier können
die Nutzer über einen grafischen Einstieg in den
entsprechend sachlich klassifizierten Ressourcen
browsen. Derzeit stehen in der Hierarchie mehr als
4.500 Themengebiete zur Verfügung. Durch Quer-
verweise wie beispielsweise beim Thema „Geowis-
senschaften > Mineralogie > Edelsteinkunde“ wird
man auch zum Edelstein-Bergbau verwiesen „Berg-
bau > Bergbauzweige > Bergbau auf Edelsteine
(u.a. Diamant und Opal)“.
GEO-LEO wird von der Fachcommunity
sehr gut angenommen
Seit dem offiziellen Start von GEO-LEO im Okto-
ber 2004 durch den damaligen Rektor der TU Berg-
akademie Freiberg, Prof. Georg Unland, wurde
GEO-LEO zunehmend durch Wissenschaftler und
Studenten genutzt. So lag die Zahl der Zugriffe pro
Jahr in den letzten beiden Jahren bei jeweils etwa
1 Million, mit einem übertragenen Datenvolumen
von etwa 10 GB. Die Zahl der aufgerufenen Seiten
und der Benutzer steigt seit 2005 an und lag Ende
2007 bei 285.737 Seiten und 30.325 unterschiedli-
chen Benutzern. Über 1.000 Nutzer haben sich
inzwischen ein persönliches GEO-LEO Profil ange-
Das jetzt an der Universitätsbibliothek „Georgius
Agricola“ betreute Sondersammelgebiet „Geologie,
Mineralogie, Petrologie und Bodenkunde“ war bis
1997 bei der Niedersächsischen Staats- und Univer-
sitätsbibliothek Göttingen angesiedelt. Mit der
Übernahme des Sondersammelgebietes durch die
UB Freiberg wurde zugleich eine gute und fruchtba-
re Zusammenarbeit mit der Niedersächsischen
Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen be-
gründet. Dabei sticht aus einer ganzen Reihe von
gemeinsamen Projekten besonders die sehr erfolg-
reiche Virtuelle Fachbibliothek GEO-LEO heraus.
Virtuelle Fachbibliothek „GEO-LEO“
GEO-LEO (GEO Library Experts Online) ist das
geo- und montanwissenschaftliche Fachportal für
Informationen und Ressourcen und begann als von
der DFG gefördertes Projekt. In GEO-LEO werden
mit einer Suchanfrage Bibliothekskataloge, Aufsatz-
datenbanken, Volltextserver und Internetquellen
gemeinsam durchsucht.
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legt. Aktuell verweisen 2.399 Webseiten auf GEO-
LEO. Dieser Erfolg wurde nun auch wissenschaft-
lich bestätigt. Eine Seminararbeit des Institutes für
Informationswissenschaft der Fachhochschule Köln
kommt zu dem Fazit, dass sich GEO-LEO und die
kommerzielle Datenbank GeoRef ideal ergänzen
und bestätigt damit auch den praktischen Wert von
GEO-LEO für Forschung und Lehre ( Peters-Kot-
tig, W. H.: „Die geowissenschaftliche Datenbank
GeoRef und die Virtuelle Fachbibliothek Geowis-
senschaften im Vergleich“, Seminararbeit im Fach
Informationsmittel und -ressourcen, Fachhoch-
schule Köln, Institut für Informationswissenschaft,
2007).
GEO-LEO: Fächerübergreifend
und interdisziplinär nutzbar
GEO-LEO bietet jedoch nicht nur eine geowissen-
schaftliche Ausrichtung, sondern ist auch von
erheblicher Relevanz für Wissenschaftler anderer
Fachgebiete, wie zum Beispiel Biologen und
Chemiker. So gibt es viele Schnittstellen zu fächer-
übergreifenden Themen wie Mikrobiologie, Um-
weltchemie und Ökologie. Biologin Lydia Koi (TU
Dresden) setzte im Rahmen ihres Studiums GEO-
LEO erfolgreich als wissenschaftliche Suchmaschi-
ne/Portal für die Literaturrecherche ein. So fand sie
eine Vielzahl wissenschaftlicher Informationsquel-
len unter anderem zu den Auswirkungen des Wet-
terphänomens El Niño auf Flora und Fauna der
Galápagosinseln. „Besonders die direkte Verlinkung
zu Volltexten aus e-journals und Dissertationsser-
vern war für mich sehr hilfreich“, sagte Frau Koi.
Dies bestätigte auch Chemiker Dr. Felix Geisler
(Uni Heidelberg/UB Darmstadt), der in GEO-LEO
zu den Umwelt-Themen Arsen im Trinkwasser und
Wirkungen von Chloramphenicol im Ökosystem
recherchierte: „Die gefundenen Quellen waren sehr
nützlich für meine Arbeit. Insbesondere interdiszi-
plinäre Themen der Chemie werden in den gängi-
gen Datenbanken der Chemie nur unzureichend
ausgewertet.“
So stellt GEO-LEO, das gemeinsame Projekt der
UB Freiberg und der SUB Göttingen, auch für Bio-
logen, Umweltchemiker, Umweltmediziner und
weitere Nicht-Geowissenschaftler eine wichtige und
relevante Ressource dar.
VDB-Veranstaltung zur Weiterbildung geo- und
montanwissenschaftlicher Fachreferenten und
Fachreferentinnen an der UB Freiberg
In Kooperation mit der Kommission für Fachrefe-
ratsarbeit in Person von Klaus Oberdieck (Universi-
tätsbibliothek Braunschweig) sowie der Staats- und
Universitätsbibliothek Göttingen, vertreten durch
Dr. Norbert Pfurr und Mechthild Schüler, fand
2008 diese deutschlandweite Fortbildungsveran-
staltung für Fachreferenten in den Geo- und
Montanwissenschaften an der TU Bergakademie
Freiberg statt.
Geowissenschaftliche Fachvorträge
Dabei gab es einen Mix aus Bibliotheksfachvorträ-
gen und wissenschaftlichen Referaten, der von den
16 Teilnehmern im „International Year of Planet
Earth“ gut aufgenommen wurde. Sie hoben beson-
ders die geo- und montanwissenschaftlichen Über-
blicksreferate durch Professoren der TU Bergakade-
mie Freiberg als auch einem Vertreter aus der
Wirtschaft (Erdgasspeicher Kalle GmbH – RWE
Group) in der abschließenden Evaluation durch
den Verein Deutscher Bibliothekare e.V. sehr positiv
hervor. Mit diesen Fachvorträgen zu aktuellen Ent-
wicklungen in der Vulkanologie, regionalen Auswir-
kungen des Klimawandels, der Gewinnung von Erd-
wärme und der Bohrlochgeophysik wurde das
eigene Fachwissen aufgefrischt und um neue
Erkenntnisse bereichert. Durch die Begrenztheit
fossiler Brennstoffe und wegen der Abhängigkeit
Deutschlands von Erdöl- und Erdgas-Importen rük-
ken diese Themen auch immer mehr in das
Gesichtsfeld von Nicht-Geowissenschaftlern.
Prof. Breitkreuz (TU
Bergakademie Freiberg
– Institut für Geologie)
zeigte den Tagungsteil-
nehmern unter anderem
Gesteine des letzten
großen Vulkanausbruchs
in Deutschland vor
13.000 Jahren
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Kunstnamen „Albert“ hörende Suchmaschine der
gemeinsamen Bibliothek des GeoForschungsZen-
trums Potsdam (GFZ), der Forschungsstelle Pots-
dam des Alfred Wegener Instituts für Polar- und
Meeresforschung (AWI) und des Potsdam-Instituts
für Klimafolgenforschung (PIK) stellt ein mögliches
Beispiel für eine Erweiterung des herkömmlichen
OPAC dar. Mit einem Vortrag zu Open Access in
den Geo- und Montanwissenschaften wurde die
Vortragsreihe des zweiten Tages beendet. In der
abschließenden Diskussion um die Verbreitung des
Open-Access-Gedankens bei den Wissenschaftlern
betonte Roland Bertelmann die Wichtigkeit des per-
sönlichen Einsatzes und des engen Kontakts der
Bibliotheken zu den Fachwissenschaftlern. Nur
durch intensives Bemühen um die Fachwissen-
schaftler und in direkten Gesprächen mit allen
Beteiligten sei eine stetige Zunahme von Open-
Access-Publikationen neben den Hochschulschrif-
ten zu erreichen.
Das Rahmenprogramm der Veranstaltung bestand
aus einer mehrstündigen Befahrung des Besucher-
bergwerks „Himmelfahrt Fundgrube“ mit dem
Schacht „Reiche Zeche“ im Vorfeld der Veranstal-
tung unter der Führung des Fachreferenten für Geo-
technik / Bergbau / Markscheidekunde der UB Frei-
berg, Herrn Bernhard Wagenbreth. Zum Abschluss
des ersten Tages wurde das „Centre of Volcanic Tex-
tures“ am Institut für Geologie unter Leitung von
Prof. Christoph Breitkreuz besichtigt, mit einem
gemeinsamen Abendessen klang dieser erste Veran-
staltungstag aus. Am zweiten Tag wurde nach dem
Ende der Veranstaltung die weltberühmte Mineralo-
gische Sammlung der TU Bergakademie Freiberg
besichtigt. Karin Rank als Geschäftsführerin stellte
nach einer kurzen Einführung einige besonders
bemerkenswerte Exponate vor wie den Rittersgrüner
Meteorit, Freiberger Silberlocken, sächsische Topase
vom vogtländischen Schneckenstein, Pechblende
aus dem Erzgebirge sowie einen circa 1,40 m großen
Beryll aus Portugal, der der Mineralogischen Samm-
lung von einem Studenten geschenkt wurde. Als ein
Kuriosum der Sammlung wurde ein etwa faustgro-
ßer Nierenstein gezeigt. Bei einem geselligen Bei-
sammensein ergab sich danach die Möglichkeit zu
einem zwanglosen Erfahrungsaustausch der Teilneh-
mer untereinander.
Resümee der Fortbildungsveranstaltung
Insgesamt zeigten sich die Teilnehmer mit der Ver-
anstaltung sehr zufrieden, wie die Evaluation durch
den VDB bewies. „Aufgrund der positiven Reso-
nanz wird der Verein Deutscher Bibliothekare e.V.
Fortbildungen dieser Form weiter anbieten“, zieht
Bibliotheksrat Klaus Oberdieck, Mitorganisator der
Tagung, ein zufriedenes Resümee.
So soll in zwei bis drei Jahren wie-
der eine solche Fortbildungsveran-
staltung stattfinden, als mögliche
Veranstaltungsorte kommen Berlin
oder Potsdam infrage.
Bibliothekarische Fachvorträge
Im ersten Themenblock ging es besonders um die
Dienstleistungen und Serviceangebote der geo- und
montanwissenschaftlichen Sondersammelgebiets-
Bibliotheken. Neben der UB Freiberg und der SUB
Göttingen war auch die Deutsche Meteorologische
Bibliothek des Deutschen Wetterdienstes (DWD)
aus Offenbach mit ihren Sondersammelgebieten
Meteorologie (16.14) und Meteorologische und kli-
matologische Karten (28.4) vertreten. Auch die Ser-
viceangebote der geowissenschaftlichen Sondersam-
melgebiete Veröffentlichungen zur Kartographie
(14.1) und Topographische Karten (28.1) der Staats-
bibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz
(SBB-PK) wurden vorgestellt. In den Diskussionen
informierten sich die Teilnehmer unter anderem
über den Stand der Einbindung des Kataloges des
Deutschen Wetterdienstes in GEO-LEO.
Ein weiterer wichtiger Punkt war die gemeinsame
Abstimmung der anwesenden Vertreter über die
Auswahl von Ressourcen, die der Deutschen For-
schungsgemeinschaft zum Erwerb über das Pro-
gramm der Nationallizenzen vorgeschlagen werden
sollte. Nach einem einführenden Vortrag zum Pro-
gramm der Nationallizenzen berichteten Vertreter
von Springer und Elsevier über mögliche Produkte
für die Nationallizenzierung. Nach der Verabschie-
dung der Firmenvertreter wurde in der anschließen-
den Diskussion ein Konsens für die Beantragung
gefunden.
Roland Bertelmann, Leiter der Bibliothek des Wis-
senschaftsparks Albert Einstein, stellte dann eine
„Bibliothekssuchmaschine“ vor, die neben den tra-
ditionellen Inhalten eines Katalogs mit den Nach-
weisen der überwiegend gedruckten Ressourcen der
Bibliothek weitere Informationsquellen durchsucht.
Diese „Bibliothekssuchmaschine“ auf der Basis von
Lucene ist daher eher ein Portal für die Wissen-
schaftler, in dem neben dem eigenen OPAC unter
anderem Aufsatzdatenbanken wie Current Con-
tents, E-Books und Open Access-Volltextserver wie
GEO-LEO e-docs durchsucht werden. Die auf den
ANDREAS
STUMM
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Die Stenografische Sammlung der SLUB wirdin diesem Jahr 174 Jahre alt. Schon 1835erwarb das sächsische Parlament Lehrbücher
für die Ausbildung künftiger Landtagsstenografen.
Diese kleine Büchersammlung wuchs schnell und
wurde 1839 dem neubegründeten „Kgl. Stenogra-
phischen Institut“ zugeordnet. 130 Jahre später
(1966) kam sie mit Auflösung des „Stenographi-
schen Landesamtes“ an die Sächsische Landesbi-
bliothek.
Verstaubte Bücher?
Als ich die Betreuung der Stenografischen Samm-
lung im Sommer 2006 übernahm, bedauerten mich
einige meiner Bibliothekars-Kollegen lebhaft: „Da
sitzen Sie allein und einsam in einem Haufen alter
verstaubter Bücher und Dokumente, die heute kein
Mensch mehr lesen kann und warten auf einige selt-
same Zeitgenossen, die das vielleicht doch noch
lesen können … und damit Ihnen die Zeit nicht zu
lang wird und Sie was Nützliches tun, werden Sie
wahrscheinlich den ganzen Tag Titelaufnahmen von
langweiligen Büchern in den Rechner eingeben“.
Die düstere Prognose ist glücklicherweise so nicht
eingetroffen.
Viele glauben, die Stenografie sei ein Steckenpferd
weniger Einzelpersonen und im Zeitalter moderner
Methoden der Informationstechnologie ein „alter
Hut“. Daraus ergibt sich dann der Trugschluss, dass
es kaum Benutzer der Sammlung gäbe.
Natürlich kann man die Nutzungsfrequenz einer
solchen Spezialsammlung nicht mit der einer Lehr-
buchsammlung vergleichen. Dafür ist aber der
Leserkreis umso vielfältiger. Obwohl die Stenografie
im beruflichen wie im privaten Bereich durch
moderne Technik immer mehr verdrängt wird, hal-
ten sich weiterhin Bereiche des gesellschaftlichen
Lebens, wo sie noch praktische Anwendung findet,
z.B. im Bundestag und in den Parlamenten, bei
Kongressen oder Gerichtsverhandlungen, bei denen
das gesprochene Wort genau festgehalten werden
soll, einschließlich aller Äußerungen aus dem
unmittelbaren Umfeld der Veranstaltung. Die hier
tätigen Meister ihres Faches erreichen eine für Laien
fast unvorstellbare Schreibgeschwindigkeit.
Wer nutzt die Sammlung?
Die Stenografen bei den Parlamenten, Gerichten,
kommunalen und anderen Einrichtungen sind
ebenso Nutzer unserer Bibliothek wie die Mitglie-
der zahlreicher Vereine, in denen Stenografie und
andere Methoden der Schreibtechnik gelehrt, geübt
und gepflegt werden.
Schnell und kurz
Die Stenografische Sammlung in der SLUB Dresden
von ROSEMARIE HÄNSEL
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Zeitschriften sowie wissenschaftlicher und publizi-
stischer Tätigkeit zu befassen.
In den fünfziger Jahren des 19. Jahrhunderts setzte
dann ein Aufschwung in der Bibliotheksentwick-
lung ein. Regierungsrat Hugo Häpe (1818–1902) ver-
anlasste eine gezielte Bestandsvermehrung und die
Öffnung der Bibliothek für alle Dresdner. Alle ste-
nografischen Neuerscheinungen des In- und Aus-
landes sollten nach Möglichkeit erworben werden,
ferner Nachlässe und wertvolle ältere Werke aus
antiquarischen Beständen.
Die Bibliothek wurde durch den Vorstand oder ein
Mitglied des Instituts verwaltet. 1858–1878 stand
Julius Woldemar Zeibig (1819–1905), ein Schüler
Wigards, der Sammlung vor. Er führte die Korre-
spondenz des Instituts in sechs Sprachen. 1860
unternahm er im Auftrag der Sächsischen Regierung
eine Reise durch Belgien, England und Frankreich.
Kontakte wurden geknüpft und fremdsprachige
Literatur erworben. Aus dieser Zeit stammt zum
Beispiel die bedeutende Sammlung englischer und
französischer Lehrbücher des 17. und 18. Jahrhun-
derts.
1904–1913 leitete Albert Schramm (1880–1937),
Stenograf, Bibliothekar, Buchkundler und Esperan-
tist, die Sammlung, die bereits auf 22.000 Bände
angewachsen war. Schramm ordnete die Bestände
nach einer Systematik, nach der sie noch heute auf-
gestellt sind.
Der Sammelauftrag
Der Sammelauftrag wurde stets weit gefasst, d. h.
eine größtmögliche nationale und internationale
fachliche Vollständigkeit angestrebt. Neben Litera-
tur zu Stenografie umfasst der Bestand auch Schrif-
ten zu Maschinenschreiben/Textverarbeitung und
Bürowirtschaft. Ferner sind einzelne Werke der
Schrift- und Sprachwissenschaft sowie der Staatswis-
senschaft vertreten.
Gegenwärtig umfasst die Sammlung ca. 52.000 Ein-
heiten (darunter fremdsprachige Werke in 52 Spra-
chen). Ständiger Erwerb von Neuerscheinungen
und 80 laufend bezogene Zeitschriften halten die
Bestände aktuell.
Besonderes Augenmerk gilt den Schriften der Verei-
ne. Wir versuchen, diese vollständig zu archivieren,
um das stenografische Leben – zumindest im
deutschsprachigen Bereich – für die Nachwelt zu
dokumentieren, wobei uns Praktiker aus den Verei-
nen und Parlamenten tatkräftig unterstützen. Auch
Schenkungen aus dem In- und Ausland gehen ein.
Zum Bestand gehören weiterhin Schallplatten und
andere Tonträger, Handschriften und Original-Ste-
nogramme, eine Foto-Sammlung, Plakate, Musika-
lien, Akten und Nachlässe. Andere Bestandsein-
heiten, die schon zu den Kuriosa in einer
wissenschaftlichen Bibliothek gerechnet werden
können, sind: Visitenkarten, Medaillen, philatelisti-
sche Objekte, Diplome, Urkunden, Bilder und
sogenannte Stenografik, Stenografische Schrift in
der Kunst, Büsten und andere Objekte, die einen
Hinzu kommen Auszubildende verschiedener wirt-
schaftlich bzw. bürowirtschaftlich orientierter Beru-
fe. Oft wenden sich auch Wissenschaftler, For-
schungseinrichtungen, Verlage und Privatpersonen,
die biographische oder zeitgeschichtliche Informa-
tionen suchen, bei ihren Recherchen an die Steno-
grafische Sammlung.
Das Interesse ist leicht erklärt. Stenografie wurde
besonders seit der Mitte des 19. Jahrhunderts von
vielen wissenschaftlich Gebildeten und anderen
Interessierten genutzt und fand relativ schnell Ein-
gang in die öffentliche Verwaltung. Sie gehörte auch
zum Handwerkszeug vieler Schüler und Studenten.
Die Liste stenografierender Prominenter ist lang,
beispielhaft seien nur einige illustre Namen
genannt: Isaac Newton, Charles Dickens, Woodrow
Wilson, George Bernard Shaw, Sven Hedin, Alfred
Brehm, Lise Meitner, Astrid Lindgren, Elias Canet-
ti, Erich Kästner, Herbert Wehner, Annemarie Ren-
ger und viele andere.
Oft erreichen uns Anfragen nach Übertragungsmög-
lichkeiten aus den verschiedensten Stenografie-
Systemen. Die vorgelegten Texte beziehen sich
nicht nur auf den privaten Bereich, z. B. Tagebü-
cher oder Notizen. Auch von Museen und For-
schungseinrichtungen aus dem In- und Ausland
werden wir öfters gebeten, stenografische Aufzeich-
nungen aus Nachlässen von Politikern, Wissen-
schaftlern, Kirchenmännern oder Schriftstellern zu
prüfen und Fachleute zur Übertragung zu vermit-
teln. Da es allein in Deutschland mehrere hundert
verschiedene Systeme gab, ist das ein recht schwieri-
ges Unterfangen. Mit Hilfe der Kolleginnen und
Kollegen der Forschungs- und Ausbildungsstätte für
Kurzschrift und Textverarbeitung in Bayreuth oder
über andere Kontakte zu Spezialisten versuchen wir,
auch hier zu helfen.
Galerie Dresdner Stenographen
Der Ursprung der Bibliothek liegt begründet in
einer kleinen Sammlung von 14 Exemplaren des
Buches „Anleitung zur deutschen Stenographie
oder Redezeichenkunst“ von Franz Xaver Gabels-
berger (1789–1849). Er ist der Erfinder der deut-
schen kursiven Stenografie, die aus den Buchstaben
der deutschen Schreibschrift entwickelt wurde. Die
Dresdner Lehrbuch-Sammlung hatte sein Schüler
Franz Jakob Wigard (1807–1885) zur Heranbildung
angehender sächsischer Landtagsstenografen ange-
schafft, als er 1835 mit dem Aufbau eines stenografi-
schen Dienstes beim sächsischen Parlament beauf-
tragt wurde.
Der Grundstock von Ausbildungsliteratur wurde
schon bald durch Lehrmittel anderer Stenografie-
systeme, Landtagsniederschriften, Gesetze u. a. m.
ergänzt. Das Sammelprofil ergab sich aus den Auf-
gaben des „Kgl. Stenographischen Instituts“. Die
Mitglieder des Instituts hatten sich neben der
stenografischen Aufnahme der Verhandlungen des
Parlaments mit der Erteilung von Unterricht, der
Abnahme von Prüfungen, der Herausgabe von
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Bezug zur Stenografie aufweisen. Eine kleine
Sammlung historischer Schreibmaschinen, die nicht
weiter vervollständigt wird, rundet das Sammelge-
biet Maschinenschreiben gut ab.
Die Bestandsnachweise
Alle Neuerwerbungen ab 1993 sind im elektroni-
schen SLUB-Katalog recherchierbar (http://www.
slub-dresden.de/). Weil darin gegenwärtig erst unge-
fähr die Hälfte des Steno-Altbestandes eingearbeitet
ist, sollte man stets auch den alten Verfasser- bzw.
Anonyma-Katalog nutzen. Alle Katalogkarten kön-
nen im Internet leicht eingesehen werden (http://
www.slub-dresden.de/kataloge-suche/buecher-
suchen/). Zeitschriften und andere Periodika sind
im SLUB-Katalog und in der deutschen Zeitschrif-
tendatenbank (ZDB) nachgewiesen.
Für Fachauskünfte stehen über Jahrzehnte geführte
Zettelkataloge bereit: ein Systematischer Standort-
katalog, der die sachliche Aufstellung der Bestände
abbildet, ein Biographischer Katalog zu den Persön-
lichkeiten aus der Welt der Stenografie, ein Schlag-
wort-Katalog der Zeitschriftenaufsätze und ein
Katalog der Handschriften.
Zur Zeit werden die Altbestände in den elektroni-
schen SLUB-Katalog eingetragen. Wie dringend die
retrospektive Katalogisierung ist, zeigen die Fern-
leih-Bestellungen. Die Titel werden immer dann
leicht gefunden, wenn sie im Hauptkatalog elektro-
nisch verzeichnet sind.
Mit Blick auf die sehr begrenzte Personal-Kapazität
sind vorerst keine weiteren Erschließungs-Projekte
geplant. Wünschenswert wäre sicher die Aufarbei-
tung der Nachlässe, die Erschließung der unselb-
ständig erschienenen Literatur, der Sachzeugnisse
und vieles andere mehr. Das bleibt als Aufgabe für
später. In Zusammenarbeit mit der Abteilung Deut-
sche Fotothek und mit der Mediathek des Hauses
konnte aber mit der Aufnahme der Porträts in die
Bild-Datenbank sowie mit der Katalogisierung der
historischen Schallplatten-Sammlung begonnen
werden. Auch mit dem Digitalisierungszentrum ist
eine solche Zusammenarbeit auf gutem Wege.
In nächster Zeit sollen ausgewählte Titel als Volltex-
te bereitgestellt werden. An diesen Beispielen zeigt
sich deutlich der Vorteil, mit einer kleinen Spezial-
sammlung in einen großen Bibliotheksbetrieb ein-
gebunden zu sein.
Service
Im Freihandbereich Stenografie stehen acht Lese-
plätze und eine ca. 4.500 Bände umfassende Aus-
wahl aus dem Gesamtbestand mit Nachschlage-
werken sowie 23 laufend bezogenen Zeitschriften
montags bis samstags von 8.00 bis 24.00 Uhr frei
zur Verfügung. Der Großteil der Bestände ist im
benachbarten klimatisierten Magazin aufgestellt.
Einige ältere oder seltene Titel dürfen nur im Hause
bzw. bei Fernleihe nur im Lesesaal der Sonder-
sammlungen genutzt werden. Bestellungen können
entweder direkt, per Mail oder über Fernleihe aufge-
ben werden. Kostenpflichtige Kopien in Form von
Scans entweder als pdf-Datei per Mail oder auf CD
sind möglich und werden gern genutzt. Es gibt aber
auch Benutzer aus dem In- und
Ausland, die direkt anreisen und
dann, oft mehrere Tage, in unserer
Sammlung arbeiten. Dafür steht im
Arbeitsraum ein zusätzlicher Lese-
platz zur Verfügung.
ROSEMARIE
HÄNSEL
Titelblatt und Kupfer
zu einem frühen englischen
Stenografie-Lehrbuch von
Macaulay
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Zwei verdiente Bibliothekarinnen wechseln in den Ruhestand –
Ute Hoffmann, Dresden und Karin Mittenzwei, Freiberg
Ministerialrat Joachim Linek vom Sächsischen Staatsministerium für
Wissenschaft und Kunst verabschiedete Karin Mittenzwei offiziell mit der
Entlassungsurkunde nach über 43-jähriger Berufstätigkeit.
Rektor Prof. Kokenge dankt der Stellvertreterin des Generaldirektors der
SLUB Frau Hoffmann, die 1962 ihre Ausbildung in der Universitätsbibliothek
Dresden begann und auf 44 erfolgreiche Berufsjahre zurückblicken kann.
Prof. Elmar Mittler, langjähriger Direktor der Niedersächsischen Staats- und
Universitätsbibliothek Göttingen (SUB), hielt auf der Veranstaltung den Fest-
vortrag. Er sprach über den Weg der Bibliotheken in das 21. Jahrhundert.
Eine Buchtorte und einen Bilderrahmen als Dankeschön der Mitarbeiter.
Bei Minusgraden hatten sich die Mitarbeiter zu einem Erinnerungsfoto vor
der Bibliothek versammelt.
Für ihre herausragenden Verdienste um die Universität erhielt Karin
Mittenzwei aus den Händen von Prof. Rudolf Kawalla, Prorektor Forschung,
und Kanzler Dr. Andreas Handschuh die Universitätsmedaille der TU Berg-
akademie Freiberg.
Gruppenbild v.l.: Herr Hoffmann, Dr. Bürger, Prof. Liebig (Kuratoriumsvorsit-
zender bis 2008), Frau Hoffmann, Rektor Prof. Kokenge, Altrektor Prof.
Mehlhorn, Prof. Lehner (Kuratoriumsvorsitzender seit 2009)
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Die Direktorin der Freiberger
Universitätsbibliothek „Georgius
Agricola“, Karin Mittenzwei, ist
mit der Universitätsmedaille der
TU Bergakademie ausgezeichnet
worden. Auf einer Festveranstal-
tung am 6. Februar nahm sie die
Ehrung entgegen. Karin Mitten-
zwei erhielt die Medaille für ihre
herausragenden Verdienste um
die Universität. 1993 übernahm
sie die Leitung der Bibliothek
und entwickelte sie zu einer bun-
desweit profilierten Einrichtung.
Karin Mittenzwei wurde im Janu-
ar 2009 aus dem Dienst verab-
schiedet.
„Der Umgang mit Büchern führt
zu Wahnsinn“. Mit diesem Zitat
von Erasmus von Rotterdam
sorgte Ministerialrat Joachim
Linek vom Sächsischen Staatsmi-
nisterium für Wissenschaft und
Kunst anlässlich der feierlichen
Verabschiedung von Karin Mit-
tenzwei für Heiterkeit. Dass die
Bibliothekarin dieses Schicksal in
ihrer 43jährigen Tätigkeit für die
Freiberger Universitätsbibliothek
nicht ereilte, ließe sich leicht
erklären. „Bei ihnen standen
nicht die Bücher, sondern die
Nutzer und Kollegen im Mittel-
punkt“, deutete Linek in seinem
Grußwort den Ausspruch des
Humanisten.
Ein Urteil, das Marlene Makum-
bi-Kidza im Namen der Mitarbei-
ter im überfüllten Agricola-Saal
der Freiberger Bibliothek unter-
strich. „Wir haben uns nie füh-
rungslos gefühlt, immer konnten
wir sicher sein, dass wir mit je-
dem Problem, ob dienstlich oder
privat, zu ihnen kommen konn-
ten“, dankte sie in ihrer Rede der
langjährigen Leiterin.
Karin Mittenzwei begann 1966
nach dem Fachschulstudium für
Bibliothekare an wissenschaftli-
chen Bibliotheken in Leipzig an
der Bergakademie ihre Tätigkeit
als Bibliothekarin. Zunächst ar-
beitete sie in der Abteilung
Geschäftsgang auf dem Gebiet
der Titelaufnahme. Später wech-
selte sie in die Abteilung Benut-
zung, deren Leitung sie ab Juni
1968 übernahm. Ab 1969 wurde
ihr auch die Lehrlings- und Prak-
tikantenausbildung übergeben,
eine Funktion, die sie bis 1986
sehr engagiert ausübte. Dabei hat
sie jahrelang den Unterricht im
Fach Titelaufnahme selbst durch-
geführt. 1981 schloss sie erfolg-
reich das Fernstudium am Insti-
tut für Bibliothekswissenschaft
und wissenschaftliche Informati-
on der Humboldt-Universität
zu Berlin mit dem akademi-
schen Titel „Diplombibliotheka-
rin (Universität)“ ab. 1987 über-
nahm sie im Rahmen der Nutzer-
schulung die Durchführung von
Vorlesungen auf dem Lehrgebiet
„Information / Dokumentation /
Standardisierung“ für die Stud-
enten der damaligen Ingenieur-
schule.
Ab 1985 wurde Karin Mittenzwei
Stellvertretende Direktorin des
Wissenschaftlichen Informations-
zentrums der Bergakademie Frei-
berg. Aufgrund ihrer Personal-
führungsqualitäten und des Ein-
satzes für den bibliothekarischen
Nachwuchs wurde sie 1987 als
Mitglied der Zulassungskommis-
sion der Fachschule für wissen-
schaftliches Bibliothekswesen
Leipzig berufen. Ab Oktober
1993 übernahm sie die Leitung
der Universitätsbibliothek Frei-
berg.
„Unter ihrer Leitung entwickelte
sich die Freiberger Bibliothek zu
einer profilierten und leistungsfä-
higen Einrichtung, die bundes-
weit wahrgenommen wurde“,
hob Prof. Elmar Mittler, bis 2006
Direktor der Niedersächsischen
Staats- und Universitätsbiblio-
thek Göttingen (SUB), in seinem
Festvortrag hervor. Die erfolg-
reiche Arbeit spiegelt sich in
einer Vielzahl hervorragender
Rankingergebnisse der Freiber-
ger Universitätsbibliothek wider.
Seit der ersten Teilnahme am BIX
im Jahr 2005 belegte die Univer-
sitätsbibliothek ausnahmslos vor-
dere Ränge. In der letzten Erhe-
bung für das Jahr 2007 erreichte
sie im Leistungsvergleich der ein-
schichtigen Universitätsbiblio-
theken in den neuen Ländern
sogar den ersten Platz.
Grund für das exzellente Ab-
schneiden waren dabei unter
anderem die nutzerfreundlichen
Angebote der Freiberger Biblio-
thek und die ständige Erweite-
rung ihrer Leistungen. Neben der
Ausweitung der Öffnungszeiten
und der Gewährleistung der
Sofortausleihe setzte sie dabei
früh auch auf elektronische
Informationsbereitstellung. So
betrug bereits 2007 der Anteil der
Ausgaben für elektronische Be-
stände fast 40 Prozent. Als DFG-
Sondersammelgebietsbibliothek
für „Geologie, Mineralogie, Pe-
trologie und Bodenkunde“ sowie
„Bergbau, Markscheidekunde und
Hüttenwesen“ mit ihrer virtuel-
len Fachbibliothek „Geo-Leo“
erwarb die Freiberger Universi-
tätsbibliothek auch einen bun-
desweit hervorragenden Ruf.
CHRISTIAN MÖLS
Freiberger Universitätsbibliothek
verabschiedet Leiterin Karin Mittenzwei
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Neues Sächsisches
Hochschulgesetz in Kraft
Mit seiner Veröffentlichung am
10. Dezember 2008 ist ein neues
Sächsisches Hochschulgesetz in
Kraft. In § 93, der der „Hoch-
schulbibliothek“ gewidmet ist,
wird entsprechend der Verabre-
dungen im Bibliothekskonzept
Sachsen erstmals auch die SLUB
genannt. Die Hochschulbiblio-
theken sollen jeweils sämtliche
bibliothekarischen Einrichtun-
gen der Hochschule umfassen
(einschichtiges Bibliothekssy-
stem), ihre Direktoren werden
nicht mehr vom Staatsministeri-
um für Wissenschaft und Kunst,
sondern vom Rektor im Einver-
nehmen mit dem Senat bestellt.
Die Hochschulbibliothek ist
„zuständig für die Koordinierung
des Informationsangebotes an
der Hochschule und arbeitet mit
der Sächsischen Landesbiblio-
thek – Staats- und Universitätsbi-
bliothek Dresden in einem ko-
operativen Leistungsverbund zu-
sammen.“
Sächsisches Bibliothekskon-
zept im Druck und online
veröffentlicht
Der von einer Arbeitsgruppe der
sächsischen Bibliotheksdirekto-
ren vorgeschlagene und vom
Sächsischen Staatsministerium
für Wissenschaft und Kunst
(SMWK) herausgegebene Struk-
tur- und Entwicklungsplan für
die Hochschulbibliotheken des
Landes ist seit Anfang des Jahres
für jedermann erhältlich. Das
Konzept soll Ausgangspunkt für
künftige staatliche Planungen zur
Entwicklung der wissenschaftli-
chen Literatur- und Informati-
onsversorgung sein, beschreibt
aber auch operationalisierbare
Reformziele und praktische Ver-
fahrenswege für die Bibliotheken
selbst. Zentrales Element der
Konzeption ist die Sächsische
Landesbibliothek – Staats- und
Universitätsbibliothek Dresden
(SLUB), die im sächsischen
Bibliothekenverbund zentrale
Koordinierungs- und Service-
funktionen erfüllt. Das Werk
kann über den Zentralen Bro-
schürenversand der Sächsischen
Staatsregierung kostenfrei bezo-
gen (https://publikationen.sach-
sen.de) oder in Qucosa, Doku-
menten- und Publikationsserver
der Sächsischen Bibliotheken als
Online-Dokument aufgerufen
werden (http://www.qucosa.de).
BAUTZEN
Sorbische Bibel online
Seit kurzem ist auch eine histori-
sche Bibel in sorbischer Sprache
im Internet. Die Sächsische Lan-
desbibliothek – Staats- und Uni-
versitätsbibliothek (SLUB) hatte
in Zusammenarbeit mit der Sor-
bischen Zentralbibliothek die
Bibel aus dem Jahr 1728 digitali-
siert. Die Bibel steht in den Digi-
talen Sammlungen der SLUB
(www.digital.slub-dresden.de)
allen Lesern zur Verfügung. Die
Bibel gilt als ein Markstein in der
Kulturgeschichte der Lausitzer
Sorben. Vier evangelische, aus
unterschiedlichen Orten des
Bautzener Gebietes stammende
Pfarrer, hatten die Heilige Schrift
nach 11 Jahren der Übersetzungs-
und Revisionsarbeit 1728 in
obersorbischer Sprache herausge-
bracht.
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10. „Schweizer Literaturtage
in Sachsen“
Die Sächsische Landesfachstelle
für Bibliotheken führt regelmä-
ßig mit der Schweizerischen Bot-
schaft in Berlin, dem Schweizeri-
schen Honorarkonsulat Dresden,
dem Schweizerisch-Deutschen
Wirtschaftsclub e.V. und dem
Schweizer Buchhändler- und Ver-
leger-Verband die „Schweizer
Literaturtage in Sachsen“ durch.
Die 10. „Schweizer Literaturtage
in Sachsen“ wurden mit einer
Ausstellung über die Schweiz –
Land und Leute – Kultur und
Wirtschaft – in der Stadtbiblio-
thek Riesa eröffnet. Den Höhe-
punkt der Veranstaltungsreihe
bilden Lesungen des Schweizer
Erfolgsautors Peter Stamm in den
Bibliotheken Riesa, Meißen,
Coswig und Chemnitz am
16.–19.03.2009.
SPD- Landtagsfraktion verleiht
Demokratiepreis und Sonder-
preis „Lust am Lesen“
Die SPD-Fraktion im Sächsi-
schen Landtag hat am 17. Dezem-
ber im Leipziger Haus des Buches
zum sechsten Mal den Demokra-
tiepreis verliehen. Erstmals war
dabei auch ein Sonderpreis „Lust
am Lesen“ ausgelobt. Um diesen
Preis, der mit insgesamt 1.000
Euro dotiert ist, hatten sich rund
40 Initiativen, Einrichtungen
und Privatpersonen beworben.
Den 1. Preis erhielt die Freie
Christliche Schule Schirgiswalde
für ein Projekt, um Literatur und
Naturwissenschaften im Schul-
unterricht zu verbinden. Zweite
Preise gingen an das Schlesische
Museum zu Görlitz („Schlesi-
sches Nach(t)lesen“) und an Frau
Peggy Ebert, die sich hingebungs
um die Bibliothek in der mittel-
sächsischen Gemeinde Ziegra-
Knobelsdorf kümmert. Alle Teil-
nehmer erhielten eine Urkunde
für besonderes Engagement in
der demokratischen Bildungs-
und Kulturarbeit. Für die kultu-
relle Umrahmung der Veranstal-
tung sorgten der Liedermacher,
Autor und DDR-Bürgerrechtler
Stephan Krawczyk sowie der
Schriftsteller und Preisträger
der Leipziger Buchmesse 2008,
Clemens Meyer.
Geschäftsbericht
der Stadtbibliothek Chemnitz
Der Jahresrückblick 2008 der
Chemnitzer Stadtbibliothek er-
scheint Ende März in einer Auf-
lage von 300 Stück in kurzer,
übersichtlicher Form, mit den
Schlagzeilen des Jahres, statisti-
schen Informationen und aus-
gewählten Fotos und ist auch
online unter www.stadtbiblio
thek-chemnitz.de/fileadmin/pdf
/geschaeftsbericht2008.pdf ab-
rufbar.
DRESDEN
Ausstellung „Aufbruch aus der
Gleichheit 1968–1968“
Harald Bretschneider, der Erfin-
der des Abzeichens „Schwerter
zu Pflugscharen“, gehörte zu den
Zeitzeugen, die am 16. Oktober
2008 in der SLUB über ihre
Erfahrungen in den letzten Jah-
ren der DDR berichteten. Die
Erinnerungen des ehemaligen
Landesjugendpfarrers und des
späteren Dresdner Oberbürger-
meisters Dr. Herbert Wagner an
die Friedensbewegung Anfang
der achtziger Jahre und die dra-
matischen Ereignisse im Herbst
1989 waren eine lebendige Ge-
schichtsstunde vor allem für die
jüngeren Zuhörer.
Die Veranstaltung stand im
Zusammenhang mit der Ausstel-
lung „Aufbruch aus der Gleich-
heit 1968–1968“, die bis zum 18.
April 2009 im Buchmuseum der
SLUB gezeigt wird. Das Gemein-
schaftsprojekt des Sächsischen
Staatsarchivs und der SLUB,
das durch die Mitarbeit von
Geschichts-Studenten der TU
Dresden unterstützt wurde, ver-
deutlicht durch Fotografien,
Künstlerbücher, Archivalien, Zei-
tungsaufsätze und Bücher die
Niederschlagung des Prager Früh-
lings, die Folgen der Schlussakte
von Helsinki und den Anfang
vom Ende der DDR.
Nationalepos Aserbeidschans
jetzt in der Dresdner Digitalen
Bibliothek online
Die Sächsische Landesbibliothek
– Staats- und Universitätsbiblio-
thek Dresden (SLUB) hat das
Nationalepos Aserbaidschans,
das Buch des Dede Korkut, in
der ältesten Originalhandschrift
im Internet zugänglich gemacht.
Das Volksbuch ist bei allen Turk-
völkern geschätzt und gilt als
eines der wichtigsten Werke des
türkischen Schrifttums. Die
Erzählungen aus dem 11. Jahr-
hundert sind nur in drei Hand-
schriften des 16. Jahrhunderts –
in ostogusischem Dialekt – über-
liefert. Die Dresdner Handschrift
ist die beste und vollständigste;
eine schlechte Kopie der
Dresdner ist die Berliner Hand-
schrift, in der acht von zwölf
Erzählungen überliefert sind. Die
Handschrift der vatikanischen
Bibliothek in Rom enthält nur
sechs Geschichten.
In der Ausstellung „Aserbai-
dschan. Land des Feuers –
Geschichte und Kultur im Kau-
kasus“ war die Originalhand-
schrift bis zum 22. Februar 2009
im Museum für Völkerkunde im
Japanischen Palais Dresden zu
sehen.
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Impressionen vom
Vorlesewettbewerb
der Dresdner Schüler
Spannend und unterhaltsam ging
es am Sonnabend Nachmittag,
den 24. Januar in der Haupt- und
Musikbibliothek der Städtischen
Bibliotheken Dresden zu. Erneut
wurden die besten Vorleser aus
den Dresdner Schulen beim dies-
jährigen Vorlesewettbewerb des
Deutschen Buchhandels gekürt.
Fünfzehn Schulsieger aus den
Gymnasien und sechs Schulsie-
ger aus den Mittelschulen der
jeweils 6. Klassen lasen ihre selbst
gewählten Texte fantasievoll und
überzeugend vor. Die Favoriten
unter den gewählten Büchern
waren Titel von Cornelia Funke,
Michael Ende, J.R.R. Tolkien, A.
Conan Doyle sowie James Krüss.
Nach einem spannenden Stechen
mit einem Überraschungstext aus
Andreas Steinhöfels neuem Buch
„Rico, Oscar und die Tieferschat-
ten“, der für alle ausgewählten
Schüler gleich war, konnten Pau-
line Voigt vom Romain-Rolland-
Gymnasium Dresden und Anne-
marie Kraft von der Mittelschule
der HOGA Schulgesellschaft
mbH die fünfköpfige Jury über-
zeugen. Es war ein Kopf an Kopf
Rennen, denn auch die anderen
Vorleser zeigten tolle Leistungen,
so dass die Jury keine leichte
Aufgabe hatte, eine Entschei-
dung zu treffen. Pauline Voigt
und Annemarie Kraft werden die
Stadt Dresden nun beim Regio-
nalentscheid auf Bezirksebene
vertreten.
Seit 1959 führt der Börsenverein
des Deutschen Buchhandels den
traditionsreichen Lesewettstreit
durch, der unter der Schirmherr-
Virtueller Rundgang durch die
HTW Dresden online
Im Rahmen einer Diplomarbeit
des Studienganges Medieninfor-
matik an der Hochschule für
Technik und Wirtschaft Dresden
wurde ein virtueller Rundgang
durch die Zentralbibliothek
erstellt. Das Projekt entstand mit
Unterstützung der eCampus-
Initiative der Hochschule und in
Zusammenarbeit mit der Biblio-
thek. Im letzten BIS-Heft wurde
die Initiative eCampus ausführ-
lich vorgestellt. Den Zugang zum
Rundgang finden Sie auf der
Homepage der Bibliothek
(www.htw-dresden.de/bib).
schaft des Bundespräsidenten
steht. Jährlich beteiligen sich
mehr als 700.000 Kinder an die-
sem Wettbewerb. Im Mittelpunkt
stehen dabei Leselust und Lese-
spaß. Die Städtischen Bibliothe-
ken Dresden sind seit 1990 dabei.
Sachsen.digital
mit neuemWebauftritt
Das Anfang 2008 online gegange-
ne Regionalportal zur Geschich-
te, Kultur und Landeskunde
Sachsens Sachsen.digital hat An-
fang Februar 2009 eine graphi-
sche Frischzellenkur durchlaufen
und präsentiert sich jetzt in
einem neuen, von Mediendesi-
gner Thomas Jung entworfenen
Layout. Die optische Auffri-
schung ist aber nur ein Teil dieser
Veränderungen. Ein weiteres An-
liegen der Redakteure von Sach-
sen.digital war, auf der Basis der
Erfahrungen des letzten Jahres
das Angebot strukturell zu opti-
mieren und inhaltlich zu erwei-
tern. Schauen Sie rein, der
Besuch lohnt sich (http://www.
sachsendigital.de).
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Lesung Jan-Uwe Rogge:
„Das neue
Kinder brauchen Grenzen“
Am Freitag, den 30. Januar 2009,
hielt der bekannte Pädagoge Jan-
Uwe Rogge seinen Vortrag „Das
neue Kinder brauchen Grenzen“
in einem übervollen Lesesaal der
Haupt- und Musikbibliothek,
Freiberger Straße 35. Vor 12 Jah-
ren erschien „Kinder brauchen
Grenzen“ erstmals. Seitdem ha-
ben sich die Bedingungen des
Eltern- und Kindseins entschei-
dend geändert. Der Einfluss der
Medien ist größer geworden, die
traditionelle Rollenverteilung an-
ders und die Patchworkfamilie ist
für viele Kinder und Eltern zur
Realität geworden. Diesen Verän-
derungen trägt Jan-Uwe Rogge
Rechnung, indem er seinen päd-
agogischen Bestseller um aktuelle
Beispiele aus der heutigen Le-
benswelt von Familien ergänzt
sowie durch neue Tipps einen
noch größeren Nutzwert für den
Zuhörer schafft. Mit Humor,
Witz und schauspielerischem
Erzähltalent begeisterte er das
Dresdner Publikum.
GÖRLITZ
Sanierte Stadtbibliothek an
Bürger der Stadt übergeben
Am 3. März 2009 wurde der
sanierte Altbau der Stadtbiblio-
thek der Öffentlichkeit überge-
ben. Nach mehr als drei Jahren
der Planung, der Errichtung des
Anbaus und der Sanierung des
historischen Gebäudes steht sie
damit den Görlitzern wieder
uneingeschränkt zur Verfügung.
Der Erweiterungsanbau und die
Sanierung des historischen Ge-
bäudes sind Investitionen in die
Zukunft und zeugen von der
Wertschätzung der Stadt für die
Arbeit ihrer traditionsreichen
Bibliothek. Mit der Wiedereröff-
nung ist ein modernes Informati-
ons- und Kommunikationszen-
trum entstanden, das für alle
Leser sehr gute Nutzungsbedin-
gungen bietet und die Lesekultur
in Görlitz fördert.
LEIPZIG
Leipzig liest. Veranstaltungen
zur Leipziger Buchmesse
Im Rahmen der Leipziger Buch-
messe (12.–15.3.2009) wurde das
seit 1991 alljährliche größte euro-
päische Lesefest gefeiert. Die
Deutsche Bücherei (Deutsche
Nationalbibliothek), die Deut-
sche Zentralbücherei für Blinde,
die Städtischen Bibliotheken, die
Universitätsbibliothek und weite-
re Bibliotheken beteiligten sich
als Mitveranstalter an dieser Akti-
on. Zum 80. Geburtstag stellte
Günter Kunert zum Beispiel in
der Deutschen Bücherei ausge-
wählte Texte in Lesung und
Gespräch vor, während sich
Wolfgang Tiefensee und der
Autor Jürgen Neffe in der Biblio-
theca Albertina (UB Leipzig)
über Charles Darwin unterhiel-
ten. Die Veranstaltung erwies
sich wieder als sehr gute Gelegen-
heit für die Bibliotheken, sich als
lebendige kulturelle Treffpunkte
zu präsentieren.
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ZWICKAU
Hauptbibliothek am Kornmarkt
empfängt einmillionsten
Besucher seit Eröffnung 1998
Die Hochschulbibliothek der
Westsächsischen Hochschule
Zwickau hat am 4. Februar 2009
den einmillionsten Besucher im
Neubau am Zwickauer Korn-
markt begrüßt. Isabel Baldauf,
Betriebswirtschaftstudentin im
ersten Studienjahr wurde vom
Rektor, Professor Karl Friedrich
Fischer, und von Dr. Steffi Leist-
ner, Direktorin der Hochschulbi-
bliothek, mit einem Buch, einer
Urkunde und einem Blumen-
strauß überrascht.
Als am 30.06.1998 der moderne
Glasbau im Zwickauer Zentrum
eröffnet wurde, lockte die Biblio-
thek mit einem guten Bestand an
Lehrbüchern, Zeitschriften und
Datenbanken sowie moderner
Technik sowohl Studierende und
Mitarbeiter der Hochschule als
auch regionale Nutzer sofort in
das neue Haus. Auch heute
gehört die Bibliothek zu den
modernsten und besten Biblio-
theken in der Gruppe der Fach-
hochschulbibliotheken bundes-
weit. Dies konnte 2008 durch
einen 1. Platz, den die Hoch-
schulbibliothek im BIX, dem
bundesweiten Leistungsvergleich
zwischen den Bibliotheken,
errang zum dritten Mal in Folge
untermauert werden.
Umsatzrekord der Leipziger
Städtischen Bibliotheken mit
3,7 Millionen Entleihungen
In den Leipziger Städtischen
Bibliotheken ist 2008 die Zahl
der Entleihungen im Vergleich
zum Vorjahr um 350.000 gestie-
gen. Insgesamt wurden knapp
3,7 Millionen Medien entliehen
und damit ein neuer Rekord auf-
gestellt.
Dieses Ergebnis ist einem aktuel-
len und zeitgemäßen Angebot zu
verdanken, für das im vergange-
nen Jahr wegweisende Entschei-
dungen getroffen wurden. Die
Fortschreibung der Leipziger
Bibliotheksentwicklungskonzep-
tion und der Bau- und Finanzie-
rungsbeschluss für die Stadtbi-
bliothek zählen dazu.
In diesem Jahr beginnen die kon-
kreten Vorbereitungen für die
Sanierung der Stadtbibliothek
am Wilhelm-Leuschner-Platz.
Der Stadtrat hat im Dezember
zunächst mindestens zehn Mil-
lionen Euro dafür bewilligt. Ein
präzisierter Bauablauf wird gera-
de erstellt. Ein wichtiger Teil der
im Juli 2008 beschlossenen Bib-
liotheksentwicklungskonzeption
ist die Überprüfung einiger
Standorte der Stadtteilbibliothe-
ken. Ein Umzug der Bibliothek
Thonberg in das Einkaufszen-
trum Reudnitz hätte z.B. wesent-
lich bessere Bedingungen für
Besucher und Mitarbeiter sowie
eine günstigere Lage zu bieten.
Eine wichtige Zielgruppe für die
Leipziger Städtischen Bibliothe-
ken sind Kinder und Jugendli-
che. Gemessen an der Bevöl-
kerungszahl benutzten im
vergangenen Jahr 26 Prozent der
Kinder und fast 17 Prozent der
Jugendlichen ihre Bibliothek.
Mit der Einführung der kosten-
freien Benutzung für Kinder und
Jugendliche bis 14 Jahre sind
Zuwächse in dieser Altersgruppe
zu verzeichnen. Zugleich sind
die Gesamteinnahmen gestiegen.
Das lässt Überlegungen zu, ob
auch Jugendliche bis 18 Jahre
von der Jahresbenutzungsgebühr
befreit werden können.
Förderverein ermöglicht die
Restaurierung des Machsor
Lipsiae
Der Leipziger Machsor gilt als
eine der schönsten hebräischen
Prachthandschriften des Mittelal-
ters. Aufgrund jahrhundertelan-
gen Gebrauchs und intensiver
Benutzung in den letzten Jahr-
zehnten waren die exzellenten
Malereien so sehr in Mitleiden-
schaft gezogen worden, dass das
Manuskript aus dem frühen
14. Jahrhundert zuletzt für die
Benutzung gesperrt werden muss-
te. Dank des finanziellen Engage-
ments des Fördervereins der
Leipziger Universitätsbibliothek
konnte nun mit der behutsamen
Festigung und Konsolidierung
der empfindlichen Illuminatio-
nen begonnen werden. Die
Restaurierung führt Frau Dr.
Andrea Pataki von der Staatli-
chen Akademie der Bildenden
Künste in Stuttgart, Spezialistin
auf dem Gebiet der Sicherung
mittelalterlicher Buchmalerei,
durch. Nach Abschluss der Arbei-
ten wird der Leipziger Machsor
zum ersten Mal seit mehreren
Jahren in der Ausstellung „Ein
Kosmos des Wissens“ vom 27.3 –
31.5.2009 wieder der Öffentlich-
keit präsentiert werden. Übrigens:
Der Leipziger Machsor wurde
2004 in einem Kooperationspro-
jekt mit dem Deutschen Histori-
schen Museum zu Berlin berüh-
rungsfrei digitalisiert und steht
seitdem allen Interessierten virtu-
ell zur Verfügung: Machsor Lip-
siae, CD-ROM-Ausgabe, Deut-
sches Historisches Museum, Uni-
versitätsbibliothek Leipzig, Kon-
zept und Koordination: Chri-
stoph Mackert u. a., Berlin 2004.
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TERMINE
MÄRZ
Im Rahmen der 10. Schweizer
Literaturtage in Sachsen finden
Lesungen mit dem Schweizer
Erfolgsautor Peter Stamm
statt.
16. März, 19.00 Uhr,
Stadtbibliothek Riesa
17. März, 20.00 Uhr,
Stadtbibliothek Meißen
18. März, 20.00 Uhr,
Stadtbibliothek Coswig
19. März, 19.00 Uhr,
„Das TIETZ“,
Stadtbibliothek Chemnitz
Ausstellung „Aufbruch aus der
Gleichheit 1968-1989“
Die gemeinsame Ausstellung der
SLUB und des Sächsischen
Staatsarchivs zum 47. Deutschen
Historikertag in Dresden wurde
aufgrund der hohen Besucherre-
sonanz bis zum 18. April 2009
verlängert.
Sonderführung
18. März, 17.00 Uhr
Sächsische Landesbibliothek –
Staats- und Universitätsbiblio-
thek Dresden (SLUB)
20 Jahre Wende.
Putz- und Flickstunde
Sten Nadolny und
Jens Sparschuh –
zwei kalte Krieger erinnern sich.
Das von beiden Autoren gemein-
sam geschriebene Buch geht
ihrem Leben als Soldaten in den
beiden verschiedenen deutschen
Armeen nach, in denen sie
gedient haben. Sie hätten sich im
Ernstfall gegenüber gestanden
und aufeinander schießen müs-
sen. Was damals als Landesverrat
gegolten hätte, holen die beiden
heute nach: Sie sprechen mitein-
ander: über die Bundeswehr und
die NVA, die Weltlage in den
achtziger Jahren, über Freiwillig-
keit und Zwang, über die Versor-
gung und Feldwebel, über Frei-
heit und Bespitzelung.
Die Veranstaltung moderiert
der Dresdner Schriftsteller
Michael G. Fritz.
Eintritt 4,00-€ (ermäßigt 2,50 €)
Bibliotheksbenutzer
mit gültigem Leserausweis haben
freien Eintritt
18. März, 20.00 Uhr
Städtische Bibliotheken Dresden,
Haupt- und Musikbibliothek
Lieber Gott,
ich mach dich fromm,
wenn ich in den Himmel komm
Das Leben des
Joseph Benedikt Ratzinger,
Lesung mit Wiglaf Droste
20. März, 20.00 Uhr
Eintritt 7,00 € (ermäßigt 5,00 €)
„Das TIETZ“,
Stadtbibliothek Chemnitz
Buchhandlung UNIVERSITAS
Kritik der reinen Toleranz
Lesung und Diskussion mit
Henryk M. Broder zur falsch
verstandenen Toleranz gegenüber
Verletzungen der universellen
Menschenrechte
23. März, 19.00 Uhr
„Das TIETZ“,
Stadtbibliothek Chemnitz
Ein Kosmos des Wissens.
Weltschrifterbe aus Leipzig
Aus Anlass der Gründung der
Universität Leipzig vor 600 Jah-
ren präsentiert die Universitäts-
bibliothek Leipzig im Jahr 2009
eine Ausstellung, die ihre größ-
ten Schätze im Kontext wissen-
schaftlicher Arbeit zeigt. Zum
ersten Mal werden in Leipzig
aufbewahrte wertvolle Hand-
schriften gemeinsam ausgestellt,
darunter der Papyrus Ebers, der
Codex Sinaiticus und der Mach-
sor Lipsiae. Die Schau wird auch
in den USA zu sehen sein.
27. März – 31. Mai 2009
Ausstellungseröffnung 26. März,
18.00 Uhr
Eröffnungsvortrag:
Über die Ehe von Wissenschaft
und Bibliothek,
Prof. Dr. Ulrich Johannes
Schneider, Direktor der
Universitätsbibliothek
Sonntagsführungen:
29.3., 12.4., 26.4., 10.5. und 24.5.
(jeweils 15.00 Uhr)
Universitätsbibliothek Leipzig
Lesen Sie mehr in diesem Heft
auf Seite 20
Ein Feuerwerk für den Meister
des Barocks
Georg Friedrich Händel
1685 – 1759
Ausstellung zum 250. Todestag
30. März bis 29. Mai
Stadtbibliothek Bautzen
Kenn’ Se Schillern?
Ein Schillerabend mit Goethe.
Theatergruppe Schillers Erben
31. März, 19.30 Uhr
Leipziger Städtische
Bibliotheken
Verdammt, wer hat das Klavier
erfunden?
Konzertlesung mit Thomas
Natschinski & Christine Dähn
Zum ersten Mal treten live in
einem Konzert der Komponist,
Songwriter und Rockpoet Tho-
mas Natschinski und DT 64-Star-
moderatorin Christine Dähn auf:
Thomas Natschinski an Key-
board, Gitarre und mit der
Mundharmonika, Christine
Dähn liest aus der von ihr ver-
fassten Biografie.
Natschinski ist 61 Jahre alt und
blickt auf seinen musikalischen
Werdegang zurück. Er steht mit
unvergesslichen Hits wie der
„Mokka-Milch-Eisbar“ an der
Wiege der Beatmusik der DDR.
Er war Bandleader von
Team 4, Brot & Salz und bei
Veronika Fischer, Keyboarder bei
Karat. Außerdem komponierte er
über 150 Filmmusiken.
Eintritt 4,00 € (ermäßigt 2,50 €)
Bibliotheksbenutzer mit
gültigem Leserausweis haben
freien Eintritt
31. März, 20.00 Uhr
Städtische Bibliotheken Dresden,
Haupt- und Musikbibliothek
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APRIL
Ausstellung zum Bilderbuch
„Die famose Insbettbring-
maschine“
mit Illustrationen von
Sylvia Graupner
5. April bis 26. Mai
Stadtbibliothek Geithain
Sonderführung durch die
Ausstellung „Aufbruch aus der
Gleichheit 1968–1989“
15. April, 17.00 Uhr
Sächsische Landesbibliothek -
Staats- und Universitätsbiblio-
thek Dresden (SLUB)
Tag der offenen Tür
in der HTW Dresden
Am 18. April, findet in der
Hochschule für Technik und
Wirtschaft Dresden ein Tag der
offenen Tür statt. Potenzielle
Studienanfänger und interessierte
Bürger erwartet ein breites
Angebot an Führungen und
Vorträgen. Die Zentralbibliothek
wird Blicke hinter die Kulissen
eröffnen.
18. April, 9.30–12.00 Uhr
Bibliothek der Hochschule für
Technik und Wirtschaft Dresden
(FH)
Ausstellung „Lesen“
24. April bis 10. Juni 2009
Ausstellungseröffnung
22. April 2009, 19.00 Uhr
Stadtbibliothek Bautzen
MAI
Numismatik und Geldgeschichte
im Zeitalter der Aufklärung
30 Spezialisten aus neun
Ländern diskutieren in der SLUB
Dresden über die Geldgeschichte
im 18. Jahrhundert. Die von der
Deutschen Forschungsgemein-
schaft und Sponsoren geförderte
Tagung wird von der SLUB
gemeinsam mit dem Münzkabi-
nett der Staatlichen Kunstsamm-
lungen Dresden und der Techni-
schen Universität Dresden
ausgerichtet. In Dresden und
Gotha befinden sich die großartig-
sten Münzkabinette und umfang-
reichsten Büchersammlungen zur
Numismatik in Mitteldeutschland.
Deshalb hatte der Genter Numis-
matiker und Bibliograph Christian
Edmond Dekesel angeregt, die
Tagung in Dresden durchzufüh-
ren.
Am 5. Mai wird die Ausstellung
„Münzbelustigungen. Numismati-
sche Prachtwerke des 18. Jahrhun-
derts“ im Buchmuseum der SLUB
und im Dresdner Schloss eröffnet.
Das gedruckte Programm der
Tagung kann auch im Internet
abgerufen werden (www.slub-dres-
den.de > Veranstaltungen).
4. bis 9. Mai 2009
Sächsische Landesbibliothek –
Staats- und Universitätsbibliothek
Dresden (SLUB)
18. Sächsischer
Literaturfrühling
„Im Malstrom – Edgar Allan Poe
und die Nachgeborenen“.
Eine Veranstaltung der Freien
Literaturgesellschaft e.V. Leipzig
12. bis 29. Mai
Leipzig
Das Programm war zum Redakti-
onsschluss noch nicht verfügbar.
„Alt will ich werden...“
Eine Hommage zum 100.
Geburtstag von Louis Fürnberg
26. Mai, 19.00 Uhr
Leipziger Städtische Bibliotheken
TERMINE
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AUTOREN
DR. ARNE ACKERMANN
Direktor
Stadtbibliothek Leipzig
Wilhelm-Leuschner-Platz 10/11
04107 Leipzig
arne.ackermann@leipzig.de
DIETER ARNOLD
Kultursekretariat
Kulturraum Vogtland-Zwickau
Regionalbüro Zwickau
Robert-Müller-Straße 4-8
08056 Zwickau
dieter.arnold@landkreiszwickau.de
FRANK AURICH
Abteilungsleiter Sammlungen
Sächsische Landesbibliothek –
Staats- und Universitätsbibliothek
Dresden (SLUB)
01054 Dresden
aurich@slub-dresden.de
THEA BOHSE-ZIGANKE
Direktorin
Information Resource Center
US-Generalkonsulat Leipzig
Wilhelm-Seyfferth-Str. 4
04107 Leipzig
BohseZigankeT@state.gov
DR. ACHIM BONTE
Stellvertreter
des Generaldirektors
Sächsische Landesbibliothek –
Staats- und Universitätsbibliothek
Dresden (SLUB)
01054 Dresden
bonte@slub-dresden.de
DR. JENS BOVE
Abteilungsleiter Deutsche Fotothek
Sächsische Landesbibliothek –
Staats- und Universitätsbibliothek
Dresden (SLUB)
01054 Dresden
bove@slub-dresden.de
DR. THOMAS BÜRGER
Generaldirektor
Sächsische Landesbibliothek –
Staats- und Universitätsbibliothek
Dresden (SLUB)
01054 Dresden
buerger@slub-dresden.de
ROBERT ELSTNER
Sachgebietsleiter Kinder, Jugend,
Informationszentrum
Leipziger Städtische Bibliotheken
Wilhelm-Leuschner-Platz 10/11
04107 Leipzig
robby.elstner@leipzig.de
RAMONA FENGER
Kommunaler Eigenbetrieb
„Das TIETZ“
Stadtbibliothek Chemnitz
Moritzstraße 20
09111 Chemnitz
ramona.fenger@stadtbibliothek-
chemnitz.de
ROSEMARIE HÄNSEL
Leiterin Stenografische Sammlung
Sächsische Landesbibliothek -
Staats- und Universitätsbibliothek
Dresden (SLUB)
01054 Dresden
rhaensel@slub-dresden.de
JANINE HEIDE
Projektmitarbeiterin
Universitätsbibliothek Leipzig
Beethovenstr. 6
04107 Leipzig
heide@ub.uni-leipzig.de
GREGOR HERMANN
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
Ratsschulbibliothek Zwickau
Lessingstr. 1
08058 Zwickau
gregor.hermann@zwickau.de
INGRID HONOMICHL
Leiterin
Stadtbibliothek Hans Zesewitz
Herrmannstr. 2
09337 Hohenstein-Ernstthal
bibliothek-hot@saxonia.net
BÄRBEL KÜHNEMANN
Beauftragte für Drittmittelprojekte
Sächsische Landesbibliothek –
Staats- und Universitätsbibliothek
Dresden (SLUB)
01054 Dresden
kuehnema@slub-dresden.de
CHRISTINE MENGE
Leiterin
Stadtbibliothek Annaberg-Buchholz
Klosterstraße 5
09456 Annaberg-Buchholz
bibliothek-ana@t-online.de
BERND MERKER
Sachgebietsleiter
Stadtteilbibliotheken Ost
Leipziger Städtische Bibliotheken
Bibliothek Paunsdorf
Platanenstr. 37
04329 Leipzig
bernd.merker@leipzig.de
KATRIN ÖRTL
Stadtbibliothek Radebeul
Sidonienstraße 1c
01445 Radebeul
bibliothek-radebeul@gmx.de
KIRSTEN PETERMANN
Leiterin
Stadt- und Kreisbibliothek Glauchau
Schloss Forderglauchau
08371 Glauchau
k.petermann@bibliothek.glauchau.de
STEFAN RAUHUT
Projektmitarbeiter
Universitätsbibliothek Leipzig
Beethovenstr. 6
04107 Leipzig
rauhut@ub.uni-leipzig.de
PROF. DR. REINHOLD SCHOLL
Leiter der Papyrus- und
Ostrakasammlung
Universitätsbibliothek Leipzig
Beethovenstr. 6
04107 Leipzig
scholl@ub.uni-leipzig.de
HASSAN SOILIHI MZÉ
Projektmitarbeiter
Universitätsbibliothek Leipzig
Beethovenstr. 6
04107 Leipzig
ges05fpg@studserv.uni-leipzig.de
ANDREAS STUMM
Fachreferent Geowissenschaften
Universitätsbibliothek
„Georgius Agricola“
Agricolastraße 10
09599 Freiberg
Andreas.Stumm@ub.tu-freiberg.de
DR. THOMAS SYNOFZIK
Leiter
Robert-Schumann-Haus Zwickau
Hauptmarkt 5
08056 Zwickau
Thomas.Synofzik@Zwickau.de
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Titelbild:
Neue Sicht
auf bekannte Ansichten
Im Rahmen der Kompe-
tenzprojekte 2008/2009
der Dresdner Akademie
für Informations- und
Kommunikations-Design
AIK entwerfen angehende
gestaltungstechnische
Assistenten den Jahres-
kalender 2010 der SLUB.
Fotos, Grafiken, Layout
stammen von den
Schülern. Mit dem im
Projekt entwickelten Pro-
dukt weisen die Schüler
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nach.
Foto: Ricarda Skupin
Bild Seite 2:
Die Welt erlesen.
Leseförderung in
Sachsen.
Lesen Sie mehr
auf Seite 8.
HISTORISCH GEWACHSEN, ABER ALLES ANDERE ALS VERSTAUBT
Im Jahr 1970 erö nete zur alljährlichen Hannover Messe eine für damalige Verhältnisse 
riesige Messehalle als neues  „Centrum für Büro- und Informationstechnik“, kurz CeBIT. 
Zwei Jahre später präsentierte der frisch gebackene Fotochemikalienhersteller Staude in 
der CeBIT-Halle erstmals seine Leistungen. Nur ein Jahr später lieferte Staude als eine 
der ersten Firmen in Deutschland gebrauchsfertige Mikro lm-Chemikalien und 
machte damit die Archivierung wichtiger Dokumente deutlich einfacher. 
Seither sind über 30 Jahre vergangen. Aus dem Bestandteil der Hannover Messe ent-
wickelte sich die weltweit größte und wichtigste Schau der Zukunftsbranche IT. Und 
wir von Staude sind bis heute dabei. Als Spezialist für Archivierung und Dokumen-
tenmanagement sichern wir auch im Zeitalter der digitalen Informationsverarbeitung 
Ihren Datenbestand. Neben den bekannten und bewährten Technologien zeigten wir 
auf der diesjährigen CeBIT einige interessante Neuheiten 
zum Einlesen großformatiger Dokumente. So liest 
ein neu entwickelter Scanner A1-Formate  in 
einer Au ösung von bis zu 600 dpi. Das Scannen 
von umfangreichen Datenmengen, wie sie u. a. in 
Bibliotheken zu nden sind, wird somit zum Kinder-
spiel. Die Aufbereitung und Speicherung dieser Daten 
richtet sich ganz nach Ihren Bedürfnissen. Wir halten in jedem 
Fall das richtige Speichermedium bereit und beraten Sie hierbei 
gern, ob Micro sh oder digitaler Datenträger: die Sicherheit Ihrer 
Daten steht bei uns im Mittelpunkt.
E. Staude GmbH . Enderstraße 94 . 01277 Dresden . Geschäftsführung Eva Staude . Dipl. Ing. Eckhard Staude
Tel. +49 351 43532-0 . Fax +49 351 43532-29 . email info@staude-dresden.com . web www.staude-dresden.com
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Jetzt neue kostenlose 
Imagebroschüre 
bestellen unter: 
info@staude-dresden.com
E. Staude GmbH
Enderstraße 94
01277 Dresden
Tel.:  (0351) 4 35 32 – 0
Fax:  (0351) 4 35 32 – 29
neue Adresse  ab 1. Januar 2009
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